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Die preußiſche Tradition. 

Man bezeichnet den neuen Pfad unſerer Handelspolitik als einen 
Bruch mit der alten preußiſchen Tradition und beruft ſich dabei 
hauptſächlich auf die bekannte preußiſche Regierungsinſtruction vom 
26. December 1808. Sie beſagt, daß es dem Staate und ſeinen 
einzelnen Gliedern am zuträglichſten ſei, die Gewerbe jedesmal ihrem 
natürlichen Gange zu überlaſſen; ſie ſollen in ihrem Entſtehen, ihrem 
Betriebe und ihrer Ausdehnung nicht beſchränkt, aber auch nicht vor⸗ 
zugsweiſe durch beſondere Unterſtützungen begünſtigt werden. Dieſe 
Theorie iſt indeſſen für das Verhalten der Staatsregierung niemals, 
ſelbſt bis auf den heutigen Tag nicht, maßgebend geweſen. Man hat 
im Gegentheile viele neue Induſtriezweige — und zwar oft recht er⸗ 
heblich — mit Staatsmitteln unterſtützt (fo z. B. die Uhrenfabrikation 
in Schleſien). Die Inſtruction betonte, daß neben der Unbeſchränkt⸗ 
heit bei Erzeugung und Verfeinerung der Producte die Leichtigkeit 
des Verkehrs und Freiheit des Handels, ſowohl im Innern als 
mit dem Auslande ein nothwendiges Erforderniß ſei, wenn Induſtrie, 
Gewerbsfleiß und Wohlſtand gedeihen ſollen, zugleich aber auch das 
natürlichſte, wirkſamſte und bleibendſte Mittel, ſie zu befördern. In⸗ 
deſſen wurde damals ſchon hinzugefügt, daß ein ſolches Verhältniß 
mit dem Auslande nur dann aufrecht zu erhalten ſei, wenn dieſelben 
Begünſtigungen, welche man dem auswärtigen Handel einräume, 
auch den preußiſchen Unterthanen im Auslande gewährt würden. 

Dann werden ſich, heißt es in der Inſtruction, Gewerbe von 
ſelbſt erzeugen, die mit Vortheil betrieben werden konnen, und 
dieſes ſind wieder diejenigen, welche dem jedesmaligen Productions⸗ 
zuſtande des Landes und dem Culturzuſtande der Nation am ange⸗ 
meſſenſten ſind. Es ſei unrichtig, wenn man glaube, es ſei dem 
Staate vortheilhaft, Sachen dann noch ſelbſt oder im Inlande zu 
verfertigen, wenn man ſie im Auslande wohlfeiler kaufen könne. — 
„Die Mehrkoſten, welche die eigene Verfertigung verurſacht, ſind rein 
verloren und hätten, wären fie auf ein anderes Gebiet angelegt, 
reichhaltigen Gewinn bringen können. Es iſt eine ſchiefe Anſicht, 
man müſſe in einem ſolchen Falle das Geld im Lande zu behalten 
ſuchen und lieber nicht kaufen. Hat der Staat Producte, die er ab⸗ 
laſſen kann, ſo kann er ſich auch Gold und Silber kaufen und es 
münzen laſſen. Es iſt nicht nothwendig, den Handel zu begünſtigen; 
— er muß nur nicht erſchwert werden. Der Regierungen Augen⸗ 
merk muß dahin gehen, die Gewerbe: und Handelöfreiheit fo viel als 
möglich zu fördern und darauf Bedacht zu nehmen, daß die verſchie⸗ 
denen Beſchränkungen, denen ſie noch unterworfen ſind, abgeſchafft 
werden.“ Selbſtverſtändlich waren hiervon die Induſtrien ausge⸗ 
ſchloſſen, welche beſonders beſteuert waren, da dieſe eines naturgemäßen 
Zollſchutzes bedürfen, um überhaupt beſtehen zu können; — auch be: 
wieſen damals zahlreiche Zollſätze, daß man es mit der Ausführung 
der freihändleriſchen Theorie nicht ſehr ängſtlich hatte. Das „Princip 

des Freihandels“, dahin ſprach ſich auch der Kaiſer als Prinzregent 
ſchon aus, müſſe beibehalten werden, indeſſen könne es ohne 
Gegenſeitigkeit nicht durchgeführt werden und ſei des⸗ 
halb ein mäßiger Schutz einzelner Induſtrien beizu⸗ 
behalten. 

Der Freiherr vom Stein hatte in Preußen zuerſt die Einrich⸗ 
tung getroffen, daß keine Erhöhung der Aceiſen ohne den Beirath 
ſachverſtändiger Männer ſtattfinden ſolle; es iſt dies offenbar eine 
unſeren heutigen Enqueten ſehr naheſtehende Auffaſſung und die viel⸗ 
fach ihrer Unzulänglichkeit halber angefochtenen Enqueten ſtehen daher, 
ſo ſehr man ſie anfeindet, in keinem Widerſoruch mit der preußiſchen 
Tradition. Gerade ſo iſt auch eine allgemeine Erhöhung der Zölle 
um 5 bis 10 pCt., wie fie Bismarck vorſchlägt, durchaus nicht im 
Widerſpruch mit der alten preußiſchen Finanzpolitik. Eine ſolche all⸗ 
gemeine Abgabe (einen halben Thaler pro Centner) hat Jahrzehnte 
in Preußen beſtanden und wurde 1818 für alle Importgegenſtände 
beſchloſſen. Das damals von einem Ausſchuſſe des Staatsrathes 
(darunter die in der Handelsgeſchichte, Statiſtik und Nationalökonomie 
bedeutenden Männer J. G. Hoffmann, Beuth, Maaßen, Graf 
Bülow) unter dem Vorſitz Wilhelm von Humboldt's berathene 
Geſetz „über den Zoll und die Verbrauchsſteuer von ausländiſchen 
Waaren u. |. w.“ ſtellte die Gegenſeitigkeit im Handelsverkehr 
in erſte Linie, es enthält einen directen Hinweis auf die ſogenannten 
Kampfzölle, beſonders aber auf ſofortige Retorſtonsmaßregeln gegen 
die Staaten, welche preußiſchen Unterthanen im Handelsverkehr 
Schwierigkeiten bereiten. Erſt mit dieſer Bedingung proclamirte es 
den berühmten Grundſatz, daß alle fremden Erzeugniſſe der Natur 
und Kunſt im ganzen Umfang des preußiſchen Staates eingebracht, 
verbraucht und durchgeführt und daß alle inländiſchen Erzeugniſſe aus 
dem preußiſchen Staat ausgeführt werden könnten. Dieſe geſetzlich 
ausgeſprochene „Handelsfreiheit“, die von dem heutigen Begriff „Frei⸗ 
handel“ ſehr weſentlich verſchieden iſt, ſollte den Verhandlungen mit 
anderen Staaten zur Grundlage dienen; es ſollten demgemäß auch 
Erleichterungen, welche preußiſchen Unterthanen zu Theil würden, er⸗ 
widert werden. Dem Prinzip dieſer Handelsfreiheit iſt Preußen und 
Deutſchland treugeblieben, wenn es auch in den letzten Jahrzehnten 
von England durch niedrige Tarifſätze überflügelt worden iſt. 

Indeſſen kann man doch die Frage aufwerfen, ob Deutſchland 
nicht — beſonders in den letzten Jahrzehnten — etwas zu groß⸗ 
müthig geweſen und ob es Recht war, alle Repreſſalien zu unterlaſſen. 
Manche Induſtrien find durch Differentialtarife der Eiſenbahnen ſchwer 
geſchädigt worden und einzelnen ungerechten Maßregeln, wie die 
titres A caution in der Eiſen⸗ und die Exportprämien in der Zucker⸗ 
Induſtrie in Frankreich, die italieniſche Beſteuerung der Spritfabrika⸗ 
tion, vor Allem aber die willkürlichen Maßregeln des ruſſiſchen und 
amerikaniſchen Prohibitivſyſtems hätte man nicht ignoriren ſollen. 
Selbſt ein ſo radicaler Freihändler wie Rudolf Delbrück erklärte 
ſich prinzipiell für Retorſtonsmaßregeln (1875), allerdings bethätigte 
er ſeine Anſicht nicht, weil er, wie Bismarck in der Politik, den 
Grundſatz in der wirthſchaftlichen Entwickelung aufſtellte, daß man mit 
fremden Völkern, die Mißgriffe begehen, Geduld haben müſſe. 

Eine reichgefüllte Schale des Zorns iſt bereits über die von Bis⸗ 
marck angeregte Zollreform ausgegoſſen worden; indeſſen verdienen 
die entwickelten Grundſätze jedenfalls die hoͤchſte Beachtung. Man 
mag im Uebrigen nicht vergeſſen, daß uns nur der erſte Schritt 
zu einer, erſt im Großen und Ganzen völlig richtig zu beurtheilenden 
Finanzreform für ein großes Reich vorliegt. Man ſollte um 
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jo weniger ſich völlig abſprechend verhalten, als Jedermann bekannt] und die Geſellſchaft wiederholt vor der Gefahr gewarnt, welche ihr von 
iſt, welche Stadien — Bundesrath, Reichstag, Sanction des Kaiſers] denſelben drohte. 


— alle Projecte des Reichskanzlers noch zu durchlaufen haben, ehe ſie 
Geſetz werden. Dieſe Stadien ſind, wie die Erfahrung u. A. 


Zum Schluſſe des ſehr langen interefianten Schreibens heißt es: Da 


die Anhänger des Socialismus vorzeglich ſolche Leute zu gewinnen ſuchen, 


ei] die Handwerke ausüben oder um Lohn arbeiten, und die, des Arbeiterlooſes 


dem Socialiſtengeſetz gezeigt hat, eine große Schleifmühle für rohe] überdrüſſig geworden, durch Hoffnung auf Reichthümer und Verſprechungen. 


Bloͤcke. Das Eine, nicht Unweſentliche glauben wir oben nachgewieſen 
za haben, daß das Project der Zollreform mit der preußiſchen Tradi⸗ 
tion keineswegs ſo ſchroff im Widerſpruch ſteht, wie einzelne Blätter 
behaupten. 15 


Der Papſt über die ſociale Frage. 
Das „Vaterland“ veröffentlicht den Text einer päpſtlichen En⸗ 


cyelica über die fociale Frage, die in dieſen Tagen in Rom zur! die 


Publication gelangen ſoll. Dieſelbe lautet in der deutſchen Ueber⸗ 
ſetzung des genannten Blattes: f 


„Den ehrwürdigen Brüdern, allen Patriarchen, Primaten, Erzbiſchöfen 
und Biſchöfen des katholiſchen Erdkreiſes, welche Gnade und Gemeinſchaft 


mit dem Heiligen Stuhle haben. 


LEO PP. XIII. 
Ehrwürdige Brüder! Gruß und apoſtoliſchen Segen! £ 
Was Unjeres apoſtoliſchen Amtes Pflicht von Uns erheiſcht, haben Wir 
ſchon in Unſerer gleich zu Beginn Unſeres Pontificates an Euch gerichteten 
Encyelica anzuzeigen nicht unterlaſſen, ehrwürdige Brüder, nämlich die 
tödtliche Peſt, welche ſich in das innerſte Gefüge der Geſellſchaft ein⸗ 
ſchleicht und fie in die äußerſte Gefahr bringt, und gleichzeitig haben Wir 


von Gütern ſehr leicht angelockt werden können — ſcheint es angezeigt, 
jene Verbindungen von Handwerkern und Arbeiters zu untertüßen⸗ 
welche, da fie unter dem Schutze der Religion gegründet ſind, ihre Ger 
noſſen mit ihrem Schickſal zufrieden und int ihren Müsſalen geduldig 
machen und fie zu einem ſtiten und ruhigen Lebenswandel anleiten. 

Unſeren aber und Euren Unternehmungen, ebrwürdige Brüder, möge 
Derjenige feine Unterſtützung angedeihen laſſen, in dem wir Anfang und 
Ende alles Guten erblicken müſſen. 

Uebrigens erhöht in Uns gerade der Higblick auf dieſe Tage, in denen 
Geburt des Herrn mit gewohnter Feierlichkeit begangen wird, die Hoff⸗ 
nung, daß die Hilfe ſehr nahe iſt. Daſſelbe neue Heil, das Chriſtus bei 
ſeiner ae Der ſchon alternden und beinahe ſchon dem äußerſten 
Elende verfallenen Welt gebracht, daſſelbe befehlt er arch uns zu erhoffen, 
und denſelben Frieden, den er damals durch die Erigel verkünden ließ, bat 
er auch uns zu geben verſprochen. Denn die Sand des Herrn iſt nicht ver⸗ 
kürzt, daß er nicht helfen könne, nicht taub ſein Ohr, daß er nicht hören 
könnte. (Iſ. LIX.) 

Indem Wir alſo in dieſen glückverbeißenden Tagen Euch, ehrwürdige 
Brüder, und allen Gläubigen Eurer Kirchen alles Glückliche und Erfreuliche 
wünſchen, flehen wir inſtändig zum Geber alles Guten, daß deu Menſchen 
wieder erſcheine die Güte und Menſchenfreundlichkeit Gottes, unſeres 
Heilandes (Tit. III), der uns der Gewalt des böſen Feindes ontriſſen und 
ur vornebmſten Wurde feiner ‚Söhne erboben hat. Damit: aber dieſe 


Euch die wirkſamſten Heilmittel gezeigt, mit welchen ihr wieder Rettung ge⸗ Wanſche ſchneller und vollſtändiger in Erfüllung geben, fo richtet mit Mir 


bracht werden und mit welchen ſie den äußerſt ſchweren Gefahren entgehen 
könnte, die über ſie hereinragen. Aber die Uebel, welche Wir damals be⸗ 
klagt haben, ſind in kurzer Zeit ſo ſehr angewachſen, daß Wir Uns ge⸗ 
Wir ben ſehen, wieder das Wort an Euch zu richten, denn es iſt, als horten 

ir das Wort des Propheten in Unſerem Ohre erſchallen: „Rufe ohne 
Aufhören, wie eine Poſaune erhebe Deine Stimme.“ Ole do 58, I.) Ihr 
könnt Euch aber leicht denken, ebrwürdige Brüder, daß Wir von jener Secte 
von Menſchen reden, welche mit verſchiedenen und faſt barbariſchen 
Namen, Socialiften, Communiſten oder Nibdiliften genannt 
werden, und welche, über die ganze Welt verbreitet und durch ein gottloſes 
Bündniß auf das Engſte mit einander verbunden, nicht länger in der 
Finſterniß geheimer Zuſammenkünfte Schutz ſuchen, Ben mit offener 
erausfonerung ans Tageslicht treten und ihren längſt gehegten Plan, die 

rundlagen jedweder bürgerlichen Geſellſchaft umzuſtürzen, zu vollenden 
trachten. Sie ſind es nämlich, welche, wie die heilige Schrift bezeugt, das 
sleijch beflecken, die Obrigkeit verachten und die Würde läſtern. 0 


auch Ihr, ehrwürdige Brüder, glübende Gebete zu Gott und rufet gleiche 
zeitig den Schutz der heiligen unbefleckten Jungfrau Maria, ihres Bräutigams 
Joſef und der heiligen Apoſtel Petrus und Paulus an, auf deren Fürbitte 
Wir beſonderes Vertrauen ſetzen. Inzwiſchen ertheile ich Euch, ehrwürdige 
Brüder, ſowie Eurem Clerus und allen gläubigen Bölkern als Unterpfand⸗ 
der göttlichen Gnaden aus ganzer Seele im Herrn den apoſtollſchen Segen. 

Gegeben in Rom bei St. Peter im erſten Jahre Unſeres Potiſicates. 

; Leo XI, Papſt. 


Breslau, 10. Januar. 
Wir glauben kaum, daß Fürſt Bismarck mit feinem Plane; die Disci⸗ 
plinargewalt des Reichstages über die eigenen Mitglieder bis zur Aus⸗ 
ſchließung und gerichtlichen Verfolgung zu erweitern, durchdringen wird. 


Judas 8.)] Zunächſt meinen wir, daß ein derartiger Geſetzentwurf aus der Initiative 


Nichts, was durch göttliche und menſchliche Geſetze zur Sicherheit und Zierde] des Reichstages, beziehungsweiſe des Präſidiums allein hervorgehen kann; 


des Lebens weiſe angeordnet wurde, haben ſie br a oder underjehrt 
gelaſſen; den oberen Gewalten, welchen nach der Mahnung des Apoitels 
jede Seele untertban fein muß, und welche von Gott die Gewalt zu. herr: 


der Präſident des Reichstages hat bisher allein die Disciplinargswalt aus⸗ 


geübt, und kein Mitglied hat deshalb Klage zu führen Veranlaſſung ges 


ſchen haben, verſagen fie den Gehorſam und predigen die vollkom⸗[ nommen. Er allein hat das Recht, die Redner zur Ordnung zu zufen oder 


menſte Gleichheit aller 
Pflichten. Die natürliche Vereinigung des Mannes und des 
Weibes, die ſogar den barbariſchen Voͤlkern heilig war, verunehren ſie 
und ſchwächen ihr Band, durch welches die häusliche Geſellſchaft hauptſäch⸗ 


Menſchen in ihren Rechten und ihnen das Wort zu entziehen; das hat bisher genügt; ſoll der Präſident 


die ihm durch den Geſetzentwurf beizulegenden weiteren Befugniſſe aus⸗ 
üben und dies nur nach Berathung mit einer ihm zur Seite geſetzten Com⸗ 


lich zuſammengehalten wird, oder geben es auch der böſen Luft preis. Der: miſſion und unter Zuſtimmung der letzteren thun, jo wird feine Autsgewalt 


lockt von der Habgier nach den zeitlichen Gütern, welche die Wurzel 
aller Uebel iſt (und die, ſo ſich ihr ergeben, ſind vom Glauben abgefallen. 
1. Tim. 6, 10), bekämpfen ſie das vom Naturgeſetz ſanctionirte Eigenthums⸗ 
recht und jtreben in unſäglichem Frevel, indem ſie für alle Bedürfniſſe der 
Menſchen zu ſorgen, alle ihre Wünſche zu befriedigen vorgeben, Alles zu 
rauben und zum Gemeingut zu machen, was durch rechtmäßige Erbſchaft, 
oder durch die Arbeit des Geiſtes und der Hände, oder durch ſparſame 
Lebensweiſe erworben worden iſt. Und dieſe ungeheuerlichen Meinungen 
tragen ſie in ihren Zuſammenkünften vor, predigen ſie in Brochüren und ver: 
breiten ſie in einer Wolke von Tagblättern im Volke; und da ſie keine Ver⸗ 
zögerung ertragen, haben ſie mehr als einmal in kurzem Zeitraume gegen 
die Fürſten ſelbſt ihre Waffen gekehrt, um nach Ermordung Derjenigen, von 
deren Autorität und Herrſchaft ſie noch etwas zu fürchten haben, freier in 
jeden Frevel ſich zu ſtürzen und die menſchliche Geſellſchaft mit Tumult, 
Raub und Mord zu erfüllen. Dieſe Wagniſſe gottloſer Menſchen, welche 
die bürgerliche Geſellſchaft von Tag Ei Tag mit ſchweren Gefahren bedrohen 
und Aller Gemüther mit bebender Angſt erfüllen, haben ihren Grund und 
ihren — —— in jenen vergifteten Lehren, welche, in früheren Zeiten als 
ſchlechter Same unter die Völker ausgeſtreut, ſeinerzeit ſo verderbliche Früchte 
trugen. Denn Ihr wißt wohl, ehrwürdige Brüder, daß der wahnſinnige 
Krieg, welcher ſeit dem 16. Jahrhundert von den Neuerern 
gegen die katholiſche Kirche angezettelt worden iſt und von Tag 
zu Tag bis heute immer heftiger entbrannte, dahin ſtrebt, daß nach Beſei⸗ 
tigung jeder Offenbarung und nach dem Umſturz jeder übernatürlichen 
Ordnung nur noch die Entdeckungen oder vielmehr die Fieberträume 
der Vernunft allein zugelaſſen werden ſollen. 

Ein ſolcher Irrthum, der ſich verkehrterweiſe nach der Vernunft nennt, 
drang, da er die dem Menſchen von Natur eingepflanzte Sucht nach Aus⸗ 
zeichnung reizt und ſchaͤrft und den Begierden aller Art die Zügel lockert, 
von ſelbſt gar bald nicht blos in die Herzen vieler Menſchen, ſondern auch 
in die bürgerliche Geſellſchaft im weiteſten Umfange ein. In Folge deſſen 
wurden durch eine neue, ſelbſt bei den Heiden unerhörte Gottloſigkeit Staats⸗ 
weſen gegründet ohne Rückſicht auf Gott und die von ihm eingeſetzte Ord⸗ 
nung, und man ſagte, die öffentliche Autorität erhalte weder ihren Urſprung, 
noch Hr Majeſtät, noch ihre Herrſchaft, noch ihre Herrſchergewalt von 
Gott, ſondern 1 9 von der Menge des Volkes, welche, da ſie ſich 
von jeder göttlichen Sanction losgelöſt hat, nur jenen Geſetzen ſich unter: 
werfen wollte, welche ſie ſelbſt nach Belieben gegeben. Nachdem man die 
übernatürlichen Wahrheiten der Religion als volksfeindlich bekämpft und 
verworfen hatte, mußte der Urheber und Erloͤſer des Menſchengeſchlechtes 
ſelbſt allmälig unvermerkt von den Univerſitäten, von den . und von 
den Gymnaſien und aus dem ganzen öffentlichen Leben verbannt werden. 
Nachdem man endlich den Lohn und die Strafen des zukünftigen ewigen 
Lebens der Vergeſſenheit übergeben Fre würde das glühende Der: 
langen nach Glüdjeligleit auf den Zeitraum dieſes Lebens beſchränkt. 
Und da dieſe Lehren weit und breit ausgeſtreut wurden und ſolche 
Wunden die des Denkens und Handelns überall Platz greift, iſt es kein 
Wunder, daß Leute niederen Standes, der ärmlichen Behau⸗ 
fung und Werkſtätte überdrüſſig, nach den Häuſern und dem Ber: 
mögen der Reicheren trachten; es iſt kein Wunder, daß es keine Ruhe 
im öffentlichen wie im Privatleben mehr giebt und daß das Menſchenge⸗ 
ſchlecht ſchon beinahe beim äußerſten Verderben angelangt iſt. Die oberſten 
Hirten der Kirche aber, welchen die Pflicht obliegt, die Heerde des Herrn 
vor den Nachſtellungen der Feinde zu ſchützen, wären beizeiten beſtrebt, die 
Gefahr abzuwenden und für das Heil der Gläubigen Sorge zu tragen. 
Denn gleich nachdem die geheimen Geſellſchaften emporzuwuchern begannen, 
in deren Schooß bereits die Saat jener erwähnten Irrthümer gehegt wurde, 
haben die roͤmiſchen Päpſte Clemens XII. und Benedict XIV. nicht unter⸗ 
laſſen, die gottloſen Anſchläge der Secten aufzudecken und die Gläubigen 
der ganzen Welt vor dem Verderben zu warnen, welches im Geheimen 

elehrt wurde. Nachdem aber von Denjenigen, die ſich des Philoſophen⸗ 
Namens rühmten, dem Menſchen eine gewiſſe zügellofe Freiheit zugeſchrieben 
wurde und das ſogenannte neue Recht gegen das natürliche und göttliche 
Geſetz erfunden und ſanctionirt zu werden begann, hat! zus VI. ſofort 
den gottloſen Charakter und die Falſchheit dieſer Lehren in öffentlichen 
Documenten gezeigt und zugleich in apoſtoliſcher Fürſorge den Ruin voraus⸗ 


gejagt, in welchen das elend betrogene Volk geſtürzt werden würde. Da 
aber nichtsdeſtoweniger auf keine wirkſame Weiſe vorgeſorgt wurde, daß ihre 
olke eingeredet wurden 
! taaten Eingang fanden, haben 5 0 
Pius VII. und Leo XII. die geheimen Secten mit dem Anathema belegt Uzuſehen, daß die 


ſchlechten Lehren nicht von Tag zu Tag mehr dem 
und ſelbſt in die öffentlichen Beſchlüſſe der 


beſchränkt und ſeine Amtsführung ſelbſt unſicher. Dann aber geht der 
Entwurf auch viel zu weit. Man ſoll nach demſelben nicht nur einen Ab⸗ 
geordneten gänzlich aus dem Reichstage ausſchließen, ſondern ihm auch die 
Wählbarkeit für alle Zukunft entziehen lönnen. Das heißt denn doch gerade 
ſo zu ſagen, das Kind mit dem Bade ausſchütten. Da. iſt denn von der 
Redefreiheit, nicht nur der Socialdemokraten, ſondern überhaupt der Redner 


der Oppoſitionspartei nicht mehr die Rede. Käme einmal die hechconſer⸗ 


vative Partei zur Majorität, — was allerdings ziemlich unmögüch iſt — 
fo könnte ſie allmälig die ganze Oppoſition mundtodt machen und zugleich 
ausſchließen. Es giebt allerdings Leute, welche das wünſchen. 

Die „Magd.“ Ztg.“ hört aus ſicherer Quelle, daß der Finanzminiſter 


Hobrecht nach feinem Immediatvortrag bei Sr. Majeſtät über die Duotis 


ſirung eines Theiles der Perſonalſteuer die Zuſtimmung des Königs 
zur Einbringung einer dahin zielenden Vorlage noch vor dem Jahreswechſel 
erlangt hat. Fürſt Bismarck hatte ihm dieſe perſönliche Vertretung feiner 
Anſicht nicht abſchlagen können. f 

In öſterreichiſchen Blättern war dieſer Tage das Gerücht aufgetaucht, 
der gegenwärtige Präſident des Abgeordnetenhauſes, Dr. Rechdauer, ſolle 
zum Juſtizminiſter ernannt werden. Der Grazer „Morgenpoſt“ zufolge ent⸗ 
behrt dieſes Gerücht jeder thatſächlichen Grundlage. 

Die türkiſche Regierung ſoll, wie die „Pol. Correſp.“ meldet, eine allge⸗ 
meine Reduction der Armee in Erwägung ziehen. Jedenfalls verſäumt fie 
aber darüber nicht die nothwendigen Maßregeln, um die Hauptſtadt in Ver⸗ 
theidigungszuſtand zu ſeßen. Die Pforte hat den General Baker Paſcha 
beauftragt, die Befeſtigungen von Tſchataldſcha ſchleunigſt zu beendigen⸗ 
Baker Paſcha hat einen Conſeil von höheren Staatsoffizieren abgehalten, 


welcher ſich für die ſofortige Beſchaffung von 193,000 Pfd. Sterl. für vie 3 


Beendigung der Arbeiten ausſprach. 

In Italien hat ſich die Stellung des Miniſteriums, wie man berüchert, 
jetzt beſonders dadurch erheblich gebeſſert, daß Crispi ſich hat gewinnen 
laſſen. Depretis, heißt es, wird jetzt definitiv das Auswärtige übernehmen, 
während Crispi ſich vielleicht zur Uebernahme des Portefeuilles des Innern. 
entſchließen würde. a 

Was die zuerſt vom Wiener „Vaterlande“ in deutſcher Sprache ver⸗ 
öffentlichte und von uns im Vorſtehenden zum großen Theil mitgetheilt 
päpſtliche Encyclica wider den Socialismus beirifft, jo ſollte dieſelbe in 
Rom erſt am 9. oder 10. Januar publicirt werden. Mit Recht bemerkt 
man, daß der Ton derſelben ein durchweg gemäßigter und wohlwollender 
iſt und daß, da 
auch aus ihr den Eindruck empfängt, daß Leo XIII. eine ganz andere 
Natur als Pius IX. iſt. Aber man empfängt doch, ſetzen wir dem hinzu, 
bei alledem auch aus ihr den Eindruck, daß Leo XIII. ein Papſt iſt, d. b. 
ein Mann, der bei dem beiten Willen den Bruch mit den römischen Prä⸗ 
tentionen nicht vollziehen kann, dem eine Verſöhnung mit den Ideen der 


einem wirklichen freundlichen Hand in Hand gehen mit dem Proteſtan⸗ 
tismus, insbeſondere mit dem Geiſte der deutſchen Reformation, mit 


jenem Geiſte, wen 
deutſchen Nation geweſen iſt und der fie als ſolche allein in rechter Kraft 


können. Oder wie könnte das der, der, von ſeinem Standpunkte aus frei⸗ 
lich mit Recht, 
fehdeten Uebel auf 


ſollte“, und der den Fürſten der Gegenwart ins Gewiſſen redet, die Autos 


kein Fluch, kein Kraftwort die fanfte Predigt ſtört, man 


neuen Zeit eine reine Unmöglichkeit iſt und der ſich namentlich auch zu * 


der von Luther bis Kant die eigentliche Kraft den 
zu erhalten im Stande ſein wird, nun und nimmermehr wird entſchließen 
den Urſprung aller der von ihm in dieſer Eneyelica bes 24 
„die Neuerungen ſeit dem 16. Jahrhundert“ zurückführt, 
„durch welche die Vernunft an Stelle jeder Offenbarung eingeſetzt werden 


rität der roͤmiſchen Päpſte wieder gebührend in Ehren zu halten und ein⸗ 3 
Anſtrengungen der Secten vereitelt worden wären, wenn 


X 


die Lehre der katholiſchen Kirche in ihrem alten Anſehen erhalten worden 
wäre. — Gewiß wird die Richtigkeit derartiger Behauptungen ſchwerlich be⸗ 
ſtritten werden. Wäre es überhaupt der neuen Zeit nie möglich geworden, 
ſich im Kampfe mit dem Mittelalter nicht nur zu behaupten, ſondern 
ſich ſelbſt, ihren innerſten Principien gemäß, aus ſich ſelbſt heraus 
und daher auch im Gegenſatze gegen die Autorität des längſt Ueber⸗ 
lebten zu entwickeln, ſo hätten wir auch an den Uebeln der 
neueren Zeit nicht zu leiden. Gewiß! das begreift man, auch ohne 
ſelbſt Papſt zu ſein; aber der Papſt begreift, wie es ſcheint, ſelbſt 
nicht, wie es denn eigentlich gekommen, daß Luther in Deutſchland mit 
ſeiner Lehre hat durchdringen können; er verſteht alſo mit einem Worte 
weder die neue Zeit überhaupt, noch die Reformation, noch insbeſondere die 
Nothwendigkeit der letzteren und kennt alſo ſelbſt jene Uebel nicht, welche die 
Kirche zu Luthers Zeit ſoweit ihrer eigenen Beſtimmung entfremdet hatten, 
daß es dem deutſchen Volke geradezu als Gewiſſenspflicht galt, mit der⸗ 
ſelben für immer zu brechen. Daß der Papſt das als Papſt nicht begreift, iſt uns 
pöllig verſtändlich. Man wird es aber nun auch wohl verſtändlich finden, 
wenn wir meinen: auch dieſe Encyclica wird und kann nichts nutzen. 
Legt's zu dem Uebrigen! Es iſt gut gemeint, aber — ganz unnütz. — 
Die franzöͤſiſche Regierung will, wie der „Moniteur Univerſel“ erfährt, 
um den Anhängern der Amneſtie bis zu einem gewiſſen Grade Genug: 
thütung zu verſchaffen, die umfaſſendſten Gnadenmaßregeln ergreifen. Doch 
ſollen dieſelben weder den Mitgliedern der Commune, noch ſelbſtverſtänd⸗ 
lich den Individuen, deren ſtrafbare Acte in die Kategorie der Gemeinver⸗ 
brechen fallen, zu Gute kommen. Das Rechtsverhältniß der in contuma- 
iam Verurtheilten ſoll durch ein beſonderes Geſetz geregelt werden. Die 
Regelung der Amneſtiefrage in dieſem Sinne, ein anderes Geſetz zur Re⸗ 
gelung des Verhältniſſes der geiſtlichen Congregationen, die Zurücknahme 
des den katholiſchen Univerſitäten eingeräumten Rechts der Verleihung der 
Grade, dies find die Hauptpunkte des Pro ramms, mit welchem das Mi: 
miſtertum vor die Kammern treten wird, um ſich denſelben mit einer Erklä⸗ 
rung bezüglich des Beamten⸗Perſonals vorzuſtellen und dann ein Ver⸗ 
fttranensvotum zu verlangen. 
Ni der engliſchen Preſſe werden die in Frankreich ſtattgehabten Senats⸗ 
wahlen lebhaft discutirt. Der conſervative „Standard“ ſpricht ſich ſehr 
günſtig aus. Der Sieg der Republikaner ſei vollſtänbig und bezeichnend: 
es könne nun nicht mehr behauptet werden, Frankreich ſei das Opfer 
einer; Verſchwörung oder eines Mißverſtändniſſes geworden. Der Wahr⸗ 
ſpruch des Landes ſei ausführlich und nicht mißzuverſtehen. „Standard“ 
hebt hervor, daß die erfolgreichen Candid aten zum größten Theile 
anerkannt gemäßigte und vermögende Leute ſeien. Auch die Han⸗ 
b delskreiſe hätten der Regierung ſich zugewendet, und das rothe Ge— 
ſpenſk werde nicht gefürchtet. „Daily News“ meinen, die Freunde fran⸗ 
zöſiſcher Verfaſſungsfreiheit könnten jetzt frei atmen. Sie hätten jetzt keinen 
Feind zu fürchten als ſich ſelbſt, und es müßte wunderbar zugehen, wenn 
plötzlich ein Umſchlag des während eines beſonders ſchweren Kampfes be⸗ 
’ obachteten geſunden Sinnes erfolgen ſollte. „Daily Telegraph“ betont, daß 
pPaolitiſche Maſſen gleich den militäriſchen ihre Begeiſterung und ihre Zucht 
aam beſten in Gegenwart eines furchtbaren Feindes bewahren. Da jetzt der 
Reßüblik eine Gefahr nicht drohe, fo ſei abzuwarten, ob die politiſche Dis⸗ 
eiplin ſich erhalte. Es komme darauf an, ob Gambetta feinen Anhang von 
6 Bellebille preisgebe und ſich dem conſervativen Theile der Republicaner zu⸗ 
wende oder ob er mit der äußerſten Linken neue Forderungen ſtellen werde. 
Darin ſieht „Daily Telegraph“ die Entſcheidung. Die „Times“ empfehlen 
den franzöſiſchen Republikanern abermals Mäßigung und Klugheit. 
® Aus Syanien hat der Telegraph (ſiehe das heutige „Abendblatt!") die 
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Nachricht von dem Ableben Espartero's gebracht. Don Baldomero, Herzog 
von Vittoria, ward 1792 zu Granatula in der Provinz la Mancha als das 
neunte Kind eines Stellmachers geboren und wegen ſeines ſchwächlichen 
Körpers zuerſt für den geiſtlichen Stand beſtimmt. Indeß trat er bei dem 
Einfall der Franzoſen 1808 in ein Bataillon Freiwilliger ein, kam ſodann 
in die Militärſchule auf der Inſel Leon, wurde 1811 Unterlieutenant bei 
dem Ingenieurcorps in Cadiz und nahm 1815 an der Expedition des Ge⸗ 
nerals Morillo gegen die inſurgirten Colonien in Südamerika Theil. In 
dieſen. Kämpfen zeichnete er ſich ſo aus, daß er 1822 zum Oberſten befördert 
wurde, Bei Iſabella's Thronbeſteigung 1832 erklärte er ſich ſogleich für 
die junge Königin, von der er, nachdem durch ihn Madrid bon einem car⸗ 


Stadt⸗Theater. 


Geſtern ging „Roſenmüller und Finke“ in Scene, eines der weni⸗ 
gen Luſtſpiele Töpfers, die ſich noch auf dem Repertoire erhalten. 
Sind auch die Zuſtände, die es vorführt, längſt unſerem Geſichts⸗ 
kreiſe entrückt, haben die Figuren, welche die Handlung durcheinander⸗ 
würfelt, auch einen altfränkiſchen Anſtrich und einen ziemlich ſchablo⸗ 
nenhaften Umriß, die friſche Situationskomik, welche das Stück er⸗ 
fllt, ſichert ihm bei guter Darſtellung noch heute einen Erfolg. 
Wir erhalten wieder einmal den wohlthuenden Eindruck der Harm⸗ 
lloſigkeit, welchen die forcirte, auf ſtarke Pointen oder feingeſchliffene 
Facetten gerichtete Production der Gegenwart ſo ſelten aufkommen 
läßt; wir ergötzen uns an den derb aufgetragenen, aber keine ſelbſt⸗ 
gefällige Mache, kein aufgebauſchtes Vornehmthun verrathenden 
Effecten und wir gelangen, trotzdem uns Manches in Erſcheinung und 
Sitte fremdartig anmuthet, doch bald in ein intimes Verhältniß zu den 
mit gutmüthigem Humor behandelten Perſonen. Es iſt eben ein 
Hausmannsgericht, welches das Aufwärmen verträgt, es iſt eine etwas 
abgetragene Garderobe des ſceniſchen Witzes, die aber noch das Lampen⸗ 
licht aushalten kann. Dabei iſt das Stück reich an ſogenannten 
dankbaren Rollen und wird daher von den Schauſpielern ſelbſt ſo 
llaæange als möglich gepflegt werden. Die geſtrige Aufführung entſprach 
nicht in allen Theilen den Anforderungen, welche den Erfolg durch⸗ 
greifend machen, wozu vor Allem flottes Zuſammenſpiel und indivi⸗ 
diuelle Ausprägung der, wie ſchon erwähnt, fait, durchaus ſchablonen⸗ 
haft ſkizzirten Charaktere gehörten; doch können wir uns im großen Ganzen 
günſtig ausſprechen. Am meiſten hat uns Herr Guthery als Timo: 
tzheus Bloom befriedigt, der den Bruder Großkaufmann wirklich 
ttzpiſch zu geſtalten wußte. Der Bruder Hauptmann wurde vom 
Herrn Biſchoff verſtändig repräſentirt, ohne jedoch mehr zu bieten. 
Frau v. Moſer⸗Sperner als Roſamunde von Kronau gab die Eman⸗ 
Lceidpirte aus halbvergangener Zeit mit der nöthigen Ungenirtheit; die 
überſprudelnde Laune derſelben blieb ziemlich äußerlich. Dagegen 
war Fräulein Hofmann als leicht⸗ und frohherziges Töchterchen des 
Großhändlers Friedensberg, den es im Verein mit der Mutter unter 
dem Pantoffel hält, ganz an ihrem Platze. Herr von Oſten, der 
den Offizier gewordenen Sohn des Handelsherrn gab, zeigte gute 
Haltung, litt aber hie und da an Gedächtniß⸗Indispoſition. Herr Schön⸗ 
5 feld, der in die Kaufmannswelt deſertirte Sproſſe des Hauptmanns, 
wurde der nicht leichten Rolle vollſtändig gerecht. Gut war Herr 
BR: Hänſeler als Pantoffelbater und auch Fräulein Hammer fand ſich mit 
der einfachen Epiſondenſigur Erneſtine entſprechend ab. Herr Lüpſchütz 
hat die köſtliche Charge des Hillermann zum mindeſten nicht ver⸗ 
Diorben, ja ihr ſogar einige recht draſtiſche Momente zu bewahren ge⸗ 
wußt. Dagegen haben die Darſteller der Nationalgarde-Dffiziere dieſe 
derben Carircaturen noch übercarrikirt. Das Publikum nahm das 
Stück recht freundlich auf. N k. p. 


Br. 


. 


1 


14 


SER 


SESETE 
Et ont 


— 


5 


r 
er 


8 


3 


Al 


liſtiſchen Handſtreiche gerettet worden war, zum General en chef des Nor⸗ 
dens, zum Vicelönig von Navarra und Generalcapitain der baskiſchen Pro⸗ 
vinzen ernannt wurde. Die mannigfaltigen Dienſte, die er der Königin darauf 
an der Spitze der Exaltados und im Kampfe gegen Narvaez geleiſtet hat, ſind 
bekannt. Am 8. Mai 1841 durch die Cortes zum Regenten von Spanien und 
zum Vormunde Iſabella's und ihrer Schweſter erwählt, führte er das 
Staatsruder mit Kraft, Gewandtheit und Klugheit, und dämpfte eben ſo 
wohl den von O'Donnell zu Gunſten Chriſtinen's erregten Aufſtand, als 
er die Inſurgenten in den baskiſchen Provinzen zu Paaren trieb. Indeß 
erlag er, als ſich 1843 die Moderados (Anhänger Chriſtinens) mit den Re⸗ 
publikanern verbanden. Seines Amtes entſetzt, entfloh er, nachdem 
Narvaez, ſein perſönlicher Feind, in Madrid als Sieger eingezogen war, 
nach England, von wo er 1848, wieder in ſeine Würden eingeſetzt, zwar 
zurückkehrte, jedoch ohne ſich eher, als die progreſſiſtiſche Bewegung im Juli 
1854 ausbrach, dem Hofe zu nähern. Schon im Juli 1856 legte er indeß 
ſein Amt wieder nieder und zog ſich nach Logronno ins Privatleben zurück, 
aus dem er auch bei den ſpäteren Bewegungen nicht wieder heraustrat. 
Ja, er gab ſein politiſches Stillleben ſelbſt dann nicht auf, als man nach 
der Vertreibung der Königin Iſabella daran dachte, ihm die Krone von 
Spanien anzutragen. In dieſer Zurückgezogenheit iſt er, der das Vertrauen 
der Nation bis ins höͤchſte Alter genoß, nun nach längeren Leiden, die fein 
Ableben ſchon immer erwarten ließen, geſtorben. 


Deutſchland. 


Berlin, 9. Januar. [Die Disciplinargewalt des 
Reichstages über feine Mitglieder. — Gebäudeſteuer. — 
Ueberbürdung der Eiſenbahnen durch die Poſt.] Das 
Tagesgeſpräch in politiſchen Kreiſen bildet ſelbſtverſtändlich die Vor⸗ 
lage, betreffend die Strafgewalt des Reichstages über ſeine Mitglieder, 
welche der Reichskanzler an den Bundesrath gelangen ließ. Die erſte 
Nachricht, welche nur ganz im Allgemeinen von einem derartigen, 
den Forderungen der officiöſen und conſervativen Blätter zur Zeit der 
letzten Reichstagsſeſſion entgegenkommenden Vorhaben ſprach, wurde 
ſehr ungläubig aufgenommen. Heute liegt der Geſetzentwurf und 
ſeine Motive vor, wodurch für die Discuſſion über die wichtige legis⸗ 
latoriſche Frage der weiteſte Spielraum eröffnet if. Die Hauptfrage 
iſt dabei: widerſpricht nicht der Verſuch, in dieſer Weiſe in die 
inneren Verhältniſſe der parlamentariſchen Körperfchaft einzugreifen, 
ſchon an ſich dem Artikel 27 der Reichsverfaſſung, wonach der Reichs⸗ 
tag ſeine „Disciplin“ durch eine „Geſchäftsordnung“ regelt. Dann 
ſoll auch außerhalb des Parlaments ſtrafgerichtlich gegen dergleichen 
Aeußerungen vorgegangen werden koͤnnen. Eine derartige Beſtim⸗ 
mung würde wiederum nicht in Einklang zu bringen ſein mit Artikel 
30 der Verfaſſung, welcher beſagt, daß kein Mitglied des Reichstags 
wegen der in Ausübung ſeines Berufs gethanen „Aeußerungen“ ge⸗ 
richtlich oder disciplinariſch verfolgt, oder ſonſt außerhalb der Ver⸗ 
ſammlung zur Verantwortung gezogen werden kann. Setzt der 
Reichskanzler in dieſem Punkte ſein Vorhaben durch, ſo war der 
lange und erbitterte Kampf gegen die Auslegung, welche das Ber⸗ 
liner Obertribunal dem entſprechenden Paragraphen der preußiſchen 
Verfaſſung gab, ein unnützer und vergeblicher. Am einſchneidendſten 
und mit der Würde und dem Anſehen des Reichstages unvereinbar 
iſt jener Punkt des § 3 der Vorlage, welcher lautet: „Mit einer 
Ausſchließung, welche ſich auf die Dauer der Legislaturperiode erſtreckt, 
kann der Verluſt der Wählbarkeit zum Reichstage verbunden werden. 
Der Verluſt der Wählbarkeit kann ſelbſtſtändig ausgeſprochen werden, 
wenn das Mitglied dem Reichstag nicht mehr angehört“. Damit 
würde nicht nur die Verfaſſungsbeſtimmung über das active und 
paſſive Wahlrecht, ſondern auch das allgemeine Strafrecht, ſoweit es 
ſich um die Aberkennung der bürgerlichen Ehrenrechte handelt, aufge⸗ 
hoben werden, während zu gleicher Zeit die rückwirkende Kraft einer neuen 
Strafbeſtimmung in einer Weiſe eingeführt würde, die geradezu als 
eine unerhoͤrte Maßregel im conſtitutionellen Leben einer Nation zu 
beklagen wäre. Nach dem vorliegenden Entwurf ſoll ferner der Prä⸗ 
ſident das Recht haben, die Aufnahme der oben charakteriſirten 
Aeußerungen in den ſtenographiſchen Bericht zu verbieten. 
Werden dieſelben dennoch außerhalb des Hauſes publicirt, ſo 


Käthe Beaumont. 
Nach De Forest von Clara Steinitz. 
Sechsundzwanzigſtes Kapitel. 


Fortſetzung.) : 

Dann aber begann er ein langes Selbſtgeſpräch über die eigent⸗ 
liche Klatſcherei. 

„Wozu in aller Welt lügt ſie mir das vor? Ich glaube keine 
Silbe von Allem, was fie da ſagte. Frank Me Alifter in Jenny 
Devine verliebt! Frank Me Aliſter ſollte Käthe Beaumont vergeſſen 
haben! Romeo feiner Julia ungetreu! Unmöglih! So kann ich mich 
in dem jungen Manne nicht geirrt haben. Ich kenne ihn, ich habe 
ihn ſtudirt, habe ihm ins Auge geſehen, habe ſeinen Charakter ſon⸗ 
dirt. Son dirt“, wiederholte er mit einem Nachdruck, als habe er 
einen Zuhörer zu überzeugen. „Ich muß Romeo ſehen“, fuhr er 
heftig fort. „Ich muß ihm ſagen, das geht nicht, unſer Drama leidet 
darunter, das verdirbt Alles und wir werden ausgeziſcht. Ich muß 
ihn ſprechen, obwohl es ſeine Schwierigkeiten hat. Die Beaumonts 
werden mich ſchief anſehen. Allein was thut's? Sind fie mir doch 
Dank ſchuldig für den Beiſtand, den ich Tom als Secundant geleiſtet 
habe“, und der Major kicherte bei der Erinnerung an das einzige 
Duell, dem er je beigewohnt. „Und wenn der alte Heide wüthend 
iſt, kann ich mir auch nicht helfen. Ich muß ihm Trotz bieten im 
Namen der heiligen Poeſie. Der Lieblingstraum meines Lebens darf 
um einer ſolchen Wahl, um eines Sturmes im Glaſe Waſſer wegen 
nicht gefährdet werden. In ſechs Wochen redet kein Menſch mehr 
von dem Streit! Bei meiner Seele, nein, ich kann's nicht dulden. 
Es würde mich unglücklich machen. Ich würde dieſen Theil des Landse 
verlaſſen müſſen. Habe ich nicht ſchon nach Charleston über mein 
kleines Drama berichtet? Prophezeit, geprahlt — ich könnte nicht 
wieder nach Charleston zurück. Und wohin zum Henker ſollt' 
ich dann?“ 

Und der Major beſtieg ſein Pferd zu einem kühnen Ritt nach 
dem Me Aliſter'ſchen Haus, ohne ſich in feiner Rathloſigkeit darum zu 
kümmern, was die Beaumonts zu dieſer Annäherung an ihre Feinde 
ſagen würden. Er ritt auf das Haus zu und konnte von der Chauſſee 
aus ſchon einen Blick nach dem Garten werfe. Und wen ſah er dort 
unter den Roſen luſtwandeln? Frank Me Aliſter und Jenny Devine, 
über die ſich ihr Begleiter in einer Weiſe neigte, die von den freund⸗ 
ſchaftlichſten Beziehungen ſprach und deren Hand er in der ſeinen hielt. 

Ohne die Zügel loszulaſſen, wandte der Major augenblicklich ſein 
ie und galoppirte verzweifelt und troſtlos zu ſeinem Freunde Kerſhaw 
zurück. \ 

Siebenundzwanzigſtes Kapitel. 

Nelly und Käthe verbrachten ihre vierundzwanzig Stunden Haft 
in Brownville, ohne von Randolf Armitage beläftigt zu werden. 

Dieſen Vortrefflichen hatten ſeine Orgien bis an die wüſte Brandung 
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des Delirium tremens getrieben und ihn in einem ſo hilfloſen ge: Iwill ihr Gelegenheit bieten, ſich einem ſolchen zu eröffnen.” 


— Die Abſicht des Fürſten Bismarck geht ohne Zweifel dahin, in 
einer Zeit, wo das Prohibitivſyſtem zum Alpha und Omega unſerer 


ſoll mit Gefaͤngnißſtrafen eingeſchritten werden können. Hierdurch 
findet man wieder den wichtigen Satz des Artikels 22 der Verfaſſung 
durchlöchert, wonach „wahrheitsgetreue Berichte“ von jeder Verant⸗ 
wortlichkeit frei bleiben. Nach alledem iſt es nicht wahrſcheinlich, daß 
der Entwurf in der Form, in welcher er jetzt dem Bundesrath vor⸗ 
liegt, Geſetz werden wird, ohne daß eine Aenderung der tangirten 
Verfaſſungsartikel eintritt. Verhehlt darf übrigens nicht werden, daß 
aus Anlaß der ſocialdemokratiſchen Reden im Reichstage in der letzten 
Seſſton ſich eine ſtarke Strömung zu Gunſten einer Verſchärfung der 
disciplinariſchen Vorſchriften in reactionären Kreiſen bemerkbar machte. 


Handelspolitik gemacht werden ſoll, auch den „Schutz des Parlamen⸗ 
tarismus“ vor dem Import ſocialdemokratiſcher Reden zu proklamiren. 
Die Gefahr erſcheint der Regierung um ſo größer, als die ausgewie⸗ 
ſenen ſocialdemokratiſchen Reichstagsabgeordneten Miene machen, ihr 
Mandat nicht als verwirkt durch die ſtaatspolitiſche Ausweiſung zu be⸗ 
trachten und ſich im Reichstage dafür zu entſchädigen, was ihnen das 
Socialiſtengeſetz in ihren Clubs und Journalen an Leſe⸗ und Schreibe⸗ 
freiheit entzogen hat. — Vom Finanzminiſter Hobrecht erwartet man, 
daß er demnächſt dem Landtage die zugeſagte Ueberſicht über den Er⸗ 
trag, welchen die Neueinſchätzung der Gewerbeſteuer verſpricht, geben 
wird. Inzwiſchen mehren ſich die Klagen von Städten, welche durch 
die neue Ordnung überbürdet zu fein behaupten. — Es verlautet, 
daß der General⸗Poſtmeiſter Stephan den Secundärbahnen gegenüber 
nicht darauf beſtehen würde, daß ſie in derſelben Weiſe Leiſtungen 
für die Poſt übernehmen, wie die übrigen Bahnen. Er hat wahr⸗ 
ſcheinlich eingeſehen, daß die Secundärbahnen die Anforderungen der 
Poſtverwaltung gar nicht erfüllen können, ohne ihre eigene Exiſtenz 
zu gefährden, und daß ein Feſthalten am Standpunkt, den er den 
übrigen Bahnen gegenüber einnimmt, nur dazu führen würde, die 
Anlage der Eiſenbahnen minderer Ordnung zu verhindern. Bei den 
großen Bahnen iſt jetzt der Gedanke angeregt worden, durch eine 
Privat⸗Enquete alle für die Poſt bewirkten Leiſtungen nach dem Maß⸗ 
ſtabe der Selbſtkoſten alljährlich zu ermitteln. Man zweifelt nicht 
daran, daß eine derartige Zuſammenſtellung zunächſt der Budget⸗ 
Commiſſion des Abgeordnetenhauſes Gelegenheit geben werde, der 
Frage näher zu treten, ob in der That das öffentliche Intereſſe eine 
ſo weitgehende Belaſtung der Eiſenbahnen zu Gunſten der Poſt 
erfordert. 

Berlin, 9. Jan. [Landtagschronik. — Die jüngſten 
Vorgänge im Oberkirchenrathe. — Disciplinargefeg für 
den Reichstag.] Ein ſonderbares Geſchick ſchwebte über der heutigen 
Abgeordnetenhausſitzung. Auf der Tagesordnung ſtanden fünf „erſte 
und zweite Berathungen“ über kleine vom Herrenhauſe bereits ange⸗ 
nommene Provinzialgefege ohne politiſche Bedeutung. Die erſten vier 
betrafen kleine Aenderungen der Grundbuchgeſetze im Bezirk des 
Juſtizſenats zu Ehrenbreitenſtein, im Jahdegebiet, in Schleswig⸗Hol⸗ 
ſtein und in Hannover, ſowie ein Geſetz über die Radfelgenbeſchläge 
der Fuhrwerke in der Provinz Hannover. Die fünfte „erſte und 
zweite Berathung“ betraf ein kleines Geſetz über die richterlichen Mit⸗ 
glieder der Grundſteuerentſchädigungs⸗Commiſſion. Da nämlich das 
Obertribunal in Berlin aufgehoben wird, ſo können künftig zur Mit⸗ 
wirkung bei Regelung der Grundſteuer in den annectirten drei Pro⸗ 
vinzen nicht mehr, wie es in einem Geſetz von 1870 vorgeſchrieben iſt, 
Mitglieder des Obertribunals berufen werden. Das heute zur Bera⸗ 
thung kommende Geſetz ſchlug nun vor, daß dazu künftig Mitglieder 
der Oberlandesgerichte von Berlin, Kaſſel, Celle, Frankfurt a. M. und 
Kiel berufen werden können. Daß dazu auch Berliner Oberlandes⸗ 
gerichtsräthe mitſpielen müſſen, iſt hinreichend motivirt, wenngleich 
von untergeordneter Bedeutung. Da beantragt Jemand Streichung 
von Berlin, — zweifelhafte Abſtimmung, Hammelſprung, — das 
Haus iſt nicht beſchlußfähig — nur 210 Abgeordnete anweſend, ſtatt 
222, die nöthig waren. Freilich, ſagt man, es ſaßen viele in Com⸗ 
miſſionen, in der Bibliothek; andere ſtimmten nicht mit, weil ſie nicht 
wußten, worum es ſich handelte, und die Unbeſchlußfähigkeit nicht 
ahnten: Gleichviel die Sitzung mußte geſchloſſen werden; da nach 
dieſem Geſetzentwurf nur noch fünf erſte Berathungen, bei denen 


brochenen Zuſtande zurückgelaſſen, daß er zufrieden war, im Bette 
liegen zu können und von Quaſch und Bentley gepflegt zu werden. 
Da die Frauen jedoch von dieſer Lage der Dinge nichts wußten, be⸗ 
fürchteten ſie jede Minute, ſein entflammtes Geſicht vor ihnen auf⸗ 
tauchen zu ſehen. Sie ſuchten deshalb bei einem zuverläſſigen Freunde 
ihrer Familie Zuflucht und kehrten erſt bei hereinbrechender Nacht auf 
Hinterwegen in ihr Hotel zurück. 


„Begleiten Sie uns nicht“, ſagte Frau Armitage zu dem Gaſt⸗ 
freunde, um ihn nicht einer unangenehmen Begegnung mit ihrem 
Manne auszuſetzen. „Es genügt vollſtändig, wenn Sie uns Ihren 
Cäſar mitgeben.“ 

Da Cäſar in gebührender Entfernung hinter ihnen dreinſchritt, 
konnten die beiden Damen ſich ungeſtört unterhalten. Nachdem ſie 
flüchtig die verſchiedenſten Gegenſtände geſprächsweiſe berührt hatten, 
kamen ſie auch auf Frank Me Aliſter zu ſprechen. Nun hatte ſich 
Käthe vorgenommen, nie wieder feinen Namen zu erwähnen und doch 
55 ein unwiderſtehlicher Zauber dieſen Namen auf ihre Lippen zu 

ren. 

„Ich habe ein ſo ſonderbares Gefühl“, ſagte Käthe, als ihre 
Schweſter ſie der Zerſtreutheit und Geiſtesabweſenheit bezüchtigte. 
„Mir iſt, als ſollten wir — einem Me Aliſter begegnen.“ 

„Welchem? fragte Frau Armitage mit leiſem Lächeln. 

Käthe zauderte; ſie wollte ihre Schwäche nicht verrathen, und der 
der Name „Frank“ wäre ihr aus dem eigenen Munde ſo ſeltſam be⸗ 
deutungsvoll erklungen. 

„Ich weiß ſchon, welchem“, ſagte Nelly, „Ach Käthe glaubſt Du, 
ein Weib verſteht dergleichen nicht? Ich kenne diefe ſonderbaren 
Ahnungen — ach, wie deutlich erinnere ich mich derſelben noch! Du 
machſt mich traurig, denn Du erinnerſt mich daran, wie glücklich ich 
einſt war. O ſchrecklich auf vergangenes Glück zurückzuſchauen! Ja, 
Käthe, ich verſtehe Dich ganz.“ 

„Vielleicht ſetzeſt Du zu viel voraus“, ſagte das Mädchen leiſe. 

„Sei offen, Käthe, wie ich es bin“, erwiderte Nelly, „Wenn wir 
auch Frauen find, fo gehören wir doch dem Geſchlecht der Beaumont 
an. Und nach der Weiſe unſeres Geſchlechtes ſoll rückhaltloſe Wahr⸗ 
heit zwiſchen uns herrſchen.“ 

„Die habe ich in meinem ganzen Leben nur zwei oder drei Mal 
umgangen“, murmelte Käthe, deren Geſicht ſich bei dem Gedanken 
mit Schamröthe überzog, wie ſie im Geſpräch mit Jenny Dewine 
ne zu Frank geleugnet. „Müſſen wir aber darüber 
prechen?“ 

„Vielleicht“, ſagte Nelly nachdenklim. „Es iſt ſchwer, zu ent⸗ 
ſcheiden, ob Schweigen oder Reden beſſer iſt. Willſt Du nicht darüber 
ſprechen?“ 

Käthe antwortete nicht. 

„Sie bedarf eines mitfühlenden Herzens“, dachte Nelly. 


* 
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blos über die formelle Behandlung beſchloſſen werden durfte, auf der 
Tagesordnung ſtanden, ſo Ge Manche, namentlich die Zuſpät⸗ 
kommenden, über die Rigoroſität des Präfidenten, der doch wohl ein 
anderes Auskunftsmittel hätte finden können, — gewiß aber mit Un⸗ 
recht. Denn in dergleichen, die Beſchlußfähigkeit des Hauſes, alſo die 
Verfaſſungsmäßigkeit der Beſchlüſſe anlangenden Fragen, darf ein 
Präſident keine laxe Praxis zulaſſen. — In der Angelegenheit der in 
den Oberkirchenrath berufenen Domprediger Kögel und Baur ſind 
manche unrichtige Nachrichten verbreitet worden, namentlich auch 
über das Verhalten der bisherigen Mitglieder des Oberkirchenraths. 
Nach zuverläſſigen Quellen ſteht feſt, daß der Oberkirchenrath in einer 
Plenarſitzung mit großer Mehrheit beſchloſſen hatte, gegen die beabſich⸗ 
tigte Ernennung jener geiſtlichen Herren entſchieden Verwahrung ein 
zulegen. Als dieſer Schritt vergeblich geweſen war und Miniſter 
Falk ſeinen Widerſpruch zurückgezogen und die Berufung ſeiner beiden 
Gegner gegengezeichnet hatte, ſollen einige weltliche Mitglieder des 
Oberkirchenraths ihre Entlaſſung gefordert haben. Freilich, auch fie 
ließen ſich bewegen, dieſes Geſuch vorläufig zurückzunehmen und 
erſt zu verſuchen, wie ſie mit den neuen überzähligen Collegen und 
der durch ſie geſchaffenen geiſtlichen Mehrheit fertig werden. Uebri⸗ 
gens ſollen die Herren Domprediger, trotzdem kein Gehalt für ſie im 
Etat beſtimmt wird, nicht ohne Remuneration arbeiten. Sie könnten 
dieſe vielleicht aus Capitel 115, Titel 3, — 8652 Mark zur Remu⸗ 
nerirung von Hilfsarbeitern — erhalten; doch kann hier wohl das Ab⸗ 
geordnetenhaus durch eine kleine Bemerkung die Verwendbarkeit für 
ordentliche Mitglieder noch ausdrücklich ausſchließen. Ob ſich das 
Gleiche bei den Dispoſitionsfonds erreichen ließe, mag dahingeſtellt 
bleiben. Schlimmſtenfalls könnte vielleicht der auf das Cultusmini⸗ 
ſterium gefallene Theil des Neptilienfonds Mittel für die Domprediger 
übrig haben. g Br ® 

© Berlin, 9. Januar. [Techniſche Commiſſion für Seeſchiff⸗ 
fahrt. — Unfälle auf deutſchen Eiſenbahnen im November 
porigen Jahres. — Zur Frage des Tabakmonopols.] Im An: 

chluß an die vom 25. bis 26, Februar abzuhaltende Sitzung des Nautiſchen 
greins wird die im vorigen Jahre vertagte Sitzung der techniſchen Com⸗ 
miſſion für Seeſchifffahrt . um eine Erörterung anzuſtellen 
über einen Entwurf, das Recht der Havarie grosse betreffend. Es werden 
auf Wunſch der Commiſſion Sachverſtändige vernommen werden, über deren 
Wahl bis jetzt noch keine Beſtimmung getroffen iſt. — Nach der im Reichs⸗ 
Eiſenbahnamt aufgeſtellten dus a über die im November v. J. auf 
deutſchen Eiſenbahnen mit Ausſchluß Baierns vorgekommenen Unfälle waren 
zu verzeichnen: 24 nee und Zuſammenſtöße fahrender Zöge, hier⸗ 
unter 12 Züge mit Perſonenbeförderung, auf je 10,411 Züge einer, und 
20 Güterzüge; ferner kamen por 62 Entgleiſungen und Anfammenftöhe 
beim Rangiren und 113 ſonſtige Betriebsereigniſſe, In Folge dieſer Unfälle 
wurde 1 Arbeiter getödtet, 23 Perſonen, darunter 3 Reiſende, 18 Beamte 
und 2 Fremde verletzt, 31 Thiere getödtet, 4 Thiere verletzt, 79 Fahrzeuge 
erheblich, 297 unerheblich beſchädigt. Durch eigene Unvorſichtigkeit kamen 
vor 29 Tödtungen, darunter 1 9 13 Beamte, 5 Arbeiter und 10 
Fremde; ferner 90 Verletzungen und ferner 14 Tödtungen und 2 Verletzungen 
durch beabſichtigten Selbſtmord. Von den im Ganzen beförderten 12,853,307 
Perſonen wurden 1 getödtet und 5 verletzt. — Officiös wird geſchrieben: 
ie „Trib.“ vom 8. Januar bringt in einem Artikel über das Tabaks⸗ 
Monopol folgende Angaben: 1857 habe Herr v. Varnbüler dieſes Monopol 
empfohlen und in demſelben Jahre ſei es zum erſten Male im preußiſchen 
Herrenhauſe befürwortet worden. Aber eines Tages, es war im Jahre 
1875, erzählt die „Trib.“, erhielt daſſelbe ſeinen Todesſtoß. Dieſer Stoß 
ſoll erfolgt ſein durch eine anonpme Schrift „Der Zollverein und das Ta⸗ 
baksmondpol“. Merkwürdiger Weiſe iſt dieſe Schrift aber in demſelben 
dan de wo dieſe Idee zuerſt angeregt worden, nämlich 1857, erſchienen; auch 
at der Verfaſſer, den die „Trib.“ Rudolf Delbrück nennt, durchaus nicht 
Folgen een daß das Tabaksmonopol für Deutſchland von den unheilvollſten 
Folgen ſein werde, ſondern er hat lediglich den Satz durchgeführt, daß zur 
Errichtung des Tabaksmonopols ein Einheitsſtaat gehöre, daß aber ein 
bloßes, auf Kündigung beruhendes Bündniß wie der Zollverein zu dieſer 
Einrichtung nicht fähig ſei. 

Der Entwurf eines Geſetzes, betreffend die Straf⸗ 
gewalt des Reichstags über feine Mitglieder,] deſſen Haupt⸗ 
beſtimmungen bereits in unſerer vorgeſtrigen Berliner O-Correſpon⸗ 
denz mitgetheilt waren, hat folgenden Wortlaut: 

Wir Wilhelm von Gottes Gnaden Deutſcher r gu König von Preußen ꝛc. 
verordnen im Namen des Reichs, nach erfolgter Zuſtimmung des Bundes⸗ 
raths und des Reichstags, was folgt: 8 . 

1. Dem Reichstag ſteht eine Strafgemalt gegen feine Mitglieder zu. 

2. Dieſe Strafgewalt wird von einer Commiſſion ausgeübt, welche 
aus dem Präſidenten, den beiden Vicepräſidenten und zehn Mitaliedern be: 


„Ich weiß, daß Du ihn liebst“, ſagte fie laut. 


„Ich weiß, daß] ſo wie fie ſich entfernte, und ihr mit einem Blick der Angſt und 


ſteht. Letztere werden bei dem Beginn jeder Seſſion für die Dauer derſelbe 
unmittelbar nach erfolgter Wahl der Praſidenten gewählt. 5 
§ 3. Die Ahndungen, welche die Commiſſion derhängen kann, find, je 
nach der Schwere der Ungebühr: 

1) Verweis vor verſammeltem Haufe; , 

2) Verpflichtung zur Abbitte vor verſammeltem Haufe in der von der 
Commiſſion dafür vorgeſchriebenen Form; 5 N 

3) Ausſchließung aus dem Reichstag auf eine beſtimmte Zeitdauer. 
Dieſe kann bis zum Ende der Legislaturperiode erſtreckt werden. Mit einer 
Ausſchließung, welche ſich auf die Dauer der Be aturperiode eritredt, kann 
der Verluſt der Wählbarkeit zum Reichstag verbunden werden. 

Der Verluſt der Wählbarkeit kann ſelbſtſtändig ausgeſprochen werden, 
wenn das Mitglied dem Reichstag nicht mehr angehört. > 

$ 4. Enthält die Ungebühr den Thatbeſtand einer nach den Beſtim⸗ 
In A des gemeinen Strafrechts ſtrafbaren Handlung, ſo kann auf Antrag 
der Commiſſion neben der von ihr verhängten Ahndung oder, falls das 
Mitglied dem Reichstage nicht mehr angehört, ſelbſtſtändig die Ueberweiſung 
an den Strafrichter von dem Reichstag beſchloſſen werden. a 

§ 5. Beſchließt der Reichstag die Ueberweiſung an den Strafrichter, ‚fo 
finden die Vorſchriften der Artikel 30 und 31 der Reichsverfaſſung keine 
Ren 

8 6. ird die Ahndung ($ 3) wegen einer Aeußerung oder wegen des 
Inhalts einer Rede ausgeſprochen, ſo kann zugleich die Aeußerung oder die 
ganze oder der betreffende Theil der Rede von der Aufnahme in den ſteno⸗ 
graphiſchen Bericht ausgeſchloſſen werden. In einem ſolchen Falle iſt auch 
jede andere Veröffentlichung durch die Preſſe verboten. 

§ 7. Die Wirkſamkeit der Commiſſion tritt ein, wenn 

1) der Präſident fie anordnet, oder 8 

2) mindeſtens 20 Mitglieder des Reichstags fie beantragen. 

Die Anordnung (Nr. 1) oder der Antrag (Nr. 2) muß innerhalb 3 Tagen, 
nachdem die Ungebühr vorgekommen iſt, erfolgen. 

. Die Commiſſion verhandelt und entſcheidet unter dem Vorſitze des 
Präſidenten und in deſſen Verhinderung, dem des nächſten Vicepräſidenten 
in der Mindeſtzahl von ſieben Mitgliedern. 

Das Verfahren wird durch eine Ordnung geregelt, welche von der Com⸗ 
miſſion entworfen wird und der Genehmigung des Reichstags unterliegt. 

§ 9. Die Commiſſion entſcheidet endgiltig. Lautet jedoch die Entſchei⸗ 
dung auf Ausſchließung aus dem Reichstag (§ 3, Nr. 3), fo kann der Aus⸗ 
geſchloſſene innerhalb acht Tagen nach erfolgter Verkündigung ſchriftlich die 
Wien des Reichstags anrufen. N : 

§ 10. Der Präſident iſt berechtigt, ungebührliche Neuerungen der Mit- 
glieder vorläufig von der Aufnahme in den ſtenographiſchen Bericht auszu⸗ 
ſchließen, ſowie jede andere Veröffentlichung derſelben durch die Preſſe vor⸗ 
läufig zu unterſagen. 5 

Eine ſolche vorläufige Anordnung erliſcht, wenn nicht wegen der be⸗ 
treffenden Aeußerung innerhalb drei Tagen die Entſcheidung der Commiſſion 
(5 9 angeordnet oder beantragt wird. f 

II. Zuwiderhandlungen gegen das im § 6 enthaltene Verbot, ſowie 
gegen die in § 10 bezeichnete vorläufige Anordnung des Präſidenten werden 
mit Gefängniß von drei Wochen bis zu drei Monaten beſtraft, ſofern nicht 
nach Maßgabe des Inhalts der erfolgten Veröffentlichung eine ſchwerere 
Strafe verwirkt iſt. \ i N 

12. Die an die Commiſſion gelangten Angelegenheiten, welche bei 
dem Schluſſe einer Seſſion nicht erledigt find, gehen in der Lage, in der ſie 
ſich befinden, auf die Commiſſion der nächſten Reichstagsſeſſion über. 

Urkundlich ꝛc. 

Gegeben ꝛc. 

[ueber die Audienz der Kriegervereine Berlins und 
der Umgegend am 3. d. M.] finden wir in den Berliner Blättern 
noch folgende detaillirte Angaben: ö 

Nachdem die Deputirten in der Waffenhalle des Palais Aufſtellung 
genommen, erſchien mit dem Glockenſchlage 1 Uhr der Kaiſer in 
Begleitung ſeines Flügeladjutanten, Generals Grafen v. Arnim, worauf 
Herr Dierſch folgende Anſprache an Se. Majeftät richtete: 

Allerdurchlauchtigſter, Großmächtigſter Kaiſer und König! 
Allergnädigſter Kaiſer, König und Herr! 19121 
Eure kaiſerliche und königliche Majeſtät geruhe den Mitgliedern der 
Kriegervereine Berlins und der Umgegend Allergnädigſt zu geſtatten, durch 
uns ihrer Freude über die glückliche Geneſung und Heimkehr ihres theuren 
Landesvaters Ausdruck zu geben. th 0 

Aus den Reihen Eurer kaiſerlichen und königlichen Majeſtät Heeres 

in die bürgerlichen Verhältniſſe zurückgetreten, betrachten es die ehemaligen 

Soldaten als höchſte Ehre, ihrem ruhmreichen oberſten Feldherrn beſon⸗ 

ders eng verbunden zu bleiben, da fie gewürdigt waren, mit Eurer Ma⸗ 
jettat gemeinſam das Ehrenkleid des Kriegers tragen und für das Vater: 
and ſtreiten zu dürfen. Wir ſind uns aber auch wohl bewußt, daß hohe 
Ehre hohe Pfichten in ſich trägt, und dieſe Pflichten zu erfüllen, Majeſtät, 
iſt unſer ernſtliches Beſtreben. 

Mit tiefem Schmerze haben wir erleben müſſen, daß die Verbreitung 
verabſcheuenswürdiger Pash die Mißachtung der Religion und das 
Ueberhandnehmen der Selbſtſucht bis zur Antaſtung der heiligen Perſon 


des Geſalbten und zur Aſchütterung der Achtung vor Allem, was dem 


es Dich ſchmerzen muß, Dich von ihm auf ewig geſchieden zu wiſſen, Sehnſucht nachzuſtarren, die wie aus hungrigen Augen ſah. Zuweilen 


Und ich tadle Dich nicht.“ 

Käthe ſchwieg noch immer. Zu leugnen wie zu bekennen, däuchte 

ihr gleich unmöglich. So ging fie ſtumm weiter mit thränen⸗ 
erfülltem Blick. 
„Ach, Käthe!“ ſeufzte Frau Armitage, die dieſes dumpfe Leiden 
wohl verſtand, „Dir bleibt nichts übrig, als ſtandhaft zu ertragen, was 
ertragen werden muß. Wenn Du Dich aber jemals nach einem Herzen 
ſehnen ſollteſt, das Deine darin zu ergießen, ſieh', hier iſt meines, voll 
und ganz!“ 


fuhr er, wie von einem heftigen Impuls getrieben, auf und näherte 
fi) einer Thür, die in den Warteſaal führte, hielt aber ebenſo plöß- 
wieder inne, verfiel in Nachdenken und ſchüttelte trübſelig den Kopf. 
Dann kehrte er nach ſeinem vorigen Lauſcherpoſten zurück. Augen⸗ 
ſcheinlich ſchwankte er zwiſchen dem Wunſche, mit dem Mädchen zu 
ſprechen, und einem gewichtigen Bedenken, das ihm die Erfüllung 
dieſes Wunſches unterſagte. 

Es war Frank Me Aliſter, den Südearolina endlich berufen hatte, 
feine Kenntniſſe an den Tag zu legen und über eine Eiſenmine in 


Käthe erfaßte den Arm ihrer Schweſter, lehnte den Kopf an ihre Saxonburg Bericht zu erſtatten. Halb krank und matten Geiſtes 


Schulter und ging in dieſer Haltung einige Schritte immer noch 
ſchweigend vorwärts. 6 

„Mein armer Liebling!“ rief Nelly, blieb ſtehen und umarmte 
ihre Schweſter leidenſchaftlich. „Wie gut, daß unſer Leben nicht gar 
ſo lange dauert.“ 

Nachdem ſie eine Strecke weitergegangen waren, hob ſie wieder 
an: „Trotzdem er Tom fo übel behandelt hat, ift er doch beſſer, wie 
die meiſten Anderen. Was hilft's aber, von ihm zu reden? Die 
1 trennt Euch. Du wirft ‚feiner Zeit einen Anderen heirathen 
müſſen.““ 

„Ich werde gar nicht heirathen“, flüſterte Käthe, der Nelly's ent: 
ſetzlicher Gatte einfiel. Wie er, dachte fie in ihrem aufgeregten Zu⸗ 
ſtande, müßten außer dem Einen, von dem ſie auf immer geſchieden 
war, alle Männer ſein. lat a 

Als ſie das Hotel erreicht hatten, ſuchten ſie ſofort ihr Zimmer 
auf, um ſich für die zeitige Abfahrt am folgenden Morgen vorzu⸗ 
bereiten. Käthe vermißte jedoch ihre Reiſetaſche und kehrte nach dem 
Warteſaal zurück, wo fie vermuthele, dieſelbe ſtehen gelaſſen zu haben. 
Das Zimmer war leer und dunkel, da man in dieſer Zeit kein 
Reiſenden erwartete und in öͤkonomiſcher Fürſorge die Gasflamme 
heruntergeſchraubt hatte. Käthe fand ihre Taſche, blieb aber, von der 
düsteren Einſamkeit des weiten Raumes betroffen, ſtehen. Dieſer Auf: 
enthalt, der ihrem Gemüthszuſtande fo wohl entſprach, zog ſie an. 
Zwei Reihen Fenſter erhellten den Saal, die vordere Reihe ging auf 
die Straße, die hintere auf eine Veranda und einen Garten. Draußen 
lag heller Mondſchein verklärend über Himmel und Erde ausgegoſſen. 
Käthe ſchritt langſam auf und ab, betrachtete zuweilen die ſtille Land⸗ 
ſchaft Draußen und wunderte ſich über den ſeligen Frieden, der 
darüber zu N u ſcheen. So verharrte fie zehn oder fünf: 
zehn Minuten und ahnte nicht, daß ein Augenpaar fie unabläſſig 
verfolge. 
i uf der Veranda Mond luuſcend ein Mann, der vor Aufregung 

Die Nachtluft war k icht, er würde 
zitterte. öl ühl, und er bemerkte es nicht, 
für keinen Froſt empfindlich geweſen fein. Wenn Käthe ſich ihm 


hatte er ſich anfänglich geneigt gefühlt, ſich dieſem Auftrage zu ent⸗ 
ziehen und lieber ſeinem Liebesſehnen unter dem mitleidigen Blick 
der Mutter und Jenny Devines ſchnellbereiter Tröftung nachzuhängen. 
Allein zu rechter Zeit erinnerte er ſich noch, daß er Metallurgiſt ſei 
und feinem Berufe Ehre machen müſſe. Unter Major Lawſon's ent: 
ſetzt dreinſchauenden Augen hatte er von Jenny Devine gerührten 
Abſchied genommen, ohne zu ahnen, daß er ihre volle Bewunderung 
und ein Stück ihres Herzens davontrage. Dann war er nach ſeiner 
Mine gereiſt, hatte Probeſtücke des Erzes behufs ihrer Analyſe ge⸗ 
ſammelt und wartete nun, wie die beiden Damen, auf den Frühzug, 
Käthen's Anweſenheit im Warteſalon hatte er bei feiner empfindſamen 
Mondſcheinpromenade auf der Veranda bemerkt. 

Nun beſchäftigte ihn die große Frage, ſollte er ſie anreden oder 
nicht? Freilich ſagte ihm ſeine Vernunft, daß es nutzlos, vielleicht 
gar von Uebel ſei, wenn er es thäte. Andererſeits aber war er gar 
nicht in der Stimmung, der Vernunft, wohl aber in der Stimmung, 
dem rückſichtsloſen Drange feiner Leidenſchaft zu willfahren. Ein 
Wort nur, flüſterte ihm die Leidenſchaft zu. Wie dieſes Wort lauten 
ſollte, wußte er nicht. Er wußte nur, daß ihm der Augenblick dieſes 
Wort ſchon eingeben würde. Vergebens lehnte ſich ſeine Vernunft, 
ſein Schicklichkeitsgefühl gegen ſeine Empfindung auf. Nachdem er 
ein paar Mal auf die Thür zugeſchritten und ebenſo oft zurückgewichen 
war, Öffnete er fie und ſtand vor Käthen. 

Ihre Ahnung hatte ſie dermaßen auf ſeinen Anblick vorbereitet, 
daß fein Erſcheinen fie nicht überraſchte und fie ihn in der Dunkel⸗ 
heit ſofort erkannte. 

„Mr. Me Aliſter“, flüſterte ſie. 

„Verzeihung“, bat er demüthig. 
ich mußte Sie ſehen.“ 

Einen Augenblick ſchien es, als ſei das Geſpräch hiermit abge⸗ 
brochen und als müſſe er ſich ſchmählich zurückziehen, ohne ein Wort 
für ſeine Sache geſprochen zu haben. 

„Käthe verhielt ſich ſchweigend, da fie nicht wußte, was fie ſagen 
ſollte. Sie hielt feine Gegenwart für nicht paſſend und vermochte 


„Allein ich konnte nicht anders, 


näherte, schlich er beſchämt von dannen, um wieder hervorzutreten, dennoch nicht, ihn gehen zu heißen. So ſtand fie vor ihm, blickte zu 


Menſchen heilig ſein ſoll, geführt hat. In Bekämpfung dieſer verderb⸗ 
lichen Schäden erkennen wir unſere Pflicht gegen Eure Maieität und das 
Vaterland, und durch mannhaftes Beiſpiel wollen wir zur Wiederber⸗ 
ſtellung wahrer Gottesfurcht, zur Befeſtigung der Ehrfurcht vor dem 
Staatsoberhaupt und Seinem erlauchten Hauſe, der Achtung vor Geſetz, 
Ordnung und Sitte mit beitragen. Wir werden dies um ſo freudiger 
thun, als, wie auf dem Schlachtfelde, ſo auch hierbei, wir unſeren ge⸗ 
liebten oberſten Kriegsherrn wieder vorangehen ſehen. 
Möge Eurer Maſeſtat Huld und Gnade die deutſche Kampfgenoſſen⸗ 


ſchaft auch ferner beglücken. 
Wir aber geloben, dem Wahlſpruche aller deutſchen Kriegervereine bis 
„In Treue feſt.“ 


ans Ende nachzuleben: 

Das walte Gott. 

Hierauf erwiderte der Kaiſer: 

Ich danke Ihnen für die Worte, welche Sie hier niedergelegt haben. 
Mit den Geſinnungen, die Sie Mir gegenüber zum Ausdruck gebracht 
haben, bin Ich vollſtändig einverſtanden; das ſagen Sie auch den Uebrigen, 
die Sie hier vertreten. Wir dürfen uns durchaus nicht in Sicherheit 
wiegen. Sie haben alle ſchon verſchiedenartig Ihre Treue 8 und 
Ich rechne darauf, daß Sie auch dann, wenn es nöthig werden ſollte — 
denken Sie an 48 und 49 — bereit ſein werden, den Thron und das 
Vaterland zu bertheidigen. Hoffen wir, daß dies Gott nicht über uns 
ſchicke. Ihre Aufgabe wird es ſein, Ihre Kinder zu wahrer Religioſttät 
zu erziehen, damit ſolche Dinge nicht wieder vorkommen und das heran⸗ 
wachſende Geſchlecht aus wahren Streitern für Thron und Vaterland 
beſtehe. In dieſem Sinne bitte Ich in Zukunft weiter zu arbeiten; dann 
werden wir beſſere Zeiten herankommen ſehen. 3 

Demnächſt ließ ſich der Kaiſer die einzelnen Mitglieder der Depu⸗ 

tation vorſtellen und unterhielt ſich mit Jedem in huldvollſter Weiſe, 
wobei die Gedächtnißtreue des Kaiſers das Erſtaunen Aller erregte, 
da ſelbſt ſcheinbar unbedeutende Vorgänge aus den letzten Kriegen 
ſeiner Erinnerung nicht entgangen waren. 

Zum Schluß ſagte Se. Majeſtät: 

Ich danke Ihnen nochmals. So lange es mir noch vergönnt ſein 
wird, werde ich mit reger Theilnahme Ihren Beſtrebungen folgen. Zur 
Zeit gehen ja dieſelben, denen Ich Meine volle Aufmerkſamkeit zuwende, 
dahin, eine Einigkeit aller deutſchen Kriegervereine anzubahnen, und Ich 
hoffe, daß es gelingen möge, dieſe innere Einigung herzuſtellen, aus der 
vorausſichtlich etwas Gutes erſprießen wird. Ich habe Mich ſehr gefreut, 
Sie hier zu ſehen. Adien!! a 

Hierauf verließ der Kaiſer mit freundlichem Grüßen die Halle. 

[Verfügungen des Unterrichtsminiſters.] Der Umſtand, daß 
die Religionslehre derjenigen chriſtlichen Confeſſion, welcher ein Candidat 
des höheren Schulamts angehört, in einer wiſſenſchaftlichen Prüfungscom⸗ 
miſſign nicht vertreten iſt, giebt, wie der Unterrichtsminiſter den oben erwähn⸗ 
ten Prüfungsbehörden eröffnet, unter der Vorausſetzung, daß die Bedin⸗ 
gungen erfolgt ſind, keinen Anlaß, denſelben zurückzuweiſen, ſofern nicht 


etwa der Religionsunterricht den Hauptgegenſtand bildet, für welchen der 


Candidat die Lehrbefähigung zu erwerben wünſcht; vielmehr iſt in derarti⸗ 
gen 
den Nachweis über die zur allgemeinen 


keine Gelegenheit gehabt hat und ihm überlaſſen bleibt, durch eine 


ſetzen. Was den möglichen Einfluß des Ergebniſſes der Religionsprüfung 


apf die Entſcheidung über die Geſammtprüfung betrifft, ſo iſt, da die Nicht⸗ 
ablegung der Religionsprüfung dem Candidaten nicht zur Laſt fällt, die 


Entſcheidung unter der Vorausſetzung zu treffen, daß er die fragliche Prü⸗ 
fung beſtehen werde und, wenn es nöthig erſcheint, dieſer Vorausſetzung in 


2m Mig. Je Ausdruck zu geben. Ferner erklärt derſelbe Miniſter unterm 
MN 


ts., daß eine beſtimmte kleinſte Zahl einer chriſtlich⸗confeſſionellen 
Minderheit von Schülern, welche die Einrichtung eines beſonderen katholi⸗ 
ſchen beziehungsweiſe evangeliſchen Religionsunterrichts an höheren Schulen 
der Schulverwaltung zur Pflicht macht, nirgends vorgeſchrieben iſt. In 
ſeinem Miniſterium wird ſeit längerer Zeit ſchon im Allgemeinen angenom⸗ 
men, daß bei 25 Schülern einer chriſtlich⸗ confeſſionellen Minderheit die 
Nothwendigkeit der Einrichtung eines geſonderten Religionsunterrichts für 
dieſelben von Anſtaltswegen begründet ſei. „Dies ſchließt aber nicht aus, 
daß, wenn die Verhältniſſe es erheiſchen und die Mittel vorhanden find, 


auch bei einer geringeren Zahl von Schülern ein folder Unterricht einge: " 


richtet werden kann.“ Die Provinzial⸗Schulcollegien find von dem vorge⸗ 

ſetzten Miniſter veranlaßt worden, in Zukunft davon abzuſehen, ſeminari⸗ 

115 gebildete Lehrer a mne 

erſter Ordnung anzuſtellen, beziehungsweiſe zu beſtätigen. 

vielmehr entweder als Elementar⸗ oder techniſche Lehrer zu bezeichnen, 

jedenfalls von den wiſſenſchaftlichen Lehrern zu trennen. „Damit. erledigt 

ſich auch die Frage des Gehalts für dieſe Gattung von Lehrern, da dieſel⸗ 

ben nur wie die übrigen Elementarlehrer an hoheren Schulen von 1 
5. 


bis 2405 M. aſcendiren können.“ 
Das Appellations⸗ Gericht 
ihm empor mit geroͤtheten Wangen und mit halbgeoͤffnetem Munde, 


[Obertribunals⸗Entſcheidung.] 
Wiesbaden hatte in einem Beleidigungs⸗Prozeß wider den Redacteur 
dem ſie gleichwohl kein Wort entrang. 


„Ich wünſche Ihre Verzeihung — und die Ihrer ganzen Familie 
zu erlangen“, begann Frank von Neuem, da ihm glücklicher Weiſe 


fein Streit mit Tom einfiel. „Es war unverantwortlich von mir, 
Ihren Bruder zu binden und toll auf ſeine Herausforderung einzu⸗ 
gehen. Es muß mir an natürlichem Zartgefühl gebrechen. Das ſah 
ich damals nicht ein, aber ich erkenne es jetzt. Ich erkenne es aber 
noch zeitig genug, meine Voreiligkeit nutzlos zu bereuen.“ 

„Sprechen wir nicht davon“, ſagte Käthe, von ſeiner demüthigen 
Bußfertigkeit peinlich berührt. 

Er aber hätte ſich vor ihr in den Staub werfen mögen. 

„Ich hätte Ihnen gegenüber verſtummen ſollen“, ſagte er. 

„Nicht doch!“ unterbrach ſie ihn kurz und ernſt. 


Ihnen nicht. Wenn ich es vordem that, jetzt thue ich es nicht mehr.“ 


„Iſt's möglich?“ fragte er und wäre in ſeiner Dankbarkeit 1 a 
„Das iſt 
Ich haßte mich um meiner Thorheit 


vor ihr wie vor einer gnädigen Gottheit niedergekniet. 
mehr, als ich zu hoffen wagte. 
willen und glaubte, daß auch Sie mich haſſen müßten. Auch hielt 
ich Sie für angeſteckt von dem Familiengroll. Und ich war in Ver⸗ 
zweiflung darüber.“ | 

„Sie wiſſen nicht, wie wehe Sie mir thun“, konnte Käthe nicht 


umhin, ihm auf die Andeutung hin zu erwidern, daß ſie ihn haſſe. 


„Ich that Ihnen Unrecht“, fuhr er fort. 
Thränen mir den Blick geblendet. 
daß ich mich geirrt und daß Sie mir verziehen haben.“ 

„Ich tadelte Sie nur um des Duelles willen!“ 

„Und dennoch ging die Herausforderung nicht von mir aus un 
nicht ich habe auf ihn gefeuert“, beharrte er. 

„Wie konnten Sie!“ ſagte Käthe ſchaudernd, 

„Ich war troſtlos. Sie antworteten auf meine Briefe nicht.“ 

„Daran that ich vielleicht nicht Recht. 
thun ſollte. 
möglich. Ohne das Vorwiſſen meines Vaters mochte ich nicht ſchreiben, 
nicht einmal, um Ihnen Lebewohl zu ſagen.“ 

„Ich hätte mehr Geduld haben ſollen“, ſagte Frank, noch immer 
zur Selbſtverdammung bereit. 

„Das glaube ich ſelbſt, Mr. Me Aliſter. 
wartete ich viel Ruhe und Geduld von Ihnen.“ 


„Vielleicht haben meine 


„Und Sie ſind es, die ganz Geduld, ganz Güte waren“, erklärte 
der junge Mann, der ſich nicht genug vor ihr demüthigen konnte. 


„Ich dagegen habe mich wie ein Raſender und wie ein Dummkopf 
benommen. Wie tief ſtehe ich unter Ihnen!“ 


„Nicht doch!“ ſagte Käthe und trat ihm, von dem Wunſche, ihn 


zu tröften und ihn unter der Laſt feiner Selbſtanklagen aufzurichten, 
ein paar Schritte näher. 


Fällen nur in dem Prüfungszeugniſſe zu bemerken, daß der Candidat 
N 0 Bildung erforderten Kenntniſſe der 
Religionslehre ſeiner Confeſſion vor der betreffenden Commiſſion Aan Na 
ach⸗ 
prüfung vor irgend einer dazu geeigneten Commiſſion dieſen Mangel zu er⸗ 


8 ordentliche Lehrer an Gymnaſien und Realſchulen 
Dieſelben ſind 


„Ich zürne 1 


Wie wohl thut es mir, zu wiſſen, 
„Ich ſuchte nur den Tod“ 


Ich wußte nicht, was ich 
Dieſer jammervolle Streit machte ja jeden Verkehr un⸗ 


Zum mindeſten er- 
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im Wiesbaden das Princip aufgeftellt, daß der Redacteur einer Zeitung 
ſich niemals auf das berechtigte Intereſſe aus § 193 Reichsſtrafgeſetzbuchs be⸗ 
rufen könne, weil das leſende Publikum, an welches er ſich wendet, keine 
berechtigte Inſtanz für die Geltendmachung dieſes Jutereſſes ſei. Auf die 
Nichtigkeitsbeſchwerde des Angeklagten erklärte das Ober⸗Tribunal den vom 
Appellationstichter ausgeſprochenen Satz in feiner Allgemeinheit für un⸗ 
richtig, indem es in ſeinem Erkenntniſſe vom 18. December 1878 wortlich 
bemerkt, daß „ein berechtiges Intereſſe des Redacteurs einer periodiſchen 
Druckſchrift an der Mittheilung wahrer Thatſachen in einer nicht durch die 
Form oder den ſonſtigen Umſtänden nach beleidigenden Weiſe, wenn auch 
nicht ſchlechthin und unter allen Umſtänden, jo doch nach der concreten 
Beſchaffenheit des Falles ſehr wohl beſtehen kann.“ 

Frankfurt, S. Jan. [Preßproceß.] Am 18. Januar findet 

vor der Strafkammer die Verhandlung in Sachen des Herrn K. 
Meyer aus Stuttgart gegen die „Neue Frankfurter Preſſe“ wegen 
verleumderiſcher Beleidigung ſtatt. Am 17. Februar gelangt die Klage 
des Fürſten Bismarck gegen ſämmtliche Redacteure der „Frankfurter 
Zeitung“ zur Verhandlung. 
Würzburg, 8. Jan. [Antwort des akademiſchen Senats 
auf die Studenten⸗Adreſſe.] Am ſchwarzen Brett iſt die Ant⸗ 
wort des akademiſchen Senats auf die bekannte mit 698 Unter⸗ 
ſchriften bedeckte Studenten⸗Adreſſe aus Anlaß der Sicken'ſchen An: 
gelegenheit veröffentlicht. In derſelben wird mitgetheilt, daß gegen 
den betreffenden Unteroffizier ſtrenge Unterſuchung eingeleitet iſt und 
deren Ergebniß ſ. 3. dem Senate mitgetheilt wird. Zur Abſtellung 
ſolcher Mißſtände für die Zukunft werde der Senat fein Moͤglichſtes 
thun und nach Erforderniß die höchſten Stellen anrufen, um die Er⸗ 
laſſung entſprechender Dienſtes⸗Vorſchriften und die ſtrenge Ahndung 
ſtattgefundener Ungebührlichkeiten zu veranlaſſen. Bezüglich der Legiti⸗ 
mirung durch die Legitimatlons⸗Karten ſeien ſchon früher die Polizei⸗ 
und Gendarmerie-Drgane eigens inſtruirt geweſen; daß die hierbei 
anerkannten Grundſätze auch auf Wacht⸗Patrouillen ihre Ausdehnung 
finden, witd der Senat zu erwirken beſtrebt ſein. Bei dem Vollzug 
richterlicher, ſtaatsanwaltſchaftlicher oder polizeilicher Haftbefehle oder, 
wenn die Feſtnahme wegen Fluchtgefahr nach geſetzlicher Vorſchrift 
gerechtfertigt iſt, wird dagegen eine Wirkung der Legitimations⸗Karte 
nicht eintreten können. Mit der Aufforderung zur Meidung jeder 
Provocation ſchließt der Anſchlag. 


ODeſterreich. 
Wien, 9. Januar. [Glück und Ende der Ausgleichs⸗ 
meierei.] „Unglückſelige Ausgleicherei, die mir nie hätte einfallen 
ſollen!“ mag Herbſt getroſt ausrufen, denn heute ſchon iſt Rieger 
glücklich bei Forderungen angelangt, wo auch die „Neue Freie Preſſe“ 
nur ganz einfach erklärt, nicht mehr mithalten zu können. Die 
Herren prätendiren nicht mehr, als eine Sonderſtellung Böhmens 
nach dem Vorbilde Croatiens, d. h. ſobald man den Gedanken näher 
ausführt, Alles, was nur in Hohenwart's Fundamentalartikeln ſtand, 
und womöglich noch etwas darüber: einen eigenen nationalen Statt: 
halter mit den Attributen des Banus, einen eigenen Miniſter im 
Rathe der Krone, eine autonome, dem Landtag verantwortliche Landes⸗ 
regierung, uneingeſchränkte Selbſtſtändigkeit in Verwaltung, Juſtiz, 
Cultus und Unterricht, natürlich auch Beſchickung des Reichsraths nur 
im Delegatlonswege durch den Landtag. Doch was Reichstaß! Von 
einem ſolchen könnte ja dann überhaupt nur noch ganz proviſoriſch 
die Rede ſein! Ein Kind begreift, daß nach ſolchen Zugeſtändniſſen 
an die Czechen auch die Einbeziehung Mährens, wo ja die Slaven 
drei Viertel der Bevölkerung, eine viel ſtärkere Proportion als in 
Böhmen, ausmachen, die Wiederherſtellung der Wenzelkrone durch 
Einbeziehung Mährens und Schleſiens in das Prager Regiment nicht 
lange auf ſich warten laſſen könnte, und daß damit der Sieg des 
Föderalismus entſchieden wäre, da man Galizien nicht verweigern 
darf, was den Czechen bewilligt if. Die Ausgleichs⸗Epiſode iſt ſomit 
zu Ende, ehe fie noch fo recht begonnen. Möglich aber, daß von 
Seiten der Regierung jetzt, nach dem Fiasco Herbſt's, neue Verſuche 
gemacht werden, um die offenbar der Reichsraths⸗Beſchickung günſtige 
Stimmung in Böhmen auszunutzen. Wenigſtens ſoll Dr. Klundy, 
der frühere Bürgermeiſter von Prag, zu dem Zweck nach Wien zum 
Fürſten Auersperg eingeladen ſein. Ob auch das zum Ziele führen 
wird, bezweifle ich, denn iſt Klundy gemäßigt, fo reicht dafür auch 
ſein Einfluß — wenigſtens gegen Rieger — nicht weit. 
CCC c ͤK ELITE ITZETRSTHEN 
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Bevor ſie ſich deſſen verſah, hatte er ihre Hand ergriffen und 
e geküßt. 

5 Inzwiſchen hatte Frau Armitage, um ihrer Schweſter einen Auf⸗ 

trag betreffs des morgigen Aufbruches zu erthellen, dieſelbe in ihrem 
Zimmer aufgeſucht und war, da ſie ſie dort nicht fand, nach dem 
MVarteſalon hinabgeſtiegen. Sie kam rechtzeitig genug, um zu ſehen, 
wie Frank einen Kuß auf die Hand ihrer Schweſter drückte. 

„Was ſoll das heißen, Mr. Me Aliſter?“ fragte fie zornentbrannt. 
„Halten Sie ſo das Verſprechen, das Sie mir gaben?“ 

Trotz ſeiner Verwirrung behielt Frank Geiſtesgegenwart genug, 
um ſich zu ſagen, daß er ſein Wort, Käthe nicht ohne ihrer Schweſter 
Zuſtimmung mit ſeiner Bewerbung zu beſtürmen, durchaus nicht ge⸗ 
brochen habe. 

„Ich bat nur um Verzeihung dafür, Ihren Bruder zu ſtreng be⸗ 
handelt und ſeine Herausforderung angenommen zu haben“, ſagte er. 
„Dieſe Verzeihung iſt mir gewährt worden und dafür ſprach ich mei⸗ 
nen Dank aus.“ 

Er ſagte das mit ſoviel männlicher Würde und einem ſo aufrich⸗ 
tigen Ton, daß Frau Armitage an ſeinen Worten nicht zweifeln konnte. 
Seine Stimme, ſein ganzes Weſen ſprachen zu ihrem Herzen. Sein 
ji biederer Charakter, ſeine gluthvolle Leidenſchaft wußten einen beredten 
Ton anzuſchlagen, der ihr wie füge, längſtverklungene Muſik wieder 

an's Ohr ſchlug. Ihr Vertrauen zu ihm und die Vorliebe, die ſie 

ſtets für ihn gehegt, bemächtigten ſich ihrer mit ſolcher Gewalt, daß 
ihre ſcheltenden Worte verſtummten. £ 
= „Auch Sie bitte ich um Verzeihung“, fuhr Frank fort. 
0 laſſen wir das“, ſagte fie ungeduldig und aufgebracht über 
ihren ſchnellſchwindenden Zorn. „Ich denke, das iſt abgethan. Wel⸗ 
ches Recht haben Ste aber, hier zu fein? Was führte Sie her?“ 
’ Er erzählte, welches Ereigniß ihn nach Brownville geführt, und 
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daß er Käthe nur zufällig entdeckt habe. 
0 „So benutzen Sie denſelben Frühzug wie wir?“ fragte ſie. 
Ber „Wenn Sie das ftört, werde ich auf einen andern warten.“ 


„Das zu beanſpruchen, habe ich kein Recht“, ſagte Frau Armitage 
nachdenklich. „Wie unſere Familien zu einander ſtehen, darf ich mir 
nicht die geringſte Einſprache anmaßen.“ 

„Und wenn ich Ihnen das Recht zu einer ſolchen zugeſtehe?“ 

„So weiſe ich es zurück. Es hieße, eine Gunſt von Ihnen an⸗ 
nehmen — es hieße, uns Ihnen verpflichten.“ 

„Seien Sie verſichert, daß ich es nicht ſo auffaſſen würde.“ 
„Gkeichviel, ich thu' es nicht“, ſagte Nelly Thon etwas ärgerlich 
über den Austauſch von Höflichkeiten mit einem Manne, mit dem ſie 
. ihrer Meinung nach gar nicht hätte ſprechen dürfen. „Indeſſen —“ 
fuhr ſie fort, hielt aber fofort wieder inne. 

5 Frank wartbete ehrerbietig. . 
Ru „Ich kann es ja auch ſagen“, fuhr fie immer verdrießlicher über 
die pelnliche Wendung fort, welche das Geſpräch genommen. „Sie 


Br 


Fa; 
— 


Far 


bekannten Verſprechens gethan. 


immer angelegen ſein laſſen, in ihrer Politik jeden unüberlegten, un⸗ 


Vor unge⸗ klugen, unnützen Schritt, 


bührlichen Conceſſionen ſeitens des Miniſteriums aber ſchützen uns die 
ſchon recht vernehmlich laut erklingenden Proteſte des verfaſſungstreuen 
Großgrundbeſitzes in Böhmen, die „unvermeidliche Kataſtrophen“ von 
jeder Aenderung der böhmiſchen Landtagswahlordnung, der erſten Vor⸗ 
bedingung jeder Verſtändigung mit den Czechen, prophezeien! Wo 
aber iſt noch eine Stütze, auf die das Miniſterium bauen kann, wenn 
das linke Centrum es verläßt! 


Frankreich. 

O Paris, 8. Januar. [Eine Programm⸗Botſchaft des 
Miniſteriums. — Die Befeſtigung der Republik in 
Frankreich und die auswärtigen Mächte. — Zu den 
letzten Senatswahlen. — Proceß Challemel-Lacour.] 
Es beſtätigt ſich, daß die Regierung mit einer Programmbotſchaft vor 
die Kammer treten wird. Das Gegentheil in der That wäre ſonderbar 
geweſen. Bei Lebzeiten des alten Senats bedurfte das Cabinet 
Dufaure keines eigentlichen Programmd. Ein Programm, welches 
den Beifall der Kammermehrheit gehabt hätte, würde ſicherlich auf 
den entſchiedenen Widerſtand des Senats geſtoßen ſein. Die Aufgabe 
des Miniſteriums konnte nur darin beſtehen, den republikaniſchen 
Status quo mit Ehren aufrechtzuhalten, und man muß ihm die 
Gerechtigkeit widerfahren laſſen, daß es dieſe Aufgabe redlich erfüllt 
hat, wie das denn auch jüngſt von den Vorſtänden der republikaniſchen 
Fractionen Dufaure gegenüber anerkannt wurde. Aber ſeit dem Sten 
Januar haben die Verhältniſſe ſich vollſtändig geändert, die 
Regierung hat es in beiden Kammern mit einer gleichgeſinnten 
Mehrheit zu thun, gleichgeſinnt wenigſtens in Bezug auf die Lebens⸗ 
frage des Staats, und das Miniſterium wird ſich offen darüber 
erklären müſſen, wie es ſich zu den augenblicklich ſchwebenden 
Tagesfragen der innern Politik ſtellen will. Es muß ſich bereits 
eine Meinung darüber gebildet halben, welche von dieſen Fragen 
ſofort und wie fie am Beſten zu loͤſen wären, welche dagegen zu 
vertagen wären. Die meiſten ſind ziemlich heikler Natur; es handelt 
fi) dabei, wie man weiß, z. B. um die Amneſtie, um [bie Aus: 
merzung der reactionären Elemente aus der Verwaltung, um die 
Beſeitigung des Widerſtandes, welchen die Republik im Richterſtande 
findet, um das Verhältniß des Staates zur Kirche, um eine beſſere 
Vertheilung der Oberbefehlshaberſtellen in der Armee, um die Frage, 
ob das Miniſterium in Anklagezuſtand zu verſetzen u. ſ. w. u. ſ. w., 
lauter Angelegenheiten, welche ſchon jetzt den Gambetta'ſchen Ausſpruch 
rechtfertigen, daß nach der Periode der Gefahren jetzt für Frankreich 
die Periode der Schwierigkeiten beginne. Allein das muß in der 
nächſten Zeit zur Sprache gebracht werden und gehört ſomit in den 
Bereich des miniſteriellen Programms, wenn auch ſchwerlich alles in 
der Botſchaft an die Kammern berührt werden wird. Wie ſchon an 
dieſer Stelle geſagt, iſt aus dem Charakter der neuen Senatsmajorität 
zu ſchließen, daß die Regierung für eine liberale aber gemäßigte Lö⸗ 
ſung jener Fragen auf den Beiſtand der Republikaner im Senat 
hoffen kann. — Von den Urtheilen der deutſchen Blätter über das 
große Ereigniß vom letzten Sonntag iſt hier zunächſt durch einen 
telegraphiſchen Auszug dasjenige der „Norddeutſchen Allgemeinen 
Zeitung“ bekannt geworden, worin es heißt, daß am ten 
Januar die franzoſiſche Republik auf ihrem Höhepunkte an: 
gekommen iſt und daß ſie ſich auf demſelben erhalten kann, wenn 
ſie die von Gambetta jüngſt gepredigten Ideen der Mäßigung als 
Richtſchnur annimmt. Die hieſigen Blätter, namentlich der „Temps“ 
und die „République frangaiſe“, nehmen von dieſer Erklärung mit 
Befriedigung Aet. Das Gambetta'ſche Organ antwortet zugleich auf 
die Bemerkung des Berliner Blattes, die Republik werde hoffentlich 
eine friedlichere Politik befolgen, als es das Kaiſerreich trotz ſeines 
„Man erklärt uns, ſagt die „Répu⸗ 
blique“ unter Anderem, daß die monarchiſchen Regierungen von 
Europa der gegenwärtigen Regierung Frankreichs beſtändige Beweiſe 


ihrer Achtung und ihres Vertrauens gegeben haben. Die Thatſache 
iſt wahr. 
dazu zu wünſchen. Wir legen den größten Werth auf das Vertrauen 


Wir zögern nicht, ſie laut anzuerkennen und uns Glück 
der Regierungen, welche uns umgeben, und unſere Republik wird ſich 
welcher dieſes Vertrauen ſtören könnte, zu 


hätten nicht zu meiner Schweſter ſprechen ſollen. Nicht, daß ich ſie 
beſchuldige, ſie konnte nicht anders, als Ihnen zuhören; ich tadele 
Sie daß Sie mit ihr ſprachen. Das hätten Sie nicht thun ſollen.“ 

„Sie haben Recht“, fagte Frank leiſe, „ich hätte es nicht thun 
ſollen.“ 

„Und am allerwenigſten hätten Sie noch weiter gehen dürfen“, 
fuhr Nelly ſich ſteigernd fort. 

„Ich weiß es“, brach Frank nun aus. „Lebt aber in Ihnen gar 
kein weibliches Mitgefühl, Frau Armitage?“ flüſterte er mit leiden⸗ 
ſchaftdurchbebter Stimme, deren Schwingungen auch Käthen's leiſes 
Ohr erreichten. „Gewähren Sie dem Unglück keine Nachſicht? Be⸗ 
trachten Sie mich“, und er wandte ſein abgemagertes Geſicht dem 
Mondlicht zu. „Bin ich derſelbe, der ich früher war? Sie ſollten 
doch ahnen, was ſolch' eine Veränderung bedeutet. Ich habe in dieſen 
letzten vier Wochen erlltten, was mich wohl meiner geſunden Ver⸗ 
nunft berauben kann. Und ich habe mich auch in der That wie ein 
Unſinniger benommen, habe es wahrſcheinlich dieſen Abend wiederum 
gethan. Es war nicht mein Plan, mit Ihrer Schweſter zu reden; 
als ich ſie ſah, konnte ich nicht wiederſtehen. Es trieb mich, mir ihre 
Verzeihung zu erbitten und ich demüthigte mich nur um ſo williger 
vor ihr, weil ſie mir vergab. Wiſſen Sie, verſtehen Sie nicht, was 
mir widerfahren iſt? Von ihr getrennt! Getrennt auf Lebenszeit! 
Und Sie können nicht erfaſſen, was mir das bedeutet! Ein gebro⸗ 
chenes Herz, wenn's denn ein ſolches giebt.“ 

„Halten Sie ein!“ bat Nelly, während Käthe an das andere Ende 
des Zimmers flog, ſich auf ein Sopha warf und ihr Geſicht mit bei⸗ 
den Händen bedeckte. „O, dieſe Männer! Es iſt nichts mit ihnen 
anzufangen. Sehen Sie denn nicht, was für Unheil Sie anſtiften? 
Sie hätten nicht herkommen ſollen. Bitte gehen Sie fort!“ 

„Nein, ich hätte nicht herkommen ſollen“, ſagte Frank, der ſeine 
Selbſtbeherrſchung zurückgewann. „Es hat das Uebel nur größer gemacht“. 

„So iſt es“, ſeufzte Nelly. „Und doch beklage ich Sie. Wie 
konnten Sie mir nur Mangel an weiblichem Mitgefühl vorwerfen?“ 

„That ich es, ſo vergeben Sie mir. Ich wußte nicht, daß ich es that“; 

„Schon gut. Ich zürne Ihnen nicht, wiewohl ich es vielleicht 
ſollte. Wie kann ich aber, wenn Sie ſo unglücklich ſind? Aber 
kommen Sie, das Alles iſt unnützes Geſchwätz und ſchlimmer als das. 
So lange der Streit zwiſchen unſeren Familien dauert, ſo lange 
dürfen Sie ſich Käthen und nicht einmal mir nähern. Wenn er 
endet, dann — vielleicht —“ 

„So werden Sie meiner freundlich, oder zum Mindeſten doch 
nicht feindſelig gedenken?“ fragte er, und ſein Geſicht verklärte ſich 
zu einem Ausdruck, der Nelly zauberiſch anzog. 

„Ich darf nicht zuviel verſprechen“, ſagte ſie, konnte aber nicht 
umhin, ihm ihre Hand zu reichen, Er umfaßte dieſelbe mit beiden 
Händen und hätte fie faſt an feine Lippen gezogen. Dann warf e 


einen langen Abſchiedsblick auf die ſchweigende Mädchengeſtalt auf dem! 


vermelden.“ Weiter bemerkt die „Republique“: „Europa weiß auch, 


daß dieſe Republik, welcher unſere Nation ſo ſehr ergehen, für kein 
anderes Volk, als für das franzöͤſiſche geſchaffen worden. Frankreich 
achtet die Freiheit der benachbarten Nationen und dieſe Nationen 
zollen Frankreich Achtung für Achtung. Es ſind das die wahren 
internationalen Beziehungen. Aus der Achtung wächſt das gegenſeitige 
Zutrauen hervor, das iſt der Zweck und das Ziel einer verſtändigen 
Diplomatie. Dieſe Ideen find, fo behauptet man, neu in unſerer 
Partei. Vollſtändiger Irrthum. Die franzöſiſche Republik iſt ſtets 
nur für Frankreich gegründet worden. Nur in Folge von Zufällen, 
welche eine Verirrung in der europäiſchen Politik herbeigeführt hatten, 
ſind Eroberungskriege unternommen worden, welche ſich oft unter der 
Maske der Propaganda verſteckten. Es giebt heute weder Eroberungen 
mehr zu machen, noch eine Propaganda zu unternehmen. Man hat 
das öffentliche Recht Europas zu achten, um noͤthigenfalls in der Lage 
zu ſein, ihm Achtung zu verſchaffen. Man hat das Vertrauen ein⸗ 
zuflößen, um das Vertrauen anderer zu gewinnen.“ — An der Wahl 
vom Sonntag ſind nachträglich noch einige Eigenthümlichkeiten zu 
conſtatiren. So z. B. die Mißhandlung, welche ſpectell dem militä⸗ 
riſchen Element der Rechten zu Theil geworden iſt. Die Rechte hat 
7 Offiziere verloren, einen Marſchall, Canrobert, die Generäle 
d Espuilles, Ruffauit, Pourcet, Lopſel und Boiſſonnet und den 
Oberſten de Baſtard. In Folge deſſen hat die Armee heute 19 Ver⸗ 
treter im Senat. 16 Generäle, von denen 8 Reactionäre und 3 Oberſte, 
ſämmtlich Republikaner. Die 8 rupublikaniſchen Generäle ſind: Faidherbe, 
Chanzy, Guillemant, Péliſſier, Frébault, Billot, de Chabron und Dubois⸗ 
Fresnay; die 3 republikaniſchen Oberſten find Meinadier, de Chadois 
und d' Andlau; die 8 reactionären Generäle ſind: Ciſſey, Chabaud⸗Latour, 
Ladmirault, Arnaudeau, Espivent, d'Audigne, de Lafaille und Robert. 
Die Marine iſt vertreten durch 7 Vice⸗Admiräle. davon 2 Republl⸗ 
kaner: Pothuau und Jaurès und 5 Reactionäre: Fourichon, de 
Montalgnac, de Kerjegu, La Roncière le Noury und Dompierre 
d'Hornoy. Den Marſchall Canrobert ſucht man für feine Niederlage 
im Lot zu entſchädigen. Seine Candidatur wird nämlich in der 
Charente aufgeſtellt, woſeldſt am 16. Februar ein Nachfolger für den 
verſtorbenen Senator André zu wählen iſt. Der republikaniſche 
Candidat iſt Mathieu Bodet, der bekanntlich in der Nationalverſamm⸗ 
lung zum linken Centrum gehörte und durch ſeine Kenntniſſe im 
Finanzweſen mehrfache Dienſte geleiſtet hat. — Heute kommt der 
Verleumdungs⸗Proceß zur Verhandlung, welchen Challemel⸗Lacour 
gegen die „France nouvelle“ angeſtrengt hat. Sie hatte bekanntlich 
behauptet, daß er wegen betrügeriſchen Spiels aus einem Cercle des 
Quartier Latin ausgeſtoßen worden ſei. (Der Telegraph hat die 
Verurtheilung des genannten Blattes bereits gemeldet. D. R.) 


Großbritannien. 


A. C. London, 8. Jan. [Strikes.] Die gedrückte Geſchäfts⸗ 
lage verurſacht im ganzen Lande eine allgemeine Bewegung zur 
Herabſetzung der Arbeitslöͤhne und folglich zahlreiche Arbeits⸗Ein⸗ 
ſtellungen. 

Auf der Midland⸗Ciſenbahn haben nahezu 1500 Weichenſteller und 
Conducteure einen Strike gegen eine Vermehrung der Arbeitszeit von 60 
auf 66 Stunden per Woche und Herabſetzung der Löhne begonnen. Da 
beide Theile ſich hartnäckig zeigen, iſt an eine baldige Beilegung des Strikes 
nicht zu denken, ja man glaubt, daß ſich auch die Signaliſten der Bahn 
der Strikebewegung anſchließen dürften. Der aſſagier⸗ und Güterverkehr 
Det indeß bis jetzt nur wenig gelitten, da raſch eine Anzahl competenter 

eute an Stelle der Feiernden engagirt worden iſt. — Die Arbeiter in den 
Schiffsbauwerften in e etwa 500 an Zahl, ſtellten am Mon⸗ 
tag die Arbeit ein, weil ihnen eine Lohnherabſetzung von 5 pCt. angekün⸗ 
digt worden. Die Arbeiter wurden entlaſſen und die Werften geſchloſſen. 
Dagegen haben die Schiffsbauer in Dumbartonſhire, die eine Zeitlang ge⸗ 
feiert, die Arbeit zu einer Lohnreduction von 7% PCt. wieder aufgenommen. 
Den Schiffsbauern am Wear iſt eine weſentliche Lohnherabſetzung an es 
kündigt worden. Sie beſchloſſen der Maßregel Widerſtand zu leiſten. Die 
Britannia Iron Works in Middlesborough find geſchloſſen worden. Durch 
dieſe Maßregel ſind 200 Arbeiter brodlos geworden. 500 Wagenbauer 
in Liverpool ſtellten die Arbeit ein, weil die Meiſter die Arbeitszeit von 
53 auf 56% Stunden ohne entſprechende Lobnerhöhung ausdehnten. Die 
Mitglieder des Verbandes der Kohlengrubenarbeiter von Süd .⸗orkſhire 
5 den Beſchluß gefaßt, ſich in keinerlei Herabſetzung ihrer Löhne zu 

gen. 


Sopha, verließ den Salon und ſuchte mit leichterem Herzen ſein 
Zimmer auf, als es ſeit Wochen in ſeiner Bruſt geſchlagen. 


„Ach, Käthe!“ ſagte Nelly, als ſie ihre Schweſter emporrichtete 


und ſie mit ſich führte. „Du haſt eine üble Zeit verlebt mit einem 
unſinnigen Manne und einem verdrehten Weibe. O dieſe Liebhaber! 
Ich kann das Wort ſchon ausſprechen. Hat er Dir nicht mit meiner 
Hilfe Alles mitgetheilt? Die hält nichts auf. 
fie gern aufhalten. Ich war thöricht genug, ihn gewähren zu laſſen. 
Muß ich's büßen, wohlan denn! Es wäre ja auch nutzlos geweſen, 
ihm Einhalt thun zu wollen. 
Ach, könnte ich doch Alles verſchlafen! Ja, ja, Liebſte, die Stunden, 
in denen wir von uns nichts wiſſen, ſind unſere glücklichſten. Selbſt 
Alpdrücken iſt nicht ſo ſchlimm wie die Wirklichkeit. Da ſchwatzt nun 
das unglücklichſte Weib auf der ganzen Welt derjenigen, die nach ihr 
die unglücklichſte iſt, allerhand Unſinn vor. 
Wachen und Leben! Ach, ſchlafen wir ſo bald wie möglich ein! 
Könnten wir die Hälfte unſerer Lebenszeit verſchlafen, ſo wären Leid 
und Freude gleich getheilt! Ach, armer Troſt!“ 


An Käthen's Zimmerthür angelangt, küßte Nelly ihre Schweſter, 


blieb zaudernd auf der Thürſchwelle ſtehen und trat dann ein. 

„Ich kann Dich noch nicht verlaſſen“, ſagte ſie. „Es iſt erſt 
zehn Uhr, obwohl es ſpät genug ſcheint, um den Morgen, ach, um 
das Jenſeits erwarten zu dürfen. 
ſchneller ein. Wie tröſtlich uns Frauen das Plaudern über Manches 


forthilft. Sollte unſeren Ahnfrauen einſt wirklich dieſe Gabe verfügt | 


geweſen ſein, ſo beklage ich ſie.“ 

„Wie ſollen wir ihn morgen behandeln?“ fragte Käthe, die auf 
das Geplauder 1 nicht gehört hatte, wiewohl es darauf be⸗ 
rechnet war, ſie zu zerſtreuen. 

e ift 15 — 55 ſagte Nelly, „ſeitdem ich ihm geſtattete, mit 
uns zu fahren, haben ſich die Umſtände weſentlich verändert. Viel⸗ 
leicht hätte ich ihm nachher das Mitfahren verbieten ſollen.“ 

„Und wirft Du es jetzt thun?“ fragte Käthe fo ängſtlich, daß 
Nelly nicht mit einem Ja antworten konnte. 

„Es hat wohl wenig zu bedeuten“, ſagte ſie, nach einem augen⸗ 
blicklichen Zögern. „Es kann kaum etwas zu bedeuten haben. 


Urtheil anvertrauen.“ 


Nelly dachte an ihr eigenes Liebeslebert von ehedem und errieth, 
daß es den Beiden ein unſagbarer Troſt fein müſſe, ſich nur von 


ferne ſehen zu dürfen, und ihr weiches Frauenherz fand nicht den 
Muth, ihnen dieſen Troſt zu entziehen. 

Als ſie ſich aber eine halbe Stunde ſpäter nach ihrem eigenen 
Zimmer begab, fagte fie ſich ernſthaft: 
bleiben. Wird er?“ 


(Fortſetzung folgt.) 


Und kein Weib will 
Komm, wir wollen ſchlafen gehen. 


Und das nennt man 


Wenn wir plaudern, ſchläfſt Dir 


Ueber⸗ 
laſſen wir ihm die Entſcheidung dieſer Frage. Wir dürfen uns ſeinem 


Mit zwei Beilagen. 


„Ich hoffe, er wird zurück⸗ 


* 


Erſte Beilage zu Nr. 17 der Breslauer Zeitung. — Sonnabend, den 11. Januar 1879. 


Drovinzial- Beitung, 
Breslau, 10. Januar. [Tagesbericht.] 


= [Ueber den Umfang des letzten Weihnachts⸗Päckerei⸗ 
Verkehrs in Breslau] liegen uns intereſſante Zahlenangaben vor, 
welche den Beweis A daß ſelbſt in den vielbeklagten „ſchlechten Zeiten“ 
das liebe Weihnachtsfeſt an ſeinem unwiderſtehlichen Reize zum Geben und 
Schenken keine Einbuße erlitten hat. In den Weihnachtstagen vom 12. 
bis 25. December ſind an Empfänger in Breslau 58,856 Wadete einge: 

angen, d. b. 2400 Stück mehr, als 1877; im Durchſchnitt ergiebt das einen 
9 von 4204 Stück täglich. In derſelben Zeit ſind hier aufgeliefert 
worden 71,848 Packete oder 3100 mehr als 1877, im Durchſchnitt 5132 
Stück täglich. n den während der ſtärkſten Verkehrszeit vom 19. bis 25. 
December eingerichteten Sammelſtellen auf dem Oberſchleſiſchen Bahnhofe 
und in der Turnhalle ſind in erſterer 58,662, in letzterer 45,496, zuſammen 
104,158 durchgehende bez. weitergehende Packete bearbeitet worden, d. i. täglich 
im Durchſchnitt 14,879 Stück. Von den hier eingegangenen 58,856 Packeten 
find 19,502 Stück in der Packetausgabe des Hauptpoſtamtes ausgegeben, 
die übrigen 39,354 Stück aber durch die Aae ee den Empfängern 
ins Haus gefahren worden. — Natürlich hat zur Bewältigung eines ſo be⸗ 
deutend geſteigerten Päckereiverkehrs der amm bieſige Poſtbetriebs⸗ 
apparat, das Wagenmaterial, die Arbeitskräfte ꝛc. erheblich verſtärkt werden 
müſſen, und wenn auch die Nothwendigkeit, den außergewöhnlichen Verhält⸗ 
niſſen gegenüber ſich mit einem großentheils ungeſchulten Aushilfsperſonal, 
Unteroffizieren, Soldaten ꝛc. behelfen zu müſſen, empfindliche Schwierig: 
leiten bereitete, ſo iſt doch, Dank der gewohnten Umſicht unſerer poſtaliſchen 
Leitung, jede Betriebsſtörung vermieden worden. enn gleichwohl nicht 
jede Weihnachtsgabe bereits am heiligen Abend unter dem Christbaum 
prangen konnte, jo liegt dies daran, daß trotz regelmäßig wiederkehrender 
Mahnungen der Poſtverwaltung viele Abſender noch immer die leidige Ge⸗ 
wohnheit haben, die Auflieferung der Weihnachtsſendungen bis zum letzten 
Augenblick zu verſchieben, ohne zu bedenken, daß für die Empfänger die 
Een durch das verſpätete Eintreffen einen guten Theil ihres Werthes 
verlieren. 

«[Die Verhandlungen der ſchleſiſchen Propinzial⸗Synode! 
ſind, wie die „Schleſ. Kirchenztg.“ meldet, im Druck erſchienen und umfaſſen 
79 Seiten, mit den Anlagen, den Vorlagen, Eingaben, Commiſſionsberichten 
u. ſ. w. jedech 345 Seiten. Ob, wo und zu welchem Preiſe die Verhand⸗ 
1 käuflich zu haben ſind, darüber iſt bis jetzt nichts bekannt. Jeder 
Kirchengemeinde iſt ein Exemplar zugegangen. 5 

Wie die Kreuzzeitung meldet, bat die Zahl der Theologie⸗Studi⸗ 


renden nicht nur in Breslau, ſondern auf allen Univerſitäten im ver⸗ b 


gangenen ßen zugenommen. 
+ (Eiſenbahn⸗Congreß.] Zu Anfang eines jeden Jahres findet 
ewöhnlich immer ein Congreß von bevollmächtigten Delegirten der ver⸗ 
chiedenen deutſchen und öſterreichiſchen Bahnverwaltungen ſtatt. Während 
im vorigen Jabre der Congreß in Hamburg tagte, war diesmal am gten 
ate de Breslau als Verſammlungsort ae Im großen Sitzungs⸗ 
aale des Centralbahnbofes wurde der Congreß abgehalten, und Gegenſtand 
der Berathung bildeten Tariffeſtellungen und Anſchlüſſe der Eiſenbahn⸗ 
auge ꝛc. ꝛc. Anweſend waren 25 Delegirte, und dauerte die Sitzung bis 
achmittags 5 Uhr. Nach Schluß derſelben vereinigten ſich die Mitglieder 
7 einem gemeinſamen Souper, welches im Salon 1. Klaſſe des Central⸗ 
ahnhofs eingenommen wurde. r 

s- [Bürger-Jubilar.] Nachträglich iſt ermittelt worden, daß 
der Tiſchlermeiſter Carl Ernſt Auguſt Scholz (Tauenzienſtr. 64) vor fünfzig 
Jahren das hieſige Bürgerrecht erworben hat und wird vorausſichtlich auch 
dieſer und zwar am 24. April d. J. ſein goldenes Bürgerjubiläum feiern. 

B. ch. r Das geſtrige Sinfonie⸗ 
Concert der Trautmann ſchen Capelle, welches noch zahlreicher beſucht war 
als ſeine Vorgänger, bot wiederum ein überaus ſorgfältig gewähltes Pro⸗ 

amm. Der mit Innigkeit executirten Sinfonie dd von un 
olgte im dritten Theil ein ſchwediſches Concert für Flöte von Popp, welches 
Herr Eichler mit Virtuofität und unter lautem Beifall vortrug. Die Schluß⸗ 
nummer, eine neue höchſt originelle Compoſition von überraſchender Ge⸗ 
dankenfriſche und vorzüglicher Inſtrumentation, die Suite „LArleéſienne“ 
von Bizet, wurde ſehr FG aufgenommen. 5 

[Paul Scholtz's Etabliſſement.] Die berühmten (Gymnaſtiler 
Victor und Niblo haben geſtern in Paul Scholtz's Etabliſſement ein 
nur wenige Abende umfaſſendes Gaſtſpiel begonnen. Ibre Domaine iſt das 
Trapez, der Schwerpunkt ihrer Kunſt liegt in dem mit anſcheinender Leichtig⸗ 
keit bewirkten Schwung, der ſie weite Entfernungen elegant und ſchön durch⸗ 
meſſen läßt, in der vollen Sicherheit eines glücklichen Griffs und end⸗ 
lich in einer turneriſchen Gewandtheit, die ihres Erfolges ſtets ſicher iſt. 
Die beiden ſich als kraftvolle Erſcheinungen präſentirenden Gymnaſtiker 
ſtellen ſich zunächſt auf der äußerſten Höhe des Gerüſtes, jeder am Ende 
deſſelben, auf und durchmeſſen dann den weiten ihnen geſteckten Raum mit 
prächtigem Schwunge. Sie vollfübren, von einem Trapez auf das andere 
ſich ſchwingend, ſich dabei umdrehend, vorwärts und rückwärts wendend, 
in kühnem Fluge das eine Trapez erfaſſend, das andere zurückſchleudernd 
eine Menge überraſchender, feſſelnder Uebungen, denen kaum das Auge zu 
folgen vermag, und gehen zu einer unübertroffenen Leiſtung über, die darin 
8901 t, das Jeder dem Andern ſich entgegenſchwingend das Trapez erfaßt, 
ſich bierauf nach der Seite wendet und ſchließlich im Rückſchwung denſelben 

eg unter Wechſeln der Trapeze zurücklegt. Der Schluß der in hohem 
Grade feſſelnden Productionen bildet der Moment, wo der Eine mit einem 
Sack über den Körper gezogen, ſich nur ſeinem richtigen Gefühl überlaſſend, 
den verwegenen Sprung von einem Trapez zum andern ſicher und leicht 
unternimmt und ſich ſchließlich mit einem gewaltigen Saltomortale aus der 
Höhe in das unten n ddl Netz hinabſchleudert. Durch reichen Bei⸗ 
fall gab das Publikum ſeine volle Befriedigung über das Geſehene wieder⸗ 
holt zu erkennen. 

+ Todesfall] Von den wenigen noch in unſerer Stadt lebenden 
Veteranen aus den Freiheitskämpfen von 1813 —1815 iſt wieder einer ger 
ſchieden, nämlich der frühere königliche Univerſitäts⸗Quäſtor Herr Geheime 
Rechnungsrath Philipp Croll, Ritter des Eiſernen Kreuzes. Derſelbe 
gran geſtern nach längerem Leiden in dem ehrenvollen Alter von beinahe 

ahren. 

7 ne] Wir machten vor einiger Zeit an dieſer 
Stelle auf die Bloch⸗Koch'ſche Cigarretten⸗Maſchine, welche ſich für den 
ee vorzüglich eignet, aufmerkſam; gegenwärtig iſt eine ſolche für 
den allgemeinen Gebrauch, unter dem Namen „Cigarretten⸗Maſchine Rapide- 
Express“, patentirt und in den Handel gekommen, die man bequem in der 
Weſtentaſche zu tragen und mit welcher man in einer Zeit, die nur nach 
Siebe Juſsernt) fe, die feſteſte Cigarrette herzuſtellen im Stande iſt. 

iehe Inſerat. 

+ [Vergeſſet der armen Vögel nicht,] welche in Folge des 
heftigen Schneetreibens von draußen nach der Stadt geflogen fommen, um 
ſich hier ihre deine Nahrung Tuc Sperlinge, Haubenlerchen, 
Goldammern, Krähen und unſere Thurmtauben harren auf Brotkrumen, 
die ihnen mitleidige Menſchen zuwerfen. 

e [Zur Beherbergung mittelloſer Perſonen.] Nach einer Ent⸗ 
ſcheidung des Obertribunals ſind die Gaſtwirthe nicht verpflichtet, allen 
bei ihnen einkehrenden Fremden für die Nacht ein Unterkommen zu ge⸗ 
währen und können fie hierzu auch durch polizeiliche Anordnung nicht an⸗ 
gehalten werden. Da jedoch nach den Vorſchriften in den 88 2, 28 und 
60 des Reichsgeſetzes über den Unterſtützungswohnſitz vom 6. Juni 1870, 
den Ortsarmenverbänden die Verpflichtung obliegt, für die notbdürftigſte 
momentane Unterkunft folcher Perſonen zu ſorgen, welche eine ſolche auf 
gütlichem Wege, ſei es wegen Mittelloſigkeit, ſei es aus anderen Gründen, 
nicht finden können, ſo ſind die Amts⸗, Guts⸗ und Gemeindevorſteher des 


Kreiſes Breslau von dem Landrathsamte angewieſen worden, mit den W 


Gaſtwirthen der ihnen unterſtellten Ortſchaften ein Abkommen dabin zu 
treffen, daß dieſe ſich ſchriftlich verpflichten, allen Reiſengen nothdürftiges 
Unterkommen gegen eine aus der Ortsarmenkaſſe zu zahlende Vergütigung 
im Falle der Jablungsunfäbigteit zu gewähren. Körperlich rüftige und ar: 
beitsfahige Perſonen aber, welche eine ſolche Hilfe von einer Gemeinde in 
Anſpruch nehmen wollen, ſollen dem Amtsvorſteher des Bezirks ſtiſtirt 
werden, welcher deren Unterbringung im Amtsgefäugniß anzuordnen und 
demnächſt nach den über das Bettler⸗ und Vagabondenweſen ergangenen 
Beſtimmungen zu verfahren ha wird. 87 

B-ch. [Unfug.] Die Be ige . und Beſeitigung der kleinen Schilder 
von den Hausthüren durch animirte Nachtſchwärmer hat jetzt lange geruht. 
Neuerdings ſcheint aber ein Conſortium ſolcher Nachtwandler dieſe Kurzweil 
wieder aufgenommen zu haben, denn in letzter Zeit ſind auf mehreren 
Straßen während der Nacht Schilder beſchädigt oder abgeriſſen worden. 
Einem Lehrer der Handelswiſſenſchaft auf der Altbüßerſtraße haben die un⸗ 


a rg Spaßmacher nicht weniger als vier Porzellanſchilder zerſtört reſp. 
entfernt. 

B-ch. [Das Einſchließen kleiner e in der Wohnung wäb⸗ 
rend Abweſenbeit erwachſener Perſonen iſt eine Unſitte, der trotz der vielen 
traurigen Folgen noch immer gefröhnt wird. Eine auf der verlängerten 
Hirſchſtraße wohnende Arbeiterfrau hat, während fie ſich entfernte, um Be⸗ 
dienung zu machen, ihr noch nicht 4 Jähre altes Töchterchen in ihrer Wohnung 
eingeſchloſſen. Die Kleine kam der glühenden Thüre des kurz vorher ge 
beizten Ofens zu nabe und verbrannte ſich die Händchen derart, daß der 
Arzt eine Sehnenverkürzung befürchtet, die eine theilweiſe Lähmung der 
Hände für die Lebenszeit nach ſich ziehen könnte. 

+ [Polizeilich el Geſtohlen wurde einem Reſtaurateur auf der 
Carlsſtraße eine Vierteltonne bairiſches Bier; einem Kaufmann auf der 
Oderſtraße aus ſeinem Schaukaſten 2 grau karrirte Flanellhemden; einem 
Schneidergeſellen auf der Weidenſtraße ein Paar helle Winterſtoffbeinkleider; 
einem Kaufmann auf der Friedrichſtraße eine Quantität eingemachte Gurken; 
einem Lackirer auf dem Salvatorplatze ein Paar Pelz⸗Manſchetten von 
chwarzem Bär im Werthe von 6 Mark; einem Droſchkenbeſitzer auf der 
Friedrich⸗Wilhelmsſtraße von einem im Hofraum ſtehenden Wagen ein 
Spritzleder im Werthe von 30 Mark; und einem Schuhmachergeſellen auf 
der Kupferſchmiedeſtraße eine ſilberne Cylinderuhr mit der Fabrilnummer 
2276. — Einer Dame in der Provinz iſt eine goldene Uhr mit Kette im 
Werthe von 150 Mark, und einem Kaufmann in Friedland eine ſilberne 
Cylinderuhr nebſt blonder Haarkette und goldener Kapſel abhanden ge⸗ 
kommen. — Verhaftet wurde die ſeparirte Minna H. 25 7 Diebſtahls einer 
Kiſte mit Wäſche von einem am Neumarkt haltenden Wagen, der Schuh⸗ 
Dieben H. wegen Diebſtahls, und der Arbeiter J. wegen Gänſe⸗ 

iebſtahls. 

= [Von der Oder.] Das Waſſer fällt in Folge der Kälte immer 
mehr. Die im Waſſerbett der Ohle am Laufſtege von der Ziegelbaſtion 
nach dem Leſſingplatze befindlichen Bohlen, welche noch von einer Schleuſe 
der früheren Feſtungswerke herrühren, ſind durch den Eisgang und das 
Hochwaſſer abgeriſſen, aber von dem Schiffsbaumeiſter Müſſig aufgefangen 
worden. Der Schiffseigner Walsgott, welcher in Coſel ſeinen Winterſtand 
batte, iſt mit ſeinem leeren Fahrzeuge bis nach Krappitz getrieben worden. 
Das Schiff hat dabei das Steuerruder verloren. Die übrigen unterhalb der 
Oderbrücke von Oppeln verwinterten vier Schiffe ſind ebenfalls durch die 
Fluth fortgeriſſen worden, trotzdem ſie durch Taue ſeſt verankert waren, drei 
dieſer Schiffe ſind ſchon am Ende der Stadt aufgehalten worden, eines 
jedoch trieb bis Klein⸗Döbern. Die Schiffe haben verſchiedene Schäden er: 
litten. — Das Schiffsverladungsgeſchäft ſtockt im Allgemeinen. Unbedeu⸗ 
tende Ladungen an Oel und Getreide ſind abgeſchloſſen mit einem Fracht⸗ 
ſatze von 60 Pf. nach Stettin, 70 Pf. nach Berlin und 110 Pf. nach Ham⸗ 
urg pro 100 Kilo. — Die Mittheilung über Eisſprengungen am Auguſta⸗ 
platze iſt unrichtig. Bis jetzt iſt dort keinerlei Sprengung vorgenommen 
worden, auch nicht in Ausſicht. Das Eis, welches ſich an den Ufern auf⸗ 
e i iſt beſeitigt; daſſelbe hatte nur eine Stärke von höchſtens 
je oll. 


Y. Grünberg, 9. Januar. [Statiſtiſches. — Gegen Bettelei.] 
Bei dem hieſigen Standesamt wurden im verfloſſenen Jahr eingetragen: 
Geburten 385 gegen 372 im Vorfahr; Aufgebote 82 gegen 68, Eheſchließun⸗ 
gen 87 gegen 66 und Sterbefälle 368 gegen 302 im Vorjahr. — Dem 
energiſchen Vorgehen der hieſigen Polizeiverwaltung gegen die am hieſigen 
Ort überband genommene unberſchämte Bettelei iſt dolles Lob zu zollen; 
innerhalb fünf Tagen wurden drei Patrouillen veranſtaltet und bei denſel⸗ 
ben ca. 20 Vagabunden abgefaßt und eingeſperrt. 


—ch, Lauban, 9. Januar. [Stadtperordneten⸗ Nachwahl. — 
Bürgerrechtsgeld. — Feuer.] Wie ſchon früher mitgetheilt, haben die 
Stadtperordnetenwablen, was wenigſtens die dritte Wahlabiheilung an: 
betrifft, die Beſtätigung der Regierung nicht erhalten und mußte in Folge 
deſſen eine Nachwahl anberaumt werden. Dieſelbe fand heute ſtatt. Bei 
der Wahl erhielten die meiſten Stimmen die Herren Concipient Jäkel und 
Fabrikant Lange; zwiſchen der Herren Maurermeiſter Kosmäl und Handels⸗ 
mann Volkert wird eine Stichwahl ſtattzufinden c Die bei der vorigen 
Wahl Gewählten, die Herren Kunſtgärtner Häniſch und Deſtillateur Menzel 
ſind bei der Nachwahl nicht wiedergewählt worden. Die Betheiligung war 
eine noch nie dageweſene und dürften wohl ziemlich alle Wahlberechtigten 
ſich an der Wahl betheiligt haben. Der Wahlact dauerte über 3 Stunden. 
— Wie ebenfalls ſchon berichtet, war eine ziemliche Anzahl hieſiger Bürger 
bei Vermeidung der Execution von Seiten des hieſigen Magiſtrats aufge⸗ 
fordert worden, das Bürgerrechtsgeld in der Höhe von 18 M. zu zahlen. 
Da am hieſigem Orte ein diesbezügliches Statut, nach welchem anziehende 
Bürger zur Zahlung des Bürgergeldes verpflichtet werden können, nicht be⸗ 
ſteht, ſo hatten ſich mehrere Bürger beſchwerdeführend an die Regierung 

ewendet. Die Behörde hat entſchieden, daß trotzdeſſen der Magiſtrat zur 
ii Bürgerrechtsgeldes berechtigt ſei. Wie verlautet, beabſichtigen 
Einige, ſich nunmehr beſchwerdeführend an den Miniſter des Innern zu 
wenden, und dürfte die Entſcheidung mit großer Spannung erwartet werden. 
— Vorgeſtern Abend wurde ein Mann an der Hausthürſchwelle eines hieſi⸗ 
gen Hotels als Leiche vorgefunden. Wie verlautet, ſoll es ein Handels⸗ 
mann aus Geibsdorf geweſen ſein. Wie mitgetheilt, ſoll die ganze Baar⸗ 
feht des ſo plötzlich aus dem Leben Geſchiedenen nur noch in 2 Pf. be⸗ 
tanden haben. — Am 3. d. Mts., Abends gegen 8 Uhr, brannte in Neu⸗ 
Gebhardsdorf hieſigen Kreiſes das Wohnhaus des Webers Anton Wildner 
total nieder. Die Verunglückten haben nur ihre Kinder, die Betten und 2 
Ziegen retten können, alles Uebrige it verbrannt. 


+ Löwenberg, 9. Januar. [Allerlei] In der vergangenen Woche 
gelangten die Zinſen mehrerer Stiftungen des in Berlin verſtorbenen und 
hier begrabenen Königl. Kammermuſikus, M. Hauemann, eines geborenen 
Löwenberger's, zum erſten Male an hieſige Arme zur Vertheilung. Wie 
ie Zeit in dieſer Zeitung berichtet wurde, hat Herr Hauemann fein 
ämmtliches großes Vermögen der hieſigen Commune letztwillig hinterlaſſen. 
Wahrſcheinlich wird ſich die dankbare Vaterſtadt ihres edlen Sohnes an 
feinem Todestage (4. Januar) erinnert haben. — Die altehrwürdige, viel: 
leicht 2 Hundert Jahre zählende Linde am hieſigen katholiſchen Schulhauſe 
gelangte in den letzten Tagen zum Abbruch, weil man fürchtete, daß ihr 
vom Zahn der Zeit ſtark gelittener Stamm bei etwaigem Weſt⸗Sturme 
möglicherweiſe zuſammenbrechen und dadurch großes Unglück herbeigeführt 
werden könnte. Wie viel Vöglein mögen in ihren Zweigen geniſtet und ge⸗ 
ſungen und wie viel Kinder ſich um den mächtigen am unteren Theile 
mehr als 5 Fuß ſtarken Stamm getummelt haben. — Sonnabend, den 
1I. d. M. findet in öffentlicher Stadtperordneten⸗Sitzung die feierliche Ein: 
führung des bisherigen Stadthauptkaſſen⸗Controlleur, Herr C. Walter, als 
Beigeordneter und Kämmerer von Löwenberg und die des Maurermeiſters 
Herrn Otto als Magiſtratsmitglied ſtatt. — In Solge einer Einladung 
ſeitens des hieſigen Gewerbevereins wird Anfangs Februar der berühmte 
Reiſende Herr Robert v. Schlagintweit hierorts einen öffentlichen Vortrag 
halten. — In der am 7. d. Mts. . General⸗Verſammlung 
des aus 46 act. und keinen paſſiven Mitgliedern beſtehenden Freiwilligen⸗ 
Feuerrettungsvereins wurde der bisherige Vorſtand, ſowie die früheren 
Abtheilungsführer wiedergewählt. — Geſtern hatten wir bei Oſtwind 10°, 
heut 6° Kälte. 


O Hirſchberg, 9. Januar. [Repräſentantenwahl!] Bei der von 
Seiten der hieſigen Synagogen Gemeinde geſtern im Stadtverordneten⸗ 
Sitzungsſaale unter Vorſitz des pon der königlichen Regierung zu Liegnitz 
ernannten Commiſſarius, Herrn Bürgermeiſter Baſſenge, vollzogenen Wahl 
von 6 Repräſentanten und eben jo diel Stellvertretern murden gewählt: 
a. als Repräſentanten die Herren Dr. med. Sachs, H. Milchner, H. Gutt⸗ 
mann, O. Pollack und 15 Priebatſch von hier, ſowie W. Fränkel aus 
Warmbrunn; b. als Stellvertreter die Herren G. Bruck, J. Gattel, Joſ. 
ann, S. Holz und Jul. Hirſchſtein von hier, fowie N. Peril aus 
armbrunn. 


© Bolkenhain, 9. pan, [Poſtſtatiſtikl. — Lebrer⸗Conferenz. — 
Trichinen. — Aufgefundenes Pferd. — Witterung.] Im Laufe 
des vergangenen Jahres ſind bei dem hieſigen kaiſerl. Poſtamte eingegangen 
86,598 Briefe, 23,804 Poſtkarten, 6120 Druckſachen und 612 Waarenproben, 
Aufgegeben wurden 75,708 Briefe, 13,734 Poſtkarten, 5274 Druckfachen und 
und 126 Wagrenproben. Ferner gingen ein 10,044 gewöhnliche Packete, 
468 Geldbriefe im Betrage von 429,750 M., 252 Werthpackete im Betrage 
von 189,198 M. Aufgegeben wurden 6354 gewöhnliche Packete, 1314 Geld⸗ 
briefe im Betrage von 1,197,108 M., 342 Packete mit Werthangabe im 
Betrage von 515,412 M. Poſtvorſchußſendungen gingen ein 2304 im Be⸗ 
trage von 15,480 M. und Poſtaufträge 303 im Betrage von 31,427 M. — 
In der (Aha hier abgehaltenen Bezirks⸗Conferenz der evang. Lehrer wurde 
ran eitens des Herrn Cantor Baum Rechnung über den Leſeverein 
ür das abgelaufene Jahr gelegt, ſodann brachten die Herren Paſtor Ratſch⸗ 


Würgsdorf und Cantor Wiedermann⸗Alt⸗Röhrsdorf ihre Arbeiten über das 
Tbema: „Der pädagogiſche Werth der Muſik“ zum Vortrage. — In einem 
Schweine, dem Beſtber der Petersgrunder Mühle gehörig, find richinen 
de worden; das betreffende Schwein war mit 30 M. verſichert. — 

as dem Müllermeiſter Böhm zu Baumgarten kürzlich geſtohlene Pferd iſt 
in Dittersbach bei Waldenburg aufgefunden worden, jedoch waren ihm alle 
Hufe vernagelt, ſo daß das Pferd zunächſt wochenlang ſtehen muß und auch 
dann an ſeiner Brauchbarkeit noch zu zweifeln iſt. — Seit dem letzten 
Schneefall iſt Schlittenbahn und eine ſtrengere Witterung eingetreten, was 
allgemein mit Freuden begrüßt wurde, da wir vorher längere Zeit recht un⸗ 
angenehmes, ſtürmiſches und naßkaltes Wetter hatten; der mit Schnee⸗ 
halfen. bedeckte Himmel läßt uns auf eine Verbeſſerung der Schlittenbahn 
offen. 

s. Waldenburg, 9. Jan. [Kreistags ⸗ Angelegenheiten.] In 
dem vom Kreisausſchuß für das Jahr 1878 erſtatteten Bericht über den 
Stand und die Verwaltung der Kreis⸗Communal-⸗Angelegenheiten wird zu⸗ 
nächſt hervorgehoben, daß der Druck, der ſchon ſeit Jahren auf Handel und 
Gewerhe laſtet, ſeine nachtbeiligen Wirkungen auf den hieſigen, faſt aus⸗ 
chließlich induſtriellen Kreis tiefer und nachhaltiger äußert, wie auf andere 
andestheile. Die eigenen Einnahmen des Kreiſes haben in unerwartetem 
Maße abgenommen, während auf der andern Seite die Anforderungen 
wachſen. So hat die Provinzialverwaltung im Jahre 1878 an Provinzial⸗ 
Abgaben und Landarmenkoſten nahezu 18,000 M. gegen 6000 M. im Jahre 
1872 auf den Kreis ausgeſchrieben und wird noch einen weiteren erheblichen 
Beitrag zu den Landarmenkoſten des abgelaufenen Jahres fordern. Außer⸗ 
dem haben die zur Bewältigung der Typhusepedemie ad Map: 
nahmen Voraus Opfer nothwendig gemacht. Die unvorhergeſehenen und 
daher im Voranſchlage für 1878 nicht aufgenommenen Ausgaben haben 
zur Folge, daß aus den vorhandenen Beſtänden der Kreiscommunallaſſe 
4900 M. zu decken ſind. In Betreff der einzelnen Kreisinſtitute iſt zu be⸗ 
merken, daß in dem Kreiskrankenhauſe in der Zeit vom 1. Januar bis 
12. Dec. des verfloſſenen Jahres 176 Perſonen mit 4050 Vrepflegungstagen, 
gegen 50 Perſonen mit 1690 Verpflegungstagen in demlgleichen Zeitraume des 
Vorjahres aufgenommen wurden. Auf den nachgewieſenen Krankenbeſtand ent⸗ 
fallen 102 am Typhus erkrankte Perſonen, worunter ſich 80 Flecktyphuskranke 
mit 1388 Verpflegungstagen befinden. Von 176 Perſonen ſind 139 geheilt ent⸗ 
laſſen, 4 in andere Heilanſtalten überführt worden, 27 ſind geſtorben und 
6 in Behandlung geblieben. In einer außerhalb der Stadt errichteten 
Barake waren 18 Kranke mit 419 Verpflegungstagen untergebracht. Der 
Umſatz des Kreiscommunallaſſe belief ſich ercl. des aus dem Jahre 1877 
verbliebenen Beſtandes in Einnabme auf 564,058 M. und in Ausgabe auf 
561,319 M. Am 1. Januar v. J. übernahm der Kreis die Verwaltung 
der im hieſigen Kreiſe belegenen früheren Staats⸗ und jetzigen Provinzial⸗ 
Chauſſeen mit 68,072 Kilometer Lange. An Verwaltungskoſten u. |. w. 
zahlt die Provinz ein Pauſchquantum von 40 M. pro Kilometer und Jahr. 
Die Einnahmen der Chauſſeegeldbebeſtellen zeigen einen empfindlichen Rück⸗ 
gang; gegen das Jahr 1875 beziffert ſich der Ausfall auf 3475 M. Von 
66 Streitſachen hat der Kreisausſchuß nach ſtattgefundener mündlicher Ver⸗ 
bandlung 60 entſchieden, ſo daß in dieſes Jahr 6 Sachen übertragen wor⸗ 
den ſind. An gewerblichen Conceſſionen, bei welchen größtentheils ein 
Perſonenwechſel vorlag, wurden 140 ertheilt. 

In dem am 3. d. Mts⸗ 


A. Jauer, 9. Jan. [Zur Tageschro a In dem 
abgehaltenen Kreistage wurden einige für den Kreis wichtige Beſchlüſſe ge⸗ 
faßt. So der chauſſeemäßige Ausbau und Unterhaltung der Straßen von 
hier nach Hohenfriedeberg, nach Mertſchütz und nach Bellwitzhof, ferner von 
Kolbnitz nach Pombſen und von Seichau nach Prausnitz; alle unter der 
Vorausſetzung der Gewährung einer angemeſſenen Beihilfe von Seiten der 
Adjacenten, der Intereſſenten und der Provinz. Aus dem Wegebaufonds 
wurde ein Beitrag von 150 M. bewilligt zu den techniſchen Vorarbeiten für 
Erbauung einer Secundärbahn von hier nach Goldberg; aus den Militär⸗ 
Retabliſſementsgeldern wurden 100 M. für das Militärkurhaus in Warme 
brunn gewährt, und aus den Erträgen der Jagdſcheine beſtimmte der Kreis⸗ 
tag 60 M. * Unterhaltung der Augenklinik des Dr. Jauy in Breslau, 
ſowie 100 M. als einen einmaligen Beitrag dem ſchleſiſchen Hilfsverein 
für Geiſteskraunke. Endlich wurde beſchloſſen, die Remuneration der Impf⸗ 
ärzte auf 40 Pf. für jede Impfung zu erhöhen und die Anſtellung eines 
commiſſariſchen Amtsvorſtehers für den Amtsbezirk Poiſchwitz zu befür⸗ 
worten. — In der erſten diesjährigen Stadtverordnetenverſammlung wurde 
als Vorſteher e Freiherr von Kaltenborn. — Zur hr 
unſerer Stadt ift zu erwähnen, daß in der katholiſchen Gemeinde im Jahre 
1878 getraut wurden 15 Paare; geboren wurden 132 Kinder, darunter drei 
Zwillingspaare; geſtorben find 145 Perſonen. In der evangeliſchen Kirchen⸗ 
gemeinde wurden getraut 66 Paar, 3 mehr als im vorhergehenden Jahre. 
Getauft wurden 357 Kinder; geſtorben ſind 351 Perſonen. 


l. ee 9. Jan. [Städtiſche Angelegenheiten.] In der 
geſtern abgehaltenen erſten diesjährigen Stadtverordnetenſitzung wurden 
die Herren Apotheker Werner als Vorſitzender, Bäckermeiſter Schulz als 
deſſen Stellvertreter, Kaufmann R. Scholtz als Schriftführer und Stadt⸗ 
rath a. D. Thiel ſcher als deſſen Stellpertreter wiedergewählt. Hierauf 
wurden die auf die Dauer von 6 Jahren als unbeſoldete Stadträthe wieder⸗ 
gewählten Herren Gierth, Kirchhoff, Lange und Gäbel durch Bürger⸗ 
meiſter Heidborn eingeführt und verpflichtet. Unter den zahlreichen 
Gegenſtänden der Tagesordnung befand ſich die Berathung verſchiedener 
Special⸗Etats. Es wurden feſtgeſetzt die Haushaltspläne für das Gewerbe⸗ 
haus, in welchem von Schulanſtalten im neuen Jahre nur noch die Hand⸗ 
werker⸗Fortbildungsſchule ſich befinden wird, auf 1595 Mark in Einnahme 
und 2345 Mark in Ausgabe; für das Waſſerwerk auf 36,585 Mark in Ein⸗ 
nahme und 20,860 M. in Ausdabe, ſo daß ein Ueberſchuß von 15,725 M. 
in Ausſicht genommen iſt, welcher nicht ganz für die Verzinſung des An⸗ 
lage⸗Capitals 28 15 für die Armen⸗Verwaltung auf 7070 Mark in Ein⸗ 
nahme und 35,555 M. in Ausgabe, ſo daß ein Zuſchuß von 28,485 Mark 
erforderlich fein wird; für die Schulen⸗Verwaltung auf 22,500 Mark in 
Einnahme und 72,770 M. in Ausgabe, wobei der Miethswerth der Schul⸗ 
locale noch nicht mitgerechnet iſt; für die Forſt⸗Verwaltung auf 36,160 M. 
in Einnahme und 10,740 M. in Ausgabe, ſo daß ein Ueberſchuß von 
25,420 M. erwartet wird. 


Leſchnitz, 9. Jan. („Kommet Alle zu mirl“] Ein gewiſſes ultra⸗ 
montanes Preßorgan, welches mit der Judenhetze bereits das letzte Mittel 
anwendet, um das kampfesmüde und friedensbedürftige katholiſche Volt 
künſtlich von Neuem aufzuſtacheln, läßt die hieſigen kirchentreuen Katholiken 
„aufgeſchmiſſen“ ſein, weil zum neuen Jahr ein jüdiſcher Handelsmann den 
Gottesdienſt in hieſiger Pfarrkirche beſucht haben ſoll. Dagegen kann ich 
als Diener mit meinem Herrn und Meiſter Jeſus Chriſtus, welcher ge⸗ 
lommen iſt, alle Menſchen zu beſeligen, nicht aber, um eine neuphariſäiſche 
Secte zu ſtiften, ermunternd ausrufen: „Kommet Alle zu mir!“ Giebt 
mir Gott die Gnadengabe, durch mein Wort zu erbauen, jo iſt mir dieſe 
Gabe nicht für mich gegeben, ſondern für Alle, die erbaut ſein wollen, 
und ſeien dies auch jüdiſche Handelsleute. Ich würde ſelbſt einen 
Türken oder Heiden nicht aus meiner Kirche jagen, falls er in ſie ein⸗ 
tritt, um ſich zu erbauen. Jeſus, der Bringer der chriſtlichen Liebe, excom⸗ 
municirte nicht, und darum habe auch ich kein Recht, Jemanden aus meiner 
Kirche e Nur verrottete Secten dürfen ſich ein ſolches Recht 
anmaßen. „Kommet daher Alle zu mix“, auch Ihr Proteſtanten mei⸗ 
ner Parochie, die Ihr ſo ſelten das Glück eines Gottesdienſtes nach Euerm 
Ritus genießt! Habt Ihr ein Bedürfniß, dem Gottesdienſt meiner Ge⸗ 
meinde beizuwohnen, fo kommet und ſtoßt Euch nicht an den Gedanken, daß 
die ultramontane Preſſe höhnend ſagen könnte: „Pfarrer Conſtantin füllt 
ſeine Kirche mit Proteſtanten!“ Die Leſchnitzer Pfarrkirche iſt ein Gottes⸗ 
haus, lein Sectenhauß! Conſtantin Sterba, Pfarrer. 


® Naudten, 9. Januar. (Betreffend die Notiz: Unglücksfall 
oder Selbitmord] in Nr. 4 d. Ztg., in welcher über den Tod des Eiſen⸗ 
bahn⸗Diätars Victor Sperling berichtet wurde, möge nachträglich berich⸗ 
tigend mitgetheilt ſein, daß zu der Annahme, „der Verunglückte könne frei⸗ 
willig feinen Tod geſucht haben“, nicht der geringſte thatſächliche Anhalt 
vorliegt. Der Unſtand, daß Sperling am 1. Januar durch feine Dienſt⸗ 
behörde aus feiner Stellung auf hieſigem Bahnhofe entlaſſen worden, be⸗ 
rechtigt keineswegs, den tieftraurigen Fall als Selbſtmord zu erklären. Da 
die von dem evangeliſchen Geiſtlichen zu R., Gaffron, 5 8 7 amtlichen 
Necherchen demſelben die Ueberzeugung verſchafften, daß durchaus kein 
Grund vorliege, von Selbſtmord zu ſprechen, ſo iſt auch die Beerdigung des 
Entſeelten mit allen lirchlichen Ehren vollzogen worden. 


§ Ratibor, 10. Jan. [Bauliches. — Bürgerſchule.] Die Bau⸗ 
thätigkeit hat in hieſiger Stadt im vergangenen Jahre bedeutend abgenommen. 
Während im Jahre 1877 etwa 24 neue Gebäude, darunter mehrere vier⸗ 
ſtöckige, hier erbaut worden ſind, entſtanden im Jahre 1878 nur 13 Neu⸗ 
bauten. Hiervon waren: 5 einſtöckige, 3 zweiſtöckige und 5 dreiſtöckige Ge⸗ 
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bäude, 10 Gebäude wurden an der Straße und 3 in 
fünf derſelben find an Stelle alter Wohngebäude, 3 auf früherem Hofraum 
und 5 auf Gartenland erbaut. Die Stadt bat durch die in den letzten 
Fun aufgeführten Neubauten ſich bedeutend verſchönert. Noch vor etwa 
ünf Jahren ließ die Verbindung zwiſchen den einzelnen Straßen ſehr viel 
zu wuͤnſchen übrig. Dieſem Uebelſtande iſt durch die Verlängerung der 
jetzt bereits theilweiſe bebauten Kohlenſtraße und durch Anlegung der Wil⸗ 
belmsſtraße, welche dereinſt eine Zierde unſerer Stadt zu werden verſpricht, 
ſo gut wie abgeholfen. Straßen, welche vorzugsweiſe in den letzten Jahren 
durch Neubauten verſchönert worden, ſind außer den beiden erſtgenannten 
noch die Oberwallſtraße, die Zwingerſtraße, der Zwingerplatz und die Lange⸗ 
ſtraße; auch die Eiſenbahnſtraße iſt bereits einigermaßen bebaut. Der 
neue Stadtbebauungsplan, deſſen Anfertigung bereits einem hieſigen Feld⸗ 
meſſer übertragen iſt, ſowie die neu entworfenen Bauconſenſe, welche jedoch 
noch der Genehmigung der Stadtperordneten⸗Verſammlung bedürfen, wer⸗ 
den gewiß dazu beitragen, den Ausbau der inneren Stadt in ſchöner und 
würdiger Weiſe zu vollenden. — Das Lehrerperſonal der hieſigen höheren 
Bürgerſchule, welche vor nicht langer Zeit die ſtaatliche Anerkennung er⸗ 
nate und nunmehr berechtigt iſt, den Abiturienten das Zeugniß zum ein⸗ 
jährig ⸗ freiwilligen Dienſt zu vertheilen, wird in Kürze wieder vollſtändig 
Kein. Für den ausgeſchiedenen Lehrer Runge ift der Cand. phil. Oberüber 
aus Königsberg i. Pr. berufen worden. 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


8 Breslau, 10. Januar. [ Schwurgericht. — Wiederholter Ber 
trug und Urkundenfälſchung. — Verſuchter Mord.] In geſtriger 
Sitzung wurde noch gegen die Wittwe Wilhelmine Schöbel, geb. Güntber, 
aus Feſtenberg verhandelt. Die Angeklagte ſteht im Alter von 47 Jahren, 
hat jedoch noch keine Vorſtrafe. Die Sch. iſt eine kleine Perſon mit wenig 
vertrauenerweckendem Geſichtsausdruck. Erwägt man dies und die mehr 
dumm als raffinirt angelegten Schwindeleien der Angeklagten, ſo wird man 
zugeben müſſen, daß die Betrogene mit ihrer Fe und unbe⸗ 
grenzter Vertrauensduſelei nicht zu bedauern iſt. „Wer den Schaden hat, 
darf für den Spott nicht ſorgen“, dies Sprüchwort erfüllte ſich geſtern im 
Schwurgerichtsſaale. Auditorium und Geſchworene vermochten manchmal 
ibre Heiterkeit kaum zu bemeiſtern. Hoffentlich gebt es unſeren geehrten 
Leſern ebenſo, wenn ſie nachfolgende Anklage leſen: 

Der Schuhmacher Kempe zu Goſchütz hatte gegen die Auszügler Roſtalsky⸗ 
ſchen Eheleute zu Groß⸗Olſchoſte eine Forderung von 42 Thlr. rechtskräftig er⸗ 
ſtritten. Ueber den Verlauf des 


roceſſes und deſſen Ausgang hat die 
Auszüglerin Roſtalsky mit der 15 eit längerer Zeit bekannten verwittweten 
Wilhelmine Schöbel wiederholt Rückſprache genommen. Die Sch. erbot 
ſich endlich, ohne darum angegangen zu fein, der R. zu ihrem Rechte zu 
verhelfen, und eine Aufhebung des für ſie ungünſtigen Erkenntniſſes zu be⸗ 
wirken. Die verehelichte R. ging bierauf ein. Dieſe Unterredungen hatten 
zuerſt im Sommer 1877 ftattgefunden. Die Sch. gab vor: Zuerſt die Hilfe 


des Breslauer Gerichts anzugehen und ſich zu dieſem Zwecke des Rechts⸗ Sch 


anwalts Fabiankowsky zu verſichern. Sie forderte und erhielt hierfür 4 Mark. 
Nach einiger Zeit ging die R. zur Sch., um von dieſer zu hören, welchen 
Erfolg ihr Bemühungen gehabt hätten. Die Sch. erklärte, daß ſie ſich nun⸗ 
mehr an das Berliner Gericht wenden müſſe. Sie verlangte hierfür 12 M., die 
ihr die R. zahlte. Die Sch. erklärte hierbei, daß dieſer Betrag zur Aufbringung der 
erforderlichen Koſten nicht ausreiche und daß ſie deshalb aus eignen Mitteln noch 
6 M. zulegen werde. Als ſich die R. nach einiger Zeit wiederum bei der Sch. ein⸗ 
fand, um ſich von dem Stande ihres Proceſſes zu unterrichten, las ihr 
die Sch. einen Brief vor, aus dem erboraind, daß der Fürſt Bismarck 
die Hilfsbedürftigkeit der Roſtalsky anerkannt babe und 
deren Vertretung in Berlin übernehmen werde. Die Sch. er⸗ 
wähnte auch, daß der Geheime Rath von Prittwitz in Goſchütz und 
der Graf Reichenbach in Schönwald zu einem in dieſem Proceſſe in 
Berlin ſtattfindenen Termine reiſen müßten. Als die R. malen nochmals 
Erkundigungen bei der Sch. über den Stand des Proceſſes einzog, legte 
ihr dieſe einen Poſtſchein vor, auf den die R. ihren Namen DANN mußte, 
damit das Berliner Gericht ſehe, daß die R. des Schreibens kundig 
ſei. Gleichzeitig las fie der R. ein Schreiben des Inhalts vor, daß fie, 
De Roſtalsky,) den erwachſenen Schaden auf 143 Mark, ſowie die veraus⸗ 
ten Koſten zurückerhalten werde. Hierauf ließ ſich die Sch. 7,50 Mark 
en. Im Laufe deſſelben Sommers haben noch wiederholte derartige Be⸗ 
en n zwiſchen der Sch. und der R. ſtattgefunden. Die Sch. hielt die 
durch leere Verſprechungen hin und ließ ſich hierfür nach und nach zum 
Betriebe des Proceſſes 154 M. 50 Pf. zahlen. Sie ſchloß damit, daß im 
119 c. die Auszahlung des Geldes in Berlin erfolgen und daß ſie mit der 
oſtalsly zu dem Zwecke nach Berlin reifen werde. Ehe dieſer Termin ein⸗ 
trat, verſchwand die Schöbel. Sie hat für die R. in der beregten Proceß⸗ 
Angelegenheit niemals Schritte gethan. Sie muß jedoch anerkennen, daß 
ſie wiederholt von der R. zum angeblichen Betriebe dieſes Proceſſes erheb⸗ 


ofräumen errichtet; 


1. Meter breiten, an der Langſeite des Stalles befindlichen Gange und quer 
über denſelben aufs Stroh niederlegte, ſo daß Niemand unbemerkt an ihm 
vorübergehen konnte. u 

Gegen 2% Uhr Morgens paſſirte die Helene Sch. den rothen Stall, um 
im daranſtoßenden . ſchwarzen Stalle zu melken und ſtieg über 
den querliegenden B. hinweg, nach ihr kam der Viehhiert Hinneck in den 
rothen Stall, welchem die eigenthümliche Lage des B. auffällig erſchien, 
und welcher ihn, da er im Wege lag, an Armen und Beinen rüttelte. Da 
B. indeſſen ſich nicht rührte, ſchob er ihn zur Seite und ging ſeinerſeits 
nach dem ſchwarzen Kubſtall, wo er die Helene Sch. antraf. Als dieſe mit 
der Melkerei hier zu Ende gekommen, trat ſie, in der einen Hand das 
Milchgefäß, in der andern den Schemmel haltend, wobei die Arme am 
Körper herunterhingen, in den ſchwarzen Kubftall um ebenfalls zu melken. 
Bei ihrem Erſcheinen erhob ſich 
und richtete, während er ſeine Hände vor den Unterleib anſcheinend ge⸗ 
faltet hielt, an ſie die Frage: „Willſt Du nicht mehr mit mehr ſprechen?“ 
Die x. Schuſter erklärte hierauf: „Nein, denn die Mutter 
boten“, und ſchickte ſich zum Weitergehen an. In dieſem Augenblicke fiel 
ein von B. abgefeuerter Schuß, welcher die Sch. in der Herzgegend und 
am linken Arm derartig verletzte, daß ſie nach einigen Schritten zuſammen⸗ 
brach. Die Wunden, welche ſie durch den Schuß erhalten, ſind etwa 16 
bis 18 an der Zahl, linſengroß und zwar in der Herzgegend und zum Theil 
in dem unterſten Drittel des linken Ober: und den oberſten % des linken 
Vorderarms, an welcher Stelle namentlich zahlreiche grobe Schrotkörner ein⸗ 
gedrungen ſind. Sofort nachdem die Sch. zu Boden geſunken, eilte B. da⸗ 
von und lief nach Sillmenau zu der Locomobile, wo er von dem Maſchinen⸗ 
führer Delius mit den Worten empfangen wurde: „Du biſt wohl wieder 
von dem Frauenzimmer nicht los gekommen?“ B. entgegnete hierauf: „Es 
iſt etwas Anderes, ich habe ſie erſchoſſen. Knallen und auf dem Rücken 
liegen war eins.“ Während er darauf mit feiner Arbeit ſich beſchäͤftigte, 
ſah er ab und ‚u auf den Weg, der nach Cattern führt und äußerte: „Ich 
ſehe nur, ob fie nicht bald kommen werden“. Als Delius ihm demnächſt 
Vorhaltungen über pie Schwere der That machte, erwiderte B.: „Es thut 
mir nur leid um das Geld, welches die Leute (d. h. die Schuſter und deren 
Mutter) von mir gezogen haben“. — B. ging darauf an ſeine Arbeit bei 
der Maſchine, ohne dem Delius weitere Mittheilungen zu machen. Gegen 
Mittag wurde ler verhaftet. Nach feiner Entfernung fand Delius in der 
Nähe der Locomobile in einem dem B. gehörigen Rocke eingewickelt ein 
Cigarrenkiſtchen, welches Pulver und Schrot enthielt. Das Terzerol hatte 
B. an ſich genommen. Er hatte es unter ſeinen Kleidern auf dem bloßen 
Leibe verborgen und machte kurz nach ſeiner Feſtnahme in Cattern den 
Verſuch, ih durch einen Schuß mit demſelben zu entleiben, brachte ſich in⸗ 
deß nur eine, nach d kurzer Zeit wieder geheilte Wunde bei. 

Nach dem oben geſchilderten Sachhergange kann es keinem Bedenken 
unterliegen, daß B., durch Eiferſucht getrieben, den Entſchluß gefaßt hat, 
die Sch. zu tödten, und daß er zum Zwecke der Ausführung dieſes Ent⸗ 
ſchluſſes am Abend des 6. Auguſt ſich, mit der Schußwaffe verſehen, in das 
Dominialgehöft von Kattern reſp. in den Kuhſtall, den, wie er wußte, die 
. im Laufe der Nacht betreten mußte, begeben und auf das Erſcheinen 
derſelben gewartet hat. Namentlich läßt die Lage, welche er in dem Gange 
des Kuhſtalles eingenommen hat, mit Sicherheit darauf ſchließen, daß es 
ihm darum zu thun war, in jedem Falle vor dem Eintritt der Sch., welche 
übrigens von der ſchweren Verletzung, die fie erlitten, wieder hergeſtellt 
worden iſt, Kenntniß 5 erhalten. 5 7 f 

B. leugnet. Er behauptet, daß er nicht nur nicht die Abſicht, die 
Schuſter zu tödten, ſondern nicht einmal die Abſicht gehabt habe, ihr über⸗ 
haupt ein Leides anzuthun. Er will in den Kuhſtall gegangen fein, weil er 
dort regelmäßig ſein Nachtlager gebabt. Das Terzerol hat er mit ſich geführt, 
weil er die Locomobile in Sillmenau habe bewachen und ſich zeitig des Mor⸗ 
gens habe dorthin begeben wollen. Das Terzerol habe er zwar vor dem Ein⸗ 
tritt in den Kubſtall geladen, habe indeſſen ein Zündhüchen nicht auf⸗ 
geſetzt. Als die Sch. auf ihn zugekommen, ſei er gerade im Begriff ge⸗ 
weſen, nach Sillmenau zu gehen. Er habe vorher das Terzerol ſchußfertig 
machen wollen. Noch während er damit beſchäftigt geweſen, ein Zündhütchen 
auf das Terzerol zu ſetzen, ſei die Sch. vor ihm vorübergekommen und habe 
einige Worte mit ihm gewechſelt, als das Terzerol auf ihm nicht erklärliche 
Weiſe ſich entladen und der Schuß die Sch. getroffen habe. 

Alle dieſe Angaben des Berntſch ſind indeſſen ohne Zweifel erfunden. 
Zunächſt iſt der Kuhſtall nicht ſein gewöhnliches Nachtquartier ee 
vielmehr hat er nach der Ausſage des Delius, jo lange er bei der Maſchine 
in Sillmenau beſchäftigt geweſen, die Nächte ſtets dort zugebracht, hat aber 
dort niemals eine Schußwaffe bei ſich 0 Wäre es ihm auf die Be⸗ 
wachung der Maſchine in der That angekommen, fo hätte er ſich weit 
früher, und zwar Abends, nicht aber erſt 
wo die e bereits vorüber war. i 
Geringſte davon bemerkt, daß Berntſch bei ihrem Herankommen mit dem 
ufſetzen eines e beiihäf, 

eibe ge: 


orgens dorthin begeben müſſen, 
ie Sch. hat ferner nicht das 


Terzerol und insbeſondere mit dem i 3 
tigt geweſen ift, vielmehr hat B. ganz unbeweglich mit vor dem 


„von ſeiner Lagerſtätte, trat an fie heran] B 


at mirs der: | Mark 


„10. Januar. J Amtlicher Producten⸗Böoͤrſen⸗ Bericht.] 
1000 Kilogr.) feſter, — Etr., Kündigungs 

113 Mark bruar 113 Mark 
Juni⸗Juli — 


Gerte (pr. 1000 Kilogr.) gel. — Ctr., pr. lauf. Monat 162 Mark Br. 


8 
Roggen 


Gerſte (per 1000 Kilogr.) gek. — Etr., pr. lauf. Monat — Mar 

Hafer br. 1000 ir) get. — — Ctr., pr. lauf. Monat 102 Mark 
r., April Mark Gv., Juli⸗Auguſt — 

Raps (pr. 1000 Kilogr.) gek. — Ctr., pr. lauf. Monat 245 Mark Br. 


Io 
ark Br., Januar⸗Februar 55,50 Mark Br., Februar März 
il 55,50 Mark B ˖ 8 


Gd. 
100 Liter à 100 %) feſt, ge. — — Liter, pr. Januar 
anuar⸗Februar 49,10 Mark Gd., N 
ai 51 Mark Br. und Gd., Mai⸗Juni — guſt⸗ 
September —. 


Zink ohne Umſatz. Die Börſen⸗Commiſſton. 
Kündigungspreiſe für den 11. Januar. 

Roggen 113, 00 Mark, Weizen 162, 00, Gerſte — —, Hafer 102, 00, 

Raps 245, —, Rüböl 56, 00, Spiritus 49, 10. 


H. Breslau, 10. Jan. [Breslaus Getreide: 1. Conſum.] Nach 
dem uns vorliegenden amtlichen Material bezifferte ſich der Import auf den 
bier einmündenden Eiſenbahnen: 5 


42 


8 1877 
im Januar 10,553,610 20,828,125 kg 
„ Februar 12,559,478 12,740,873 „ 
N 13,715,397 12,027,566 „ 
5 April Mir a 8537 9,175,194 „ 
e eee 10,100,163 11,611,860 „ 
n 5,317,166 13,595,119 „ 
„ ann 30 8,193,978 15,748,106 „ 
„ Auguſt 10,742,939 21,673,550 „ 
„ September 11,873,681 11,471,297 „ 
„ Det ober ‚144,505 15,858,978 „ 
„ November 12,910,886 14,644,588 „ 
„ December 11,046,846 12,708,165 „ 
der Export 1878 1877 
im Januar 5,920,970 10,413,136 kg 
„ Februar 5,341,827 8,141,217 „ 
. 5,094,886 7,952,056 „ 
„ April 3,221,662 6,953,726 „ 
Na 3,362.8 4,973,602 „ 
. 2,896,574 4,306,540 „ 
i 3,153,168 10,302,792 „ 
„ Auguſt 4.017094 9,752,697 „ 
„ September 4,036,800 9,247,074 „ 
„ October ‚319,683 11,555,561 „ 
„ November 4,663,187 ‚474,031 „ 
„ December 4,413,757 6,146,611 „ 
und der Conſum 1878 1877 
im Januar 4,632,640 10,414,989 kg 
„ Februar 7,217,651 4,599,656 „ 
„e 8,620,511 4075510 „ 
„ Abr... 5,315,423 2,221,468 „ 
A 6,737,325 6,638,258 „ 
N 2,420,592 9,288,579 „ 
7 ya 11 5,040,810 4,845,314 „ 
„ Auguſt 6,725,845 11,920,853 „ 
„ September 7,836,881 2,224,223 „ 
„ October 4,822 4,303,417 „ 
„ November 8,247,699 6,170,557 „ 
„ December 633,089 561,554 


’ 36: ”„ 

Es betrug fomit der geſammte Eingang in 1878: 128,695,734 gegen 
172,083,421 in 1877, mithin weniger in 1878: 43,387,687, der geſammte 
Ausgang in 1878: 51,442,446 gegen 98,819,043 in 1877, mithin weniger in 
1878: 47,376,597 und der geſammte Conſum in 1878: 77,253,288 gegen 
73,264,378 in 1877, mithin mehr in 1878: 3,988,910 kg. 

Januar. efellſchaften.] Der Cours 
in Mark die Dividendenangaben in 


Appoints | 
a 


Div. pr. 1878 
Einzahlung. 


liche Geldſummen gefordert, erhalten und in ihren Nutzen ver: falteten Händen vor ihr Bet R 5 : 
2 2 KH geſtanden und hat mit dieſen die Schußwaffe ver⸗ 
Bar Er 1 et 5 ge . je Sue borgen bis zu dem Augenblick, wo fie, ſich zum Fortgehen wendend, ihn 
Stec 8 5 7 eich 1 9 00810 = 5 oe merk geſetzt habe: „6 Thlr., ſtehen ließ. Das Terzerol muß hiernach in völlig ſchußfertigem Zuſtande] Aachen⸗Munchener Fener⸗Verſ.⸗G. 70 | — | 1000 34 20 7700 G. 
awmtliche Roften — Kanz i Bd 7 Tagen.“ Sie hat dieſes Schrei. geweſen und von Berntſch, deſſen ganzes Benehmen vor der Tbat die Aachener Rückverſich.⸗ Ge. 45 — 40, „ 1859 B. 
der N. ala auf die Proceß angelegenheit bezüglich vorgezeigt und auf innere Unwahrſcheinlichkeit feiner Angaben nur noch auffälliger, ſchon bereit] Berl. Land⸗ u. Waſſertransp.⸗V.⸗G. 5 — 1 a 20900 
Sam 15 Dos ihr darauf geſetzten Vermerks die angeblich entſtandenen an ge 6, ee den Moment, wo fein letzter Annäherungsverſuch ver Se BL 11%| — | 1000 „ 8 675 G 2 
often erhoben. : EUR : f 5 7 5 5 6 5 
S f ; 0: 1 n der heutigen Beweisaufnahme geſtand B. wenigſtens zu, daß er die] Berl. Lebens⸗Verſich.⸗Geſ .. 25 % — | 1000 „ | „ 3050 B. 
Sie räumt weiter ein, daß ſie auf ein in berfelben Angelegenheit er: 24 wolte, doch bettet er Fr ferner, daß er die Abſicht gehabt,] Colonia, Feuer-Verfih.:©. zu Köln | 55 | — | 1000, „ . 
. Schreiben des Herrn Suben ern d. d. Berlin, den 13. M dieselbe zu tödten. oncordig Lebens⸗B.-G. zu Köln] 16 | — 1000, „ 1810 B. 
87 ne 8 5 gef ie e e ee den aut lage In ausführlichem Plaidoyer führt Herr Staatsanwalt Warm brunn] Deutide Feuer-2.:©. zu Berlin | — 1000 „ „ 550 G 
Dante np ſchen EN ge 88 Eniſchädi hr 87 M. erbalten Die 5 Thlr. den Herren Geſchworenen alle auf Mordverſuch 3 Momente noch⸗ Deutſcher Lloyd. 10 | — | 1000 75 — — 
machts 8 ng uhren 5 bis 2 Tolr 5 Abermals hat fie von] mals vor und ſchließt mit dem Antrage auf Schuldig gemäß der Anklage.] Deuiſcher Phöni 38,4 — 1100050051. „ 1817 G 
vi ſem Schriftſtäck 75 dem vorerwähnten Zweck Gebrauch emacht Endlich bat Der Vertheidiger, Her Juſtizrath Niederſtetter, findet nur die vorſätz⸗] Deutſche Transport⸗Verſich.⸗Geſ. 0 — 1000 | „ | 550 G 
die Schöbel auch Ehlers Poſtſchein über die Abſendun 5 5 ein eſchriebenen liche Körperverletzung mittelſt einer Waffe ($ 223a) für erwieſen. Es bleibe] Dresdener allg. Transport⸗B.⸗ 10 50 | — 1000 „ 10% 1375 G. 
Sendung an das Königliche Juſtizminiſterium u efalſcht daß ſie das dem Herrn Staatsanwalt freigeſtellt, in einem neuen Verfahren die An⸗ Düſſeldorfer allg. Transport⸗V.⸗G.] 50 | — | 1000 „ „1350 G. 
urſprün bidde Datum = den 12 e. 1877 ee Ann daß ſie den klage aus jenem Paragraphen zu erheben, Fake der auf verſuchten] Elberfelder Feuer⸗Verſich.⸗Geſ... 40 — 1000 „ 120% 3640 G. 
mung 5 Thlr.“ 5 S; : ; Mord lautenden Frage bitte er die Herren Geſchworenen mit „Nein“ zu] Fortuna, allg. V.⸗Act.⸗G. zu Berlin] 6 | — | 1000 „ „ 1050 G. 
Vermerk „5 Thlr.“ darauf geſetzt hat. Sie hei dieſen Poſtſchein der R. antworten. ermania, Lebens⸗VB.⸗G. zu Stettin 13 — 500 | „ 600 bz. G. 
Juto nie an daß n . Whaler . 7 — 3 Nach verhältnißmäßig kurzer Berathung verkündet der Obmann der Ge: | Gladbacher Feuer⸗Verſich.⸗Geſ... | 15 | — | 1000 „ „ | 1650 5. 
— — ne een BRD eee en. nn I A 2 177 4 in d iſt fed e „ Allge⸗ Sale DEN Ge. 10 — 100 e BD e 
itte meine Senſation, ſelbſt der Angeklagte ſchien überraſcht zu ſein. Ani E ses 8 — ” ” pr 
En a ehen biber Undech n . Gegenüber dieſem Spruch, gegen den ich kein Rechtsmittel habe — Leipziger Feuer⸗Verſich.⸗Geſ .. 100 | — | 1000 „ 20% 8025 G. incl. 
billigt 10 auf eine Gefän wißftraſe von 5 Monaten nebſt Ijährigem hr: fagt Herr Stagtsanwalt Warmbrunn — bleibt mir nur übrig, die Frei⸗] Magdeburger Allg. Verſich.⸗Geſ.. | 5%) — 100 „ voll 290 u 
werte elannt ee % Behnz Na h. 800 „ 000 
j ' u jäh] nach dieſem Antrage, verfügt auch die ſofortige Haftentlaſſung des Berntſch.] Magdeburger Hagel⸗Verſich.⸗Geſ. — nie . 
3 el 5 Ba — 8 ga 12 If an 72 Seibjiperftännlie wird wohl B. nunmehr wegen vorſätzlicher Körper⸗ Magdeburger Lebens⸗Verſich. Geſ. 0 — 500, |. | 275.8 
rige, bisherige unbeſtrafte Arbeiter Friedrich ilhelm Berntſch au herlehung amaeftagt erde agdeburger Rückperſich. Gef.. . | 9%] — 100 voll 430 B. 
Kattern, Kreis Breslau, vor die Herren Geſchworenen. B. it von ſehr g angeklag Niederrh. Gater⸗Afſec.⸗G. zu Wefel 43 — 500 , 110%] 840 G. 
kleiner Statur. Sein Blick verräth Bosheit und Tücke und ſieht B. keines⸗ f Nordſtern 2 Bene 0 4 in 9% — 1000 , 41070 6 
wegs zum „Verlieben“ aus. Angeklagter unterhielt längere Zeit mit der ndel nd f Wend 8 eril Gel — 500 280 G. 
auf dem Dominium zu Kattern in Dienſten ſtehende Magd Helene Schuſter Sa E N J uſtrie . ir 12 el⸗B A 8 200 0 5 300 B. 
Deenſtünecht e eee e je Ki en ce Biegtan . 1 Breslau, 10. Jan. [Bon der Börfe) Auf Grund auswärtiger] Br Se. ET 71-1! 50, | „1.290 br G. 
b aso eren det Fick Auf dem Nachheuſewe 8 begleitete Notirungen verkehrte die Börſe heute in abgeſchwächter Haltung bei ſehr] Preuß. National- VB.⸗G. zu Stettin 920 — 1 8 1075 790 B. 
die unverehelicte Helene Schuster, deren intimer Verkehr mit Männern fid | geringfügigen Umfäben. Crebitactien ſchwantten zwichen 403 und 401. J hei eſaliſcer Alt. 2% — 1000 f % 90 P. 
übrigens nicht auf den Angeklagten allein erſtreckte, nicht dieſen ibren bis⸗ Einheimiſche Werthe ſehr ſtill. Ruſſiſche Valuta etwas niedriger. Mein We al. daperſic „Gef. 16 — 500 „270 G. 
herigen Geliebten, ſondern den Knecht Nowag und knüpfte auch alsbald ee Sächſiſche Nu ich. Gef if) 50 — 500 30 320 G. 
mit dieſem ein neues een. an. Dieſer unerwartete und offene Breslau, 10. Januar. Preiſe der Cerealien. Sch he euer⸗Ver ef 25 — 500 % 207 910 B. 
ze des bisherigen Liebesverhaltniſſes, ſowie der Umſtand, daß die Sch.] Feſtſetzung der ſtädtiſchen Martt⸗Deputation pro 200 Zollpfd. = 100 Klgr. Thuringi rech. af 9 Cpu. 127 — 1000 1 1400 B. 
dem N. dieſelben Rechte auf ihre Perſon einräumte, wie dem Angellagten, ſchwere mittlere leichte Waare Union gilt dene Hagel Verſich⸗ % 1 8 * 
haben die Eiferſucht des letzteren in hohem Grade erregt. böchſter nichrigft. böchſter niedrig Al rcigſt. höchster ul hrigt a in eee 10 — 500 „ „ 340 8 
Am 6. Au 152 d. J. verließ B. die dem Rittergutsbeſitzer Lewald ge⸗ Victoria zu Berlin, Allgem. Ver. 
börige Socomobile zu Silimenau, wo er els Hemer beſchafſigt war und be: Weizen, weißer 15 8 1 1 1 8 15 I 1 15 Aetlen⸗ Be. 155 . 24 — 1000 LT | 1900 G. 
an ſich angeblich nach Cattern, um ſich feine Uhr und Kette 5 holen und Weizen, gelber 14 80 14 40 16 40 15 70 13 80 12 90 T 
ann wieder zurückzukehren. Er kehrte N he onderm ging Roggen 12 20 118 11 40 1100 10 70 10 20 [ 8 Breslau, 10. Jan. (Schienen⸗Submiſſion der Rechte⸗Oder⸗ 
auf den . wo er ſich etwa gegen Uhr Abends mit dem eben] Gerſte er 14 50 13 20 12 90 12 40 1200 11 50 ſufer⸗Eiſenbahn.] Die Direction genannter Eiſenbahn hatte die Liefe⸗ 
vorüber gehenden Knechte Kullig, welchen er durch das Anbieten einer ER 2 20 1100 10 70 10 30 10 00 9 50 rung von 1500 Stück, gleich — 15 300,000 Kilogramm Beſſemer Stahl⸗ 
Cigarre an ſich rief, in ein Geſpräch einließ. B. a bierbei auch fein | Erbſen . . 15 60 14 90 14 40 13 80 13 40 11 80 ſchienen zur öffentlichen Submiſſion geſtellt. Bis zum euch Termine 
bisheriges Liebesperhältniß zu der Helene Schuſter. jährend ſie im Hofe NWoittunden N 805 N e gingen 11 Offerten ein, die billigſte darunter von einer Zul chen Firma, 
ſaßen, ging zufällig die Sch. vorüber. B. richtete ſofort an ſie die der zur Feſiſtellung der 40 ‚fpreife von Raps und Rübſen. welche jedoch die Bedingung ſtellte, daß ein etwa eingeführter deutscher 
ob denn der Kerle (der uma nicht käme und äußerte, als die Sch. er⸗ Pro 0 ollpfund = 160 Kilogramm. Eiſenzoll von der Verwaltung getragen werden müſſe. Bei der geringen 
klärte, ihn nicht geſehen zu haben, in ihrer Gegenwart weiter: „Ich werde eins 1 mittie Neigung der deutſchen Eiſenbalm « Vermaltun en, jetzt mit ausländiſchen 


es ihm anſtreichen, wenn er ſich im Hofe zeigt, ich breche ihm die Rippen 
im Leibe.“ Gleich darauf, die Sch. Ho ſich kaum entfernt, kam ein 
Knecht in der Richtung auf die, auf der Hofmauer Sitzenden zu, B. ging ihm 
entgegen, kehrte aber, da er ſich in der Perſon getäuſcht hatte, wieder zu 
ſeinem früheren Platze zurück und äußerte hierbei: „wenn er es geweſen 
wäre, ich hätte es ihm angeſtrichen.“ Hierauf legte er ein Terzerol, welches 
er beim Sichtbarwerden der ſich nähernden Perſon in die linke Hand ge⸗ 
nommen hatte, und welches er eben ſo wie ein unter ſeinem rechten Arm 
gehaltenes Cigarrenkäſtchen bis dahin nicht zum Vorſchein gebracht hatte, 
in dieſes Käſtchen und begab ſich kurze Zeit ſpäter in den ſogenannten 
Nat b des Dominialhofes, den, wie er wußte, die Schuſter im Laufe der 
Nacht des Melkens wegen beſuchen mußte, und wo er ſich in dem etwa 


ord. Waare. 
— — 


3 2 8 8 J 8 
Winter⸗Rübſen . 22 — 19 50 16 50 
Sommer⸗Rübſen. 22 — 17 50 14 50 

ei 2 A 50 16 50 14 — 
Schlaglein 23 25 20 50 17 — 
Kordeln, per Sac 0 5 Reufägfe 1 75 ib, Bento 75 güogr) 
artoffeln, per Sack (zwei Neuſcheffe B = i 

befte 2, rk, geringere 1,80—2,00 Mark, 
ver Neuſcheffel (75 Pfd. Brutto) bee 1,5180 ML, geringere 0,90--1,00 Mt. 
per 5 Liter 0,20 Mark. 


Firmen zu contrahiren, dürfte es keinem Zweifel unterliegen, daß die Königs⸗ 
und Laurahütte als Zweitmindeſtfordernde die Lieferung erhalten wird, um 
ſo ſicherer, als die Offerten aus Rheinland⸗Weſtfalen der Fracht wegen 
er 1000 Kilogramm um 12—27 M. höher waren, als die des genannten 
rkes. Es offerirten per 1000 Kilogramm franco Breslau, "Bahnhof der 
e e Hemer das Eiſen⸗ und Stahlwerk Höſch in Dortmund 
u 163 M., die Rbeiniſchen Stahlwerke, Aetien⸗Geſellſchaft in a zu 
60 M., Friedrich Krupp in Eſſen zu 162 M., Phönix, Actien⸗Geſellſchaft 
zu Saar bei Ruhrort zu 165 M., der Bochumer Verein zu M., die 
Königin Marienhütte zu Cainsdorf bei Zwickau zu 16750 M., der Hörder 
Bergwerk: und Hüttenverein zu 160 M., die Gutehoffnung⸗Hütte, Actien⸗ 
Geſellſchaft in Oberhauſen zu 164,50 M., Bolkew, Vaughan u. Co. in 


4 


Middlesbro ohne DR Zoll zu 139 J 
in Dortmund zu 168 M. Dortmund z 
‚Königs: und e zu 148 M. r 


15 u Union, er ue 


sweiſe. 


Au 
London, 9. an W . ae St., 
000 Pfd. 


aarvorrath 28,649, St., Porte⸗ 


Notenumlauf 33,040,000 Pfd. St., B 
rivaten 32,545,000 Pfd. 


feuille 26,760,000 Pfd. St., Guthaben der 


fie e des Staatsſchatzes 4,746,000 Pfd. St., Notenreſerve 9,590,000 


Verlooſungen. 
5 0 45 Fr.⸗Looſe. iebung am 2. Januar. Auszah⸗ 
0 55 uli. Gezogene Serien: Nr. 133 495 527 632 783 1149 1276 
in 125 1818 2098 2221 2364 2457 2463 2484 2630 2809 2898 2940 
3004 3038 3052 3122 3276 3332 3459 3719 3754 3831 3919 3932 


4050 4211 4390 4459 4528 4536 4559 5147 5208 5288 5434 5472 5530 
5573 5576 5667 5713 5725 5817 5879 5901 5990 6037 6159 6234 6302 


6423 6625 6659 7163 7317 7381 7509 7541 7646 7756 7833 7978. — 
3 reiſe: 1050 5667 Nr. 20 à 70,000 Fr. Serie 4390 Nr. 20, Serie 
r. 24 & 1000 Fr. Serie 1798 Nr. 9, Serie 2809 Nr. 2, Serie 5576 

1 121 à 500 Fr. 

[Braunföweiger 20⸗Thaler⸗Looſe.] Bei der am 31. December ſtatt⸗ 
gehabten pen Ziehung der Braunſchweiger 20⸗Thaler⸗Looſe 
von den 1. November gezogenen Serien: 490 502 572 752 
1053 1298 1413 1617 1636 1654 1883 2320 2580 2723 2973 2981 3158 
3379 3488 3593 3929 4127 4433 4448 4579 4685 4804 4962 5002 5353 
5418 5482 5589 5688 5971 6079 6126 6134 6167 6353 6397 6472 6579 
6609 6841 6951 7108 7133 7146 7937 8045 8223 8313 8407 8437 8438 
8836 ne 9307 9361 9504 9515 9582 9666 9910 9927 (wie bereits ge⸗ 
meldet) S. 490 Nr. 20 48,000 M., S. 1883 Nr. 5 15,000 M., S. 8836 
Nr. 10 7200 M., S. 3158 Nr. 8 3000 SM. S. 572 Nr. 9, ©. 3593 Nr. 31, 
S. 4579 Nr. 12, € 4685 Nr. 43, S. 4962 Nr. = Nr 
S. 6397 Nr. 1, S. 7108 Nr. 35, S. 8836 en 8, =. 
M., S. 752 Nr. 18, 5 1043 Nr. 12, 
S. 4448 Nr. 33, S. 4804 Nr. 26, S. „ 
6951 Nr. 37, S. 8438 Nr. 2 je 72 M. Alle übrigen in den vorſtehenden 
Serien enthaltenen Nummern à 66 


Vorträge und Vereine. 


a Breslau, 10. Jan. [Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Bezirks⸗Verein. 
9 0 bejutbte Si 15 


Die 
ereins 


nein den gaffen Bericht r das 6 Jahr erſtattete. — Na 
dieſem betru vs die Mitgliederzahl am Beginn deſſelben 334, am Schlufie 
323, Kaſſen⸗Beſtand aus 1877 201,26 M., neue Einnahmen 195 „ zus 


ammen 1020,81 M., die Ausgaben 7 743,92 M., fo daß 
ahres 276, 89 M. Beitand ber 


den ſelben eine Wants Are zu ibberfenden, welcher ee ſofort 
ausgeführt wurde. — Das Stiftungsfeſt wird am 15. Februar im Schieß⸗ 
werder in vorjähriger Weiſe abgehalten werden und werden die Arrange⸗ 
ments dem Vorſtande mit dem Rechte der Span übertragen. — Die 
5 feſtgeſtellte Wahl des Heiden 5 e Ei „nachdem vorher mit: 
u worden war, daß die Herren Dr. Hennes, Telegr.⸗Inſpector 
eumann und Brennereibeſitzer Scheuer eine Wiederwahl ablehnen und 
nachdem dieſe Erklärung auch ſpäter ſeitens des Herrn Seifenſieder Roſen⸗ 
baum abgegeben worden, folgendes ne Es wurden wiedergewählt: 
die Herren Rector Bergmann, Kaufmann W. Geyer, Rendant Haake, 
Kaufmann Hanke, Apotheker Hauske, Kaufmann Guttmann, Ingenieur 
offmann, Wundarzt Knebel, Expeditions⸗Vorſteher Melher Holy 
ändler Nöldner, Uhrmacher Nowag, u RE: Rieger, Maurer: 
meiſter Urban, Regierungs⸗Secretär Warzecha, Dr. Weis; neu ges 
wählt: die Herren 3 Kluge, Hütten⸗Director a. D. Lange, 
Spediteur Lucas, Dr. med. Richter und Babnmeiſter a. D. Werner. 
— Nach Annahme der Wabl ſeitens der anweſenden Gewählten und dem 
Dank eines Mitgliedes Bi die Nahe übrung des Vorſtandes im abge: 
laufenen Jahre, welchem Dank ſich die Verſammlung anſchloß, wurde die 
Sitzung um 10% Uhr kon 
I ͤ r ————— — 
Vermiſchtes. 


un Tannen Hering und Maus.] In ein durch die Weinhandlung von 
e in Eiſenach bezogenes Fäßchen Auſtern war kürzl uc ein 
1 uschen eingedrungen, aber durch die zuklappenden Schalen ai 
Rüſſel feſtgehalten worden. In ber Weinstube der gedachten Handlung 
wurde die unter der Zeit verendete 1 vorgezeigt, und darauf von 
den anweſenden Gäſten folgendes Gedicht an Victor v. Scheffel abgeſendet: 
Eiſenach, 25. December 1878. 
„Ein Hering liebt ene Auſter 
Im tiefen Meeresgrund, 
Es war fein Dichten und Trachten 
Ein Kuß von ihrem Mund.“ 
Das haben Sie einſt geſungen, 
Und was dann weiter geſcheh'n, 
Daß man den verliebten Hering 
Als 15 01 mußte ſeh'n! 
Gar oft ſind Ihre Lieder 
Im Geiſte Aland mir; 
ie klangen auf's Neue wieder, 
Als das geſchehen hier, 
Was Niemand noch geſehen 
Auf weitem Erdenxund, 
Und 17 0 noch — 7 beſungen 


Ein di dichter 
Dem Dichter ſei das, Wunder 
Von Auſter und von Maus 
Ru zugeſandt; er mache 
ns einen Vers daraus! 
Die Abſender erhielten nun zum neuen nn rt Beifügung der 
Pbotograpbie Victor v. Scheffel's 5 feige hub 
8 Pe liebt 'ne De * 
uſter en dann gegangen 


% ſchlich — wie 8 ſelige Hering — 


Hoch ee ob fie die len 
95 wird ff 5 careffirti" 
Die Maus pfiff R e 


95 U Sau & erſaben's 


ie f die lden ausſtopfen 
auf Neujahr ſiebzig und neun.“ 


ee Depeschen. 


Wolffs Telegr.⸗Bureau.) 
Berlin, 10. RR Abgeordnetenhaus. Der Geſetzentwurf, be: 
treffend die Dienfiverhältnifie der Gerichtsſchrelber, wird der Commiſ⸗ 


ſion für die Ausführung der Juſtizgeſetze überwieſen. Der Geſetz⸗ 


entwurf, betreffend die Competenzconflicte zwiſchen den Gerichten und 


den Verwaltungsbehörden, wird nach längerer Debatte, wobei Lasker 
und Windthorſt (Bielefeld) den Entwurf N bekämpfen, eben⸗ 
falls der Zufiggefegeommiffion überwieſen. Ebenſo der Geſetzentwurf, 


endlich die Vereinigte 
Der Entwurf der Schiedsmannsordnung wird in erſter Berathung 


ch] Jazdzewski antwortet auf die Auslaſſungen Gerbers. 


betreffend die gerichtlichen Verfolgungen wegen Amtshandlungen und 
betreffend die Abänderung von Beſtimmungen der Disciplinargeſetze. 


nach kurzer Debatte auf Antrag Löwenſteins einer Commiſſton von 
14 Mitgliedern überwieſen. Hierauf wird die geſtern abgebrochene 
zweite Berathung des Geſetzentwurfs, betreffend die richterlichen Mit⸗ 
glieder der Grundſteuer⸗Entſchädigungs⸗Commiſſion, durch Annahme 
des Entwurfes erledigt. Der Geſetzentwurf, betreffend die Aufnahme 
einer Anleihe für Verbeſſerung der märkiſchen Waſſerſtraßen, wird 
der . de e n überwieſen. Es folgt die Berathung des Cultus⸗ 
Etats. Die Einnahmen werden ohne Debatte genehmigt. Bei Titel 1 des 
Ausgabeetats (Ausgaben für den Miniſter) verbreitet ſich Windthorſt⸗ 
Meppen in längerer Rede über den Culturkampf und ſchließt: Der Kaiſer 
wünſche, daß dem Volke die Religion erhalten werde. Die bevor⸗ 
ſtehenden Debatten würden beweiſen, wie das Kaiſerwort im Cultus⸗ 
miniſterium gedeutet werde. Cultusminiſter Falk: Auf den zuletzt 
gehörten Vorwurf war ich gefaßt und behalte mir vor, demſelben im 
Laufe der Debatte ernſt in's Geſicht zu ſehen. Einzelne Beſchwerden 
ſollen, wie dies in früheren Jahren geſchehen, geprüft, wo nöthig, 
ihnen abgeholfen werden. Was die principiellen großen Geſichts⸗ 
punkte betrifft, ſo habe ich mich vor einigen Wochen deutlich genug 
ausgeſprochen; ich habe dem nichts hinzuzufügen, als die Verſicherung, 
daß ſich ſeitdem Nichts geändert hat und Alles ſo bleiben werde, wie 
es damals war. Der Friede liegt in der Hand des Centrums, die 
Regierung will ihn; fangen Sie nur an, dieſem Willen zu vertrauen 
und dem Staate zu folgen, dann werden wir dem Frieden nicht nur 
nahe fein, ſondern mitten drin. Ein Ihrem Intereſſe dienendes 


50, Organ, die „Augsburger Poſtzeitung“ erklärte, es wolle dahin arbei⸗ 


ten, das Wohl der Kirche zu erſtreben, mehr durch Förderung Ihrer 
ewigen Intereſſen, als durch Verſchärfung und Verbitterung des 
Kampfes im Vaterlande. Beherzigen Sie dieſe Worte. 

Jazdzewski wendet ſich gegen die Maigeſetze und deren Hand: 
habung, namentlich in Poſen. Witt tritt den Darlegungen deſſelben 
entgegen. Dauzenberg verbreitet ſich über die zerſtörenden Wirkungen 
der Maigeſetze. Gerber polemiſirt gegen einzelne Auslaſſungen der 
Redner aus der Centrumspartei und der Polen. Windthorſt (Meppen) 
replieirt und erörtert die Stellung der Cultusverwaltung der 
evangeliſchen Kirche, er erwähnt die Berufung Kögels und Bauers 
in den Oberkirchenrath, womit die Schwierigkeiten in der evan⸗ 
geliſchen Kirche beſeitigt ſchienen. Dieſem Pact ſcheine ein anderer zu 
entſprechen, um es gegenüber der katholiſchen Kirche gehen zu laſſen 


ch wie bisher. Den Geſetzen zu gehorchen, ſeien die Katholiken bereit, 


ſoweit ſie nämlich ihren Glauben und die aus dieſem ſich ergebenden 
Pflichten nicht verletzten; das aber ſei bei den Maigeſetzen der Fall. 
Damit wird die 
Discuſſion geſchloſſen. Morgen folgt die 
| Sortfebung der Debatte. 

Berlin, 10. Jan. Bezüglich des vom Reichskanzler an Varn⸗ 
roter gerichteten, in der erſten Sitzung der Zolltarifcommiſſion ver⸗ 
leſenen Schreibens ſchreibt die „Nordd. Allg. Ztg.“: Daſſelbe war, 
‚[foweit fie unterrichtet iſt, an Varnbüler perſonüch gerichtet und wurde 
iim Intereſſe der Sache von Varnbüler in der Commiſſion vorgeleſen. 
Der Inhalt bezeichne im Allgemeinen die Aufgaben der Commiſſion, 
zugleich mit Fingerzeigen für den Vorſitzenden. Er berühre nebenbei 
die a 7 e der Tabaksbeſteuerung, ohne jedoch, wie irrthümlich behauptet 
werde, das Monopol an die Spitze zu ſtellen. Das Schreiben ſtelle 
nur das Material der Tabaksenquete zur Verfügung, der Tarif⸗ 
Commiſſion gebe es anheim, weiteres Material für die Tabaksfrage 
zu fordern reſpeetive herbeizuſchaffen. Die ſonſt in den Zeitungen 
umlaufenden Angaben über den Inhalt des Schreibens ſeien Com: 
binationen. 

Berlin, 10. Jan. Gegenüber der Behauptung, daß die Mittel 
zur Remuneration Kögels und Bauers für ihre Thätigkeit im Ober⸗ 
kirchenrath dem Dispoſitionsfonds des Cultusminiſteriums entnommen 
würden, ſchreiben die „Nordd. Allg. Ztg.“ und die „Poſt“: Dieſe 
Annahme erledige ſich damit, daß der Fonds des Cultusminiſteriums 
lediglich für deſſen Zwecke beſtimmt ſei und grundſätzlich nicht für 
Zwecke des Oberkirchenraths, der einen eigenen Fonds habe, verwendet 
werde. Uebrigens ſei der Dispoſitlonsfonds des Cultusminiſteriums 
kein geheimer, die Rechnungen würden von der Oberrechnungskammer 
geprüft und dem Landtag vorgelegt. 

Berlin, 10. Januar. Das Kriegsgericht in Angelegenheit des 
„Großen Kurfürſten“ tritt vorausſichtlich Ende des Monats zuſammen. 
Die über dieſe Angelegenheit umlaufenden Nachrichten ſind vielfach 
unrichtig, namentlich die, daß das Kriegsgericht beim dritten Armee⸗ 
Corps abgehalten werden ſoll. Das Kriegsgericht wird vielmehr 
vorausſichtlich beim Garde⸗Corps abgehalten, das heißt, der Comman⸗ 
deur des Garde⸗Corps wird Gerichtsherr ſein. Die Ernennung der 
Mitglieder des Kriegsgerichts wird dadurch in keiner Weiſe ſuspendirt, 
ſie können ſelbſtverſtändlich auch anderen Kreiſen als dem Garde⸗Corps 
entnommen werden. 

Köln, 10. Jan. 
Nr. 303,337. 

Paris, 10. Januar. Die Nachgiebigkeit des Beys von Tunis 
ſoll dem Vernehmen nach beſonders durch den Umſtand hervorgerufen 
fein, daß der franzöfifche Conſul mit der Abreiſe drohte und ſich an⸗ 
ſchickte, ſeine Functionen dem ſpaniſchen Conſul zu übertragen. 

(Wiederholt.) 


Der Bahnbetrieb iſt in Folge des Schneefalls 


Artikel 1 wird bewilligt. 


Dombaulotterie. 75,000 Mark fielen auf 


Paris, 10. Jan. 


lan mehreren Punkten des Innern, beſonders in der Nähe von Dijon, 


Befancon und Orleans unterbrochen. Die „Republique Francaiſe“ 
beſpricht die glückliche Löſung des Tunis⸗Conflictes und rühmt die 
Raſchheit und Feſtigkeit Waddingtons. Sie ſchließt mit der Bemer⸗ 
kung: Diejenigen, welche die Unklugheit begangen haben, dem Ver⸗ 
treter Frankreichs zu trotzen, hätten bald genug erfahren, daß die 
franzöſiſche Republik überall ſich Achtung zu verſchaffen wiſſen werde. 


Petersburg, 10. Jan. Der Leiter des Miniſtertums des Innern, 
Staatsſecretär Mazoff, erließ eine Bekanntmachung, welche das Tele⸗ 
gramm des „Golos“, wonach in Zaritzin die Peſt aufgetreten ſein 


b follte, als vollſtändige Erfindung bezeichnet. Er weiſt auf die gegen 


die Verbreitung der Epidemie ergriffenen Maßregeln hin und erklärt, 
es ſei ſonach kein Grund zu übertriebenen Beſorgniſſen. Er lenkt 


die Aufmerkſamkeit der Zeitungsredactionen auf die Nothwendigkeit 


vorſichtiger Auswahl ihrer Mittheilungen hin, da die Veröffentlichung 
erfundener Nachrichten die ſchwerſten Folgen haben könnte. 
(WViederholt.) 
Petersburg, 10. Jan. Die „Agence Ruſſe“ erklärt die Mel- 
dung des „Neuen Wiener Tageblattes“ von der Unterzeichnung eines 
ruſſiſch⸗türkiſchen Separatfriedens für verfrüht. Die Unterhandlungen 
würden vielmehr noch fortgeſetzt, nehmen aber einen befriedigenden 
Verlauf und würden vorausſichtlich allernächſtens zum Ziele führen. 
Auch bezüglich der Meldung von der Ernennung Ruſtems zum Gou⸗ 
verneur von Oſtrumelien ſeien die Zeitungen zu eilig. Ruſtem ent⸗ 
free: perfönlih zwar den Bedingungen des Berliner Vertrages in 


einer Weiſe, daß die Pforte den Mächten feine Ernennung zur Ge⸗ 
nehmigung vorſchlagen könnte, aber Ruſtem ſei Katholik, die Bevölke⸗ 
rung Oſtrumeltens aber orthodox. Seine Ernennung ſei deshalb vor⸗ 
läufig aufgeſchoben. 


Mach Schluß der Redaction aher 

Wien, 10. Jan. Die „Polit. Correſp.“ meldet aus Konſtan⸗ 
tinopel: Die Unterzeichnung des definitiven ruſſiſch⸗türklſchen Friedens 
iſt längſtens im Laufe der nächſten Woche zu erwarten. — Aus 
Albanien wird ein beruhigender Umſchwung in der Stimmung der 
Bevölkerung ſignaliſirt. Den in das Innere der Türkei auswan⸗ 
dernden dortigen Mohamedanern wird dauernde Befreiung vom tür⸗ 
kiſchen Militärdienſt angeboten. 

Konſtantinopel, 10. Januar. Es heißt, Savfet Paſcha geht 
nach Paris und überreicht Waddington perſönlich den Großcordon des 
Medjidie⸗Ordens. — 


Börſen Depeſchen. 
Berlin, 10. Sam | (W. He dee 2 Mr a Feſt. 


2 Uhr 35 
Cours — 25 10. 


Et vom 10. | 9. 
173 65 173 70 


Oeſterr. Credit⸗Actien 404 50 404 — Wien kurz 
Deiterr. Staatsbahn. 435 — 435 50] Wien 2 Monate . 172 45 172 60 
Lombarden 118 —|118 50 Warſchau 8 Tag 8... 200 — 199 80 
Schleſ. Bankverein 186 25 86 26 N. roten N 173 80 155 8 
Bres Discontobank. 65 50 65 40 Ruſſ. Noten 200 — 
Bresl. Wechslerbank. 71 50 71 504 x meh Anleihe 104 70, 101 80 
Laura hütte 64 10 64 50 3 1 % rn a nah 91 50 91 60 
Donnersmarckhütte . 23 50 23 25 er Looſe 111 90 112 10 
Oberſchl. Eiſenb. „Bed. 29 50 77er Ruſſen 84 60 84 10 
(9. T. B.) Sweite 8555 — Uhr — 
De Pfandbriefe. 95 — 94 90 R.⸗O.⸗U. Ste Pro 1 10 30 110 25 
eſterr. Silberrente. 54 90 84 90 Bote Sag n 105 75,105 75 
Dee Golodrente... 63 75 63 90 i e 75 75 75 75 
Türk. 5% 1865er Anl. 11.60) 11 50 Köln-Vlindener «.... 101 50/101 50 
Poln. Lig.⸗Pfandbr. 55 30| 55 70 Galizier 100 25 100 50 
Rum. Eiſenb.⸗Oblig. 32 10] 32 75 3 lang — 20 281 
Dberfi Litt. A. . 120 90121 75 Paris kurz — — 81 05. 
Breslau⸗ Freiburger. 63 — 63 50 ee een 152 — 152 25 


R.⸗O.⸗U.⸗St.⸗Actien 106 251106 25 

(W. T. B.) [Nachbörſe.] Creditactien 404, — 434, 50, Lomb. 
118, —. Discontocommandit 130, 70. Laura 62, eſterr. Goldrente 
63, 90. Ungariſche Goldrente 73, 25. Ruſſ. Noten 200, 75. 

5 öſterreichiſche Renten, beſonders ruſſiſhe Fonds, ſchließlich 
animirt. Bahnen, Banken und e eſchäftslos, wenig verän⸗ 
dert, ruſſiſche Valuta un beſſer. Disc. 3 ver 

ankfurt a. M., 10. Januar, Mittag. (W. T. 125 [Anfangs⸗ 


Ei: 


Course Credit⸗ Allen 200) 75. Staatsbahn —, —. ombarden —, — 
1860er Loeſe 8050 —. Goldrente —, —. Gali izier —, —. Neueſte Ruſſen 
25 
Wien, 10. Jan. (W. T. er [EHRE er Sch 
Cours vom 10. urs vom 9 
1860er Bode... = 110: 50° 1119 70 Norden nz 50 112 50 
1864er Looſe .. 141 60 141 70 Napoleonsd or. 9 33 9 327 
Creditactien . . 225 — 1225 70 arknoten 57 60 57 55 
ies 99 75 100 — Ungar. Bolprenie 84 40 | 84:57 
Unionbank 67 80 68 50 ER . 6210 62 15 
St.⸗Eſb. gen 250 25 250 25 | Silberrente . 63 30 63 30 
Lomb. Eifenb... 6750 68 — [London 1156 60 116 80 
Galizier . 231 — 5 — IOeſt. Goldrente 73 85 74 05 
Paris, 10. Jan. (W. T. e 2 3% Rente 76, 95. 


ae Anleihe 3 5 15 l ee Ann 537, 50. 
dombarden —. en 0 1 Ungar. Goldrente 
—. 1877er Ruſſen —. 3 amort. —. Beha a 3 

London, 10. Jan. (W. T. 50 [Anfangs Nen Conſols 95 / 
Valiener 73. 5 5, 15. Türken 11 15 uſſen 1873er 83, —. 


Silber — —. 8gow —. —. Wetter: t. 
Berlin, 10. Jan. (W. er [Schluß⸗ W 
Cours vom 10. 9. Cours vom 10. 9 
Weizen. Still. Rüb öl. Ermattend. 
April⸗ Mai 179 501179 50 Wal N 6 — 56 — 
Mai⸗Juni 181 50181 50 rilę⸗ Maui 57 30] 57 80 
Roggen. det 
Ari 8 „123 —122 — | Spiritus. Matt. 
pril⸗ Mal Nees 122 50122 — Deo . 52 20 52 40 
Mai⸗ Juni 122 500122 —] Jan 52 30 52 60 
def er. April⸗ Mai 53 60 53 70 
pril⸗ Man 115 — 1115 — } 
Mats$uni -------» 117 501117 — 
Stettin, 10. Jan., — Uhr — ie (W. T. B.) 
Cours vom 10. Cours vom 10. 9. 
Weizen. Fe 9 55 Feſt. 
April⸗Mai WERTEN? 179 50178 50 Jan 55 500 55 50 
Mai⸗ Juni 180 50180 50 pril⸗Mai N 56 75 56 50 
Roggen. Feſt. Spiritus. 
Neil M 8 N 118 —|117 50 Noc N en 50 50 50 30 
Mai⸗ 5 Ne . 119 50118 50 eis 50 30 50 20 
vril⸗ Mai 52 — 51 80 
N Mai⸗ Juni 52 70 52 60 
3 10 251 10 25 
W. = 10 10. Du 10e is 0 25. Annen Bin 5 
loco —, —, u per M Roggen loco —, —, : 


öl Weizen feſt, 
uni 183, —. Roggen behauptet, 
MER en 5 e 
anuar er Februar⸗ 

Wetter: Schnee Bin 


per April Mai 118, —. 


5. F.8) Amſterbam, 0 
Weizen loco böͤher, per März 265. 
Mai 150. Rüboöl I 19 7 
ae , per 
10. en Bropueteumertt) Gast) 
Mehl ede 9 jan. per Febr. 60, 25, per März: April 6 
pe 0, 75. — Weizen ruhig, per Januar 27, —, per ae 

7, 25, 5 ae April 27, 25, per N Juni 27, 50. Spiritus ruhig, per 
Januar 60, 75, ver Mai⸗Auguſt 59, 7 — Wetter: Kalt 

(W. T. B.) London, 10. Januar. b (Schlußbericht.) 
Britiſcher Weizen ſehr ruhig, fremder ſtetig, ruhig. Angekommene Ladungen 
5 50 Hafer % theurer. gar Reg, le Zufuhren: Weizen 

31,560, Gerſte 4510, Hafer 49,520 

Glasgow, 10. Jan. Robeiſen 225 6. 


Pane 10. Jan., Abends Uhr 30 Min. (Orig. De Be Bresl. 
Ztg.) [Ab endbörſe.] Silberrente 54%, Lombarden 146, —, Italiener 
—.—, m „—, Defterr. Staatsbahn 543, —, Nheinifhe —, —, 
ergiich « M 8 Mindener —, —, Neueſte Hufen 84%, 
Norddeutſche — Geſchäfts los. 
Frankfurt 551 10. Januar, 7 Uhr 10 M. Abends. 195 ale e.] 


5 „Depeſche 7800 — 3 12) Creditactien 202, 25, Staatsbahn —, —, 
ombarden —, Oeſterreich 1 = do. Goldrente 64%, Ungar. 
Goldrente 592 Teber Ruf ſſen 84, 68. 


onde en 68, —. 1 Galler 
231, —. Anglo⸗Auſtrian 100, —. Napoleonsdor 9, 33. Renten 62, 12. Mark⸗ 
1 52 57. Goldrente 74, 05. Ungariſche Goldrente 84, 47. — Leb⸗ 
aft, fe 

Jai, 10. Nb on 3 Ubr. [Schluß⸗Courſe.] (Orig.⸗Depeſche 
der Bresl. Ztg.) R 


Dur 9 910 % 2 Cours En 10. 1% 
Ae Rente 77 — 76 90 Türken de 1865. . . 11 55] 11 52 
ortiſirbare 79 97] 79 82ʃTürken de 1869. . . 70 — 69 — 
5proc. Anl. v. 1872. 113 60] 113 50 Türkiſche Looſe .. . . 45 20 45 20 
tal. Hproc. Rente.. 74 05] 73 = Goldrente öſterr. . 64% 64% 
eſterr. Staats⸗Eiſ. A. 537 50| 536 25 do. baden. Be 72% 
Lombard. Eiſenb⸗Act. 150 —| 150 — "herr Ruſſen 857% 


Disconto⸗Commandit 130 75 131 — - 


r 


London, 10. Januar, Rahm. 4 Uhr. 


[Schluß⸗Courſe.] (Originals 


Depeſche der Brel. Zeitung.) Platz⸗Discont 3% pt. Bank⸗Einzahlung 


— Pfd. Sterl. — Wetter: —. 
Cours vom 10. 9. Cours vom 10. 9. 
Ne 95%| 95 13 proc. Ver. St.⸗Anl. . 109%| 109% 
tal. re Rente matt 73% 73% Silberrente — — 1 — — 
mbarden 5 151 6 — apierrente — 1 — — 
Sproc. Ruſſen de 1871 82% 825 lin DR RT ie . 20 69 — — 
Sproc. Ruſſen de 1872 82 | 82 amburg 3 Monat . 20 69 — — 
Eu. Se en de 1873 95 82 * rankfurt a. M. . . . 20 69 
. 49% 5 RTL BZ 
Furt. Anl. de 1865 . 11% Paris 39 028 50 
1 Peiersb nd 


öproc. Türken de 1869 132 


14% 


1284 — 


— [Breslauer Architekten: und Ingenieur⸗Verein. 


Concert: Anton Rubinstein. , Schiller Verein. 


Die bestellten, noch reservirten Billets — bitte ergebenst 6% 
zu lassen. ; } Die abet Mitglieder des a werden zu einer außer⸗ 


Die Plätze — „Saal-Mitte I. Abtheilung“ — sind me ds sind | gewöhnlichen General⸗Verſammlung au 
noch Logenplätze à 5 M., Sualplätze à 4 M., 3 M. und 2 M. vorhanden. Sonnabend, den 11. Januar 1879, Nachm. 6 Uhr, 


Der Künstler wird nur hier in Breslau spielen; dies auf zahlreiche 
Anfragen aus der Provinz zur gefl. Nachricht, ! in das Gebäude der höheren Töchterſchule, Taſchenſtraße Nr. eg 


Theodor Lichtenberg, Musikallenhandlung, Sohweidnitzerstr. 30.] hierdurch ergebenſt eingeladen. 
S ccc ccc ESTER Tagesordnung: Ueberweiſung von 900 Mk. aus dem e Fonds 
an die Zweig⸗Stiftung. 


Der Vorſtand des Schiller⸗ Vereins. 


Wochenverſammlung Sonnabend, den 11. Januar. [564] 
Discuſſion Aber die Beantwortung der Verbandgfragen. 


as Martiker, 
Fritz ä Isar] 
ob 
Breslau, den 10. Januar 1879. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Florentine Grün, 
Carl Kabon. 
Loslau. 1391 


Die Verlobung unſerer Tochter 
Eva mit Herrn Oscar Laufer von 
hier erlauben wir uns Verwandten, 
e und Bekannten ſtatt jeder 

eſonderer Meldung ganz N 
anzuzeigen. [145] 

Wilhelm Brauer und Frau. 

Wieſchowa, den 8. Januar 1879. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 


Henriette Schindler, 


Kaufmann 


Simon Rei 


Bedersdorf 
bei Kattowitz. [1149] 


Te 
In der „J. chter“ (Gr. - 
Strehlitz unterzeichneten Verlohungs⸗ 
9 1 Ztg.“ Nr. 13 vom 
9. ) iſt durch Verſehen des 
En 75 dem Namen des Verlobten 
das Wort „Herrn“ fortgeblieben. 


Heute wurde uns ein Sohn ge⸗ 
oren. 5651 
a 7 10. 75 1879. 


ritz Henſchel, 
Ida Henschel geb. Henſchel. 
Durch die Geburt eines Söhn⸗ 
chens wurden hocherfreut [549] 
Theodor Meyer. 
Regina Meyer, geb. Sternberg. 
Suez, den 9. Januar 1879. 


Die glückliche Entbindung meiner 
lieben Frau Marie, geb. Hedinger 
von einem geſunden Knaben zeige ich 
hiermit ergebenſt an. 1144 4] 

Poſen, den 9. Januar 1879. 
Wernecke, 
Kreisgerichtsrath. 


Statt jeder besonderen Meldung. 
Heut endete ein sanfter Tod das theure Leben 
unseres vielgeliebten Gatten, Vaters und Onkels, des 
Königlichen Geheimen Rechnungs- -Rathes 


Philipp 


Groll, 


Ritter des Eisernen Kreuzes ete., im Aer“ von 83 Jahren 


9 Monaten. 


[568] 


Im tiefsten Schmerz zeigen dies, um stille Theil- $ 


nahme bittend, hiermit an 


Die trauernden Hinterbliebenen. 
Breslau, den 9. Januar 1879. 


Beerdigung findet Sonntag. den 12. huj., Mittags 
12 Uhr statt. — Trauerhaus, Bahnhofstrasse 7. 


Es hat dem Herrn gefallen, unsere heissgeliebte, theurt Frau, 
Mutter, Schwiegermutter, Grossmutter und Urgrossmutter, 


Gräfin Ottilie von Wartensleben, 
geborene von Schwemmler, 


heut Nachmitiag 6 Uhr nach kurzem Krankenlager, im lebendigen 
Glauben an ihren Erlöser, versehen mit den heiligen Sterbe- 


Sacramenten, zu Sich zu rufen. 


11161] 


Selig sind die Todten, die in dem Herrn sterben, 
Dass sie ruhen von ihrer Arbeit, denn ihre Werke 


Krippitz, den 9. Januar 1879. 


folgen ihnen nach. 


Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 


Die Beerdigung findet Montag, den 13. d. Mts, um 2 Uhr 


Nachmittags statt. 


Todes⸗Anzei ige. 
Statt beſonderer Meldung. 
Heute Vormittag ſtarb mein viel⸗ 
jähriger braver Mitarbeiter [569] 


Herr Friedrich Hoffmann 


an Alterſchwäche. 

Sein Fleiß, ſeine Treue und An⸗ 
hänglichkeit ſichern ihm ein unver⸗ 
geßliches Andenken. 

Breslau, 10. Januar! 


Beerdig. findet Mena, Hr 15 h., 
Nachmittag 3 Uhr, vom! llerheiligen- 
Hoſpital aus ſtatt. 


Nach längerem Krankenlager ver⸗ 
ſchied heut unſer lieber College, der 
frühere Kaſſirer 570 


Herr Friedrich Hoffmann, 


im 75. Jahre ſeines Lebens. 

Als 30 jähriger Mitarbeiter der 
Firma hat er ſtets mit größter Ge⸗ 
wiſſenhaft ſeinen Pflichten obgelegen 


bis ſeine Kräfte ihm verſagten. 


So wie er von den vielen Collegen, 
welche während der Reihe von Jah⸗ 
ren mit ihm thätig waren, jederzeit 
hochgeachtet wurde, werden auch wir 
ihm ein ehrendes Andenken be⸗ 


ahren. 
reslau, 10. Se 1879. 

a 
1 5 . 


F 
Heute Morgen 7 Uhr verſchied 
unſer einzig geliebter denen eg 


Sohn und ob 
Jacob Roſenthal 


im Alter von 20 Jahren 4 Monaten, 
was wir im tiefiten Schmerz theil- 
nehmenden Freunden anzeigen. 
Kühſchmalz, den 10. Januar 1879. 
Die Hinterbliebenen. 


Familiennachrichten. 
Geboren: Ein Sohn: dem Hrn. 

Paſtor Stehfen in Dülmen. 
Geſtorben: Königl. Wirkl. Forſt⸗ 
meiſter a. D. Hr. Olberg in Deſſau. 
Verw. Frau Oberſt v. Freyhold in 
Deſſau. Verw. Frau Prediger Veit 
in Berlin. Ber. Frau Juſtizrath 
Trieglaff in Berlin. Paſtor em. Hr. 

Egermann in Braunſchweig. 


Buths“ e Gesang.-V. 


Heute Abend deb 


Stadt-Theater. 


Sonnabend, den 11. Januar. „Ein 
Glas Waſſer“, oder: 18 8 
und Wirkungen.“ Luſtſpiel in 5 
Acten von Scribe, überſetzt bon 
A. Cosmar. 

n den 12. Januar. Nachmit⸗ 
tags⸗Vorſtellung. (Anfang 3% 
Uhr.) Bei ermäßigten Preiſen: 

thello.“ Trauerſpiel in 5 Acten 
bon Shakeſpeare, überſetzt von W. 
Schlegel und Tieck. Abend⸗Vor⸗ 
Kant (Anf.: 7 Uhr.) 3. 13. M.: 

Die Königin von Saba.“ Große 
Oper mit Tanz in 5 Acten bon 
Carl Goldmark. 


Lobe. Theater, 


** 
e it 11. Jan. 3. 15. M 
r 
Sonntag, den 12. 
1 um, 
mäßigten 5 
1 en“, 2 Ber Aal 


anuar. Doppel- 


Thalia “ Theater. 


Sonnabend, den 11. Jan. Gaſtſpiel der 


amerikaniſchen Neger⸗Geſellſchaft der in 


arrett und Palmer: 
„Onkel Tom's Hütte.“ [1144] 

Sonntag, . an. Letzte Doppel⸗ 
vorſte ung. orſtell.: 130 3% 
Uhr. 2. V Vors. Anf. 7% Uhr. Salt: 
fpiel der amerikaniſchen Neger⸗Ge⸗ 
ſellſchaft: „Onkel Tom's Hütte.“ 


Victoria-Theater. ? 


3 Sonnabend, den 11. Januar. 
3. Male: „Das rothe Haus“, 
Seh „Die Räuberherberge im en 2 
a e Bantomime mit Ballet. 
3. Male: „Der japaneſiſche zen 
oder „Das Fixir⸗ e ausgeführt 
von den berühmten Equilibriſten Ge⸗ 
ſchwiſter Fauti. Viertes * des 
Charakter⸗Komikers Herrn 
owie Auftreten ſämmtlicher Künſtler. 
nfang 7% Uhr. 


Meſſrs. 


[Großes Concert 


Theater im Concerthaus, 
Nicolaiſtraße Nr. 27. ie ] 
Z. 1. M.: 
[Großer Eiscorſo! 


Böhmer, lehrers Aufnahme. 
Ende 10% Uhr.] Moſſe in Breslau, Ohlauerſtr. 85, I. 


Humboldt⸗Verein 


für Volksbildung. 

Sonntag, den 12. d., Vormittag 
11 Uhr, im Muſikſaale der Univer⸗ 
fität Vortrag des Herrn Prediger 
Reichenbach über Ethik in der con⸗ 
. Schule. Dinstag, den 

d. Mts. erſter eycliſcher Vortrag 

55 Hrn. Dr. Grützner über Diätetik. 
Freitag, den 17. d. M. eriter cyeli⸗ 
ſcher Vortrag des Herrn Dr. Schu⸗ 
mann über Gletſcher. Beide im 
F der Univerſität. Abends 
8 Uhr. [1156] 


Gründlichſter Unterricht 
in doppelter Buchführung, 


kaufmänniſcher Arithmetik, 


„ Wechſellehre. 
ür Buchführung und Correſpondenz 


beſondere Uebungscurſe. 
Proſpecte gratis. [8996] 
Buchungen für Fabrikbetrieb, Par- 
ticipations⸗, Commiſſions⸗ und Lom⸗ 
I bard⸗ Geſchäfte, ſowie Einrichtung und 
Abſchluß der Bücher, Conto⸗Corrente⸗ 


„So lehre Du uns denn unsere Tage zählen, 


daß wir das Herz der 8 . “ (Pf. 90, 12). Predigt: Sonn⸗ 
tag, Vormittag 10 Uhr, N [559] 


90 Mark Belohnung. 


Geſtohlen wurden: 
1 Pommerſcher Hypotheken⸗Pfandbrief Lit. O Nr. 2578 über Mark 600., 
1 Pommerſcher Hypotheken⸗Pfandbrief Lit. D Nr. 2255 über Mark 300 
mit Talons und Coupons. 5661 
Vorkommenden Falls ſind dieſelben anzuhalten und dem Königl. Polizei⸗ 
Präſidium Breslau Anzeige zu machen. Vor Ankauf wird gewarnt. 


ſche 
W. Ole“ Prien. beton 


Ohlauerſtraße 19 reſp. Chriſtophoriplatz 8. 


Die Anmeldung neuer Schüler für den Oſter⸗Termin erbitte ich 10308 
von 12—1 Uhr. Im Penſionat iſt Oſtern eine Stelle frei. [1086] 


: Ossi 
Schulvoriteher. 


Mein Band», Weiß: und Strumpfwaaren⸗Geſchäft en u u. 
en detail befindet ſich jetzt [1138] 


Sonnabend, den 11. Jan. 3. 1. 
„So ſind die Weiber.“ Schwank 
mit Geſang in 1 Act. Vor⸗ und 
und nachher: Concert der Nord⸗ 
deutſchen Couplet⸗Sänger und der 
Hauskapelle. 


& Orchestrion. 


Sonntag: Früh⸗Coneert. 
IB Täglich: Eoneerts 


[1109] Drittes Gaſtſpiel 
der bis 10 70 Luft⸗ 
Gymnaſtiker 


Victor u. Miblo 


(Senfationg Nummer) 
Capelle 11. Negts. 
u 30 ar 


u. Concert v. d. 
— Anf. 7% Uhr. 


elt⸗ Garten. 
rosses onde 


. ung o Gaſtſp 101 sch 1 % e Hi gl leich ande, ie Nr. 17, W 
/ oppeltem und wechſelndem Zinsfu 
der hae ee Künſtler⸗ Kan aug Er weit antnnelehie Re | “ Meyse ® 


Carlsſtraße 28, 


J. Hi iel, Vorderhaus. 
Den Blicherabſchluß lehrt auch briefl. 


J. illel, Carlsſtraße 28. 
Zur 4. Klaſſe 


geſellſchaft Silveſter⸗Schäffer, 
N ſowie Auftreten N 
des berühmten Verwandlungs⸗ 
künſtlers Mr. Leop. Carl 
u. der engl. Sängerin Miß Lilly, 
des beliebten Damen⸗Komikers 
Herrn Albert Ohaus, 
der Opern⸗Sängerin 
Frau Bertha Ravens, 


Bekanntmachung. 

In Gemäßheit des § 64 des Statuts des Oberſchleſiſchen Knapp⸗ 
ſchafts-Vereins vom 10. December 1872 wird hierdurch beſcheinigt, 
daß der Vorſtand dieſes Vereins für die Wahlperiode vom 1. Januar 
1879 bis Ende December 1880 aus nachſtehend benannten Mit⸗ 


des Baritoniſten Herrn Fichtner liedern b 
5 gliedern beſteht: [140] 
Binfng l e Preuß. Lotterie 1) 1 , Scherbening zu Lipine 
AST * 5 j 7 N 1079 
F f 925 551 91 0 se ] 2) dem Königlichen Geheimen Bergrath Meitzen zu Königs⸗ 
Vor m. Weber bauer’ 8 Mi 75 3718 M. 8 ee il 1 Kattowitz 
3) dem Königlichen Bergrath Mauve zu Kattowi 
Br Aller ei. Schle En er Ss 4) dem Königlichen Bergrath Lobe zu Königshütte, 
Heute: [1060] 3 5) dem Bergverwalter John zu Antonienhütte und 


6) dem Oberſteiger Laske zu Hohenzollern⸗Grube. 
Breslau, den 2. Januar 8 8 


Königliches Ober⸗ Bergamt. 


Beſcheinigung. 


eee 
1 u 


k., verkauft und verſendet W. 
Br Breslau, Carlsſtr. 50, II 


bei freiem Entree. 


Anfang 7 Uhr. 


Vorſtehende Beſcheinigung wird hierdurch gemäß § 64 Abſatz 2 
des oben allegirten Statuts zur öffentlichen Kenntniß gebracht. 
Tarnowitz, den 6. Januar 1879. 


Der Vorſtand 
des Oberſchleſiſchen Knappſchafts⸗ Vereins. 


Breslau⸗Warſchauer Eiſenbahn. 
Einnahme pro Monat December 1878 beträgt: 
r 1878 9 1877 
9,941 M. 4 M. 
22 008 5 
31,327 M. 


[1153] Sonnabend Abend 
Br dem Theile des 500 
an der Liebichshöhe ag 
mit feenhafter Beleuchtung 


und Feuerwerk 
durch Hrn. Kunſtfeuerwerker Glemnitz. 


Gr. Militär⸗Concert 


von der Capelle des 2. S hi 
r 
Capellmeiſter Peplow. 
Entree 50 Pf. 


Apotheker Radlauer's 


Coniferen⸗Geiſt. 


In keinem at fehle Rad⸗ 
lauer's Coniferengeiſt figer Form, 
welcher durch Deſttllation aus ns Fichten⸗ 
nadeln (pinus silvestris) gewonnen werd 
und deren wirkſamſte Be⸗ 
ſtandthelle in concentrirter 
reiner Form ent ⸗ 
Geſprengt oder zer» 
ſtäubt theilt er der Zim⸗ 
merluft den erfriſchenden. 
— enehmen, belebenden 

a ie mit, indem 
theriſch⸗ bligen und 
harzigen Stoffe die Eigen | a. 9 Beh 
kat beſitzen, Derdunftet b. 

ligen jenen . ga 
triſch 


Nane, - Geilkeuft — 
erzeugen 5 en 


Grenadier⸗Regiments 


Anfang 7 Uhr. 


erſonen⸗ Verkehr 
üterberlehr incl. Extraordinaria 20, 464 ⸗ 


Summa 30,405 M. 
mithin pro 1878 weniger 922 
[1145] Direction 


Turnhallen⸗Bau⸗Lotterie zu Coſel DS, 


2 12 Looſen unſerer Lotterie zur gefälligen Nachricht, 1115 1 


Ziehun 1. Juli a. o. ſtattfindet. 
Coſel, d den 8. Januar 1879. 


Der Vorſtand des Männer⸗Turn⸗Vereins. 


Feines Bockbier 


Breslauer etelieubierbrauerei. 


Gleiwitz O.-Schl. 
: Hötel zur gold. Gans 
wird hiermit den geehrten Reiſenden be 


i comfortabler Zimmer⸗ en 
guter Küche und eivilen Preiſen angelegentlichſt empfohlen. E. 


Als Schlittendecken 


empfehle dieke wollene Decken, gross und warm wie 
Pelz, in allen Farben, pr. Stück Mk. 28,50. 


J. L. sackur, 


Schweidnitzerstrasse Nr. 3 und 4 (grüner Adler), 
1. Etage. [1155] 


Ausverkau 1 von Läuferſtoffen 
wegen Aufgabe des Artikels, 
DUB” Nreife ſehr billig. WE [1140] 


II. Wienanz, Ring 31. 
Dampf Kiſtenfabrik von 1 Brust. 


Din 12 36/38. 9 er 
Specialität: ezinkte Kiſten und bülige Schiebekiſten. 1000 


Königliche 
of-Musikalien-, 
uch- & Kunst- 

Handlung 


von 


Pinus silvostris, 
außerordentliche e für , 
Herz⸗ und Nervenleidende bereits Bi Dielen 
Jahren von einer großen . medieintſcher 
Autoritäten anerkannt Außerdem 1 
Nadlauer's Coniferengeiſt das eſte antis 
. Mittel, indem er durch 11 

immerluft die Keime von Typhns 7 

Yen eritis und anderen anftedenden Krank⸗ 
ern zerſtört und ni dieſe an 15 Zimmer⸗ 
uft ſtets rein und geſund e 

Als Einreibung ab Uumſchlag m Radlauer 3 
8 ein eee ee 
des einge bei Rheumatismus, nervs 
Beinen, mie Ropfiapmerg, Migräne, 


ſchme 
Rn 1 5 e ee Has m 6 Fl. 
8. Nadlauer, Apotheker, 
Breslau, Neue Graupenſtraße 11. 


Niederlage in Breslau in der 
. Apotheke, Hintermarkt 
Nr. 4; in der Univerſitäts⸗Apothele, 
Alte Taſchenſtraße 20; in Görlitz 
bei Herrn Apothekenbeſitzer Primke. 


Julius Hainauer, 


Schweidnitzerstrasse No. 52. 


Leih⸗ 
Bibliothek 


für deulſche, ſranz. u. engl. Lileralur. 


Musikalien 
Leih- Institut. 


Jouru al- 
Lese- Zirkel. 


Abonnements zu den billigsten 
Bedingungen von jedem Tage ab. 


Cataloge leihweise. Prospecte gratis, i Wer an Gicht, Kbenmatismas ober 


E Srhältungskronkheiten leidet, verfehe |Z 
ſich mit dem in zweiter Auflage 
e bucher 


oeben erschien in N h 
verlage rn 0] 
Die Ängriffe des Heidenthums 
gegen Juden und Christen 
den ersten Jahrhunderten 
der römischen Cäsaren. 

Ein Vortrag 
mit beweisenden e 


vermehrt und herausgegeben 
von 


Dr. M. Joel. 


Preis 75 Pfennige. 


Schletter 2 Buchhlg., 
E. Franck » Breslau. 


chüler hieſiger höherer Lehr- 
S anſtalten Anden Oſtern in 
der Familie eines Gymnaſial⸗ 
846] 
ubolf 


E Kranke, die vorher Alle vergebens 
gebraucht, verdanten den Anleltun⸗ E 
Agen dieſes Buches die erſehnte Hei⸗ 


*) un 50 Pf., vorräthig in Hirt 8 
Buchhandlung, Ring 4, welche das⸗ 
ſelbe gegen 60 Pf. in Briefmarken 
franco überallhin verſendet. [138] 


Brillanten, Perlen, Gold und 
Silber, Mu ümer und 


kauft Ban eng a FOREN 


fferten sub V. 2852 an 
8799] Riemerzeile 20/21. 


Zweite ie zu Nr. 


Neu! 
Patentirt in allen Ländern. 
DER Prämiirt auf der Pariser Weltausstellung. 


Rapide und Express 
Cigarretten- Maschinen, 


pr. Stück 1,50, 1,75 und 2,50 Mk. 

Diese Maschinen sind in der Westentasche zu tragen, leicht handlich 
und versagen niemals. Bestellungen nach Auswärts werden nur gegen 
Nachnahme effectuirt. Anfragen bitten Rückporto beizulegen. [1135] 

Wiederverkäufer erhalten Rabatt von 


Gust. Ad. Schleh, Gustay Wesel, 


General-Debiteur für Schlesien, Special-Geschäft für Patente, 
Sehwelduitzerstrasse 28, Junkernstrasse 11, 
Neue Taschenstr. 15. Hof 1. Etage. 


Geſchafts⸗ueberſicht 


der SA banda tlie Bart zu Breslau 


Activa 
1. Baarer Kaflenbeftand -....--.- ++» Mark 345,620 62 Pf. 
2. Wechſel⸗Beſtändde „ e dr 
3. Lombard⸗Darlehnßne 5 899,345 — „ 
4. Debitoren gegen Sicherheit „ nile, 
5. Effecten nach dem Courswerthe.. „ 1,017,291 6 „ 
6. Sonflige Acliooaoa as er 2365273 22 „ 

Passiva 
1. Stamm-Gapital ...... 22.02.00: Mark 3,000,000 — Pf. 
2. Depofiten-Gapitalien.........-+..- „ 3,854,030 — „ 
%%% ² „ 1,453,418 21 „ 
4. Reſerve⸗Con tio 11 67,997 12 „ 
Breslau, den 6. Januar 1879. 159] 


Direetorium 
der Schleſiſchen landſchaftlichen Bank zu Breslau. 


Zur diesjährigen ordentlichen General⸗Verſammlung der Oberſchleſiſchen 
Actien⸗Geſellſchaft für Fabrikation von Lignofe, welche hiermit auf den 
2. Februar, Mitta r, 
in Beuthen OS. Stern's Hotel, 
anberaumt wird, werden die Actionäre in Gemäßheit der 88 
Geſellſchafts⸗Statuts eingeladen. 


Tages⸗Ordnung: 

1) Berichterſtattung über das Jahr 1878. 5 } 

2) Genehmigung des Abſchluſſes und der Vertheilung des Gewinnes. 

3) Ertheilung der Decharge. 

4) Wahl eines Mitgliedes des Aufſichtsrathes. 2 

Diejenigen Actionäre, welche an der Öeneralverfammlung Theil nehmen 
wollen, haben gemäß § 29 des Statuts ihre Actien nebſt einem doppelten 
en Verzeichniß bis ſpäteſtens den 6. Februar, Abends, bei der 

eſellſchaftskaſſe zu Kruppamühle OS. oder in Breslau bei der 
Schleſiſchen Landſchaftlichen Bank zu deponiren. 


Der Tuffichtsrath. 


In einer Kreisſtadt Oberſchleſiens iſt eine am Ringe gelegene 


4 ® i 
Bairiſch Bier Brauerei 
mit vollſtändigem Inventarium und ausgedehntem Ausſchank ſofort 
K verkaufen, ev. zu verpachten. Reflectanten wollen 85 an die 
nnoncen⸗Expedition von Rudolf Moſſe, Ohlauerſtr. 85, I, sub 
2880 gefl. wenden. [1093] 


— 


i Rail er Auszugmehl 5 


— zur Pfannkuchenbäckerei wegen feiner enormen Ergiebigkeit und Trocken⸗ 
beit vorzugsweiſe geeignet — empfiehlt in anerkannt feinſter Waare 


Die Dampfmühle zu Ober⸗Gräditz bei Schweidnitz. 


*) Zu haben bei allen renommirten Kaufleuten in Breslau und der Provinz. 


eine ſeit 25 Jahren bewährte 

M Vermittelung zur Anſchaffung Ein Reſtgut, 
von Geldern nur für Offiziere m 150 Mrg. Areal incl. Wieſe und kl. 
ich hiermit in Erinnerung. Teich, gute Gegend in Oberſchleſ., im 
Auch werden bei mir Brillanten] Juadrat ums Gehöft, theilweiſe drai⸗ 
und Pretioſen gegen Rückkauf zum] nirt, Gebäude maſſib, gutes lebendes 
vollen Werth gekauft. @ und todtes Inventar, 4 Meile d. 
Geſchaftsabwickelung ſofort. Kr.⸗Stadt, J Meile d. Chauffee, iſt 
Früh bis 11, Nachmittags 2—4 Uhr. zu verkaufen od. gegen 1 gutes Haus 
mit kl. Zuzahlung zu vertauſchen. 


8. Kozlowski, Näh. Nachodſtr. 3, part., b. Beſitzer. 


Neue Schweidnitzerſtraße Rr. 13... 
Mir x. in nan me 1,Schhäfts-Berfauf, 
Mit 5—1 0,000 Ml. Sansa. Geschäfte eranf, 


ſuche einen ftillen Theilmebmer zu Lift ein maſſives Grumditüd mit großem 
meinem ſeit Jahren beſtehenden Lom⸗ Garten, worin ſeit 12 Jahren ein 
bard⸗Geſchäft. Das Capital wird durch] Specereigeſchäft betrieben wird, für 
Werthpapierxe und Werthobjecte, die den Preis von 4000 Thlr. bei 1000 
Geldgeber in die Hände bekommt, Thlr. Anzahlung zu verkaufen. 
ſicher geſtellt und ein Verdienſt von] Offerten werden unter M. G. 34 in 
80 Mark pro Mille mongtlih garan⸗ der Expedition der Breslauer Zeitung 
tirt. Discretion Ehrenſache. Adreſſen entgegengenommen. 1122) 
befördert sub B. 528 die Annoncen 
Expedition von Auguſt Pfaff, 
Berlin 8., Oranienſtr. 127. [135 


Agent geſucht. . 


Für ein größeres Berliner Spiritußs 


2 lane 12 
edingungen zu verkaufen. 
Commiſſionshaus wird ein bei Sprit: 2 5 

fabrikanten gut eingeführter tüchtiger 


Näheres M. 215 poſtl. Schweidnitz. 
Vertreter in Breslau geſucht. Bewer⸗ 
bungen sub M. F. 8565 befördern Bauplatz zu verkaufen, 
Haaſenſtein & Vogler, Berlin Sw. innere Stadt. 554] 
in Gut ohne Anzahlung beah⸗ _ Näberes, Btetteſtraße 48, 1. 


101 


yet einer Hauplſtraße einer größe: 
ren Garniſonſtadt Schleſiens iſt 
ein altes Colonial⸗ u. Farbewaa⸗ 
ren⸗Geſchäft anderweitiger Unterneh⸗ 
mungen halber unter ſehr 


fihtige zu kaufen. Offerten sub 
I. P. 2076 befördert Rudolf Moſſe. 5 Geld 
Berlin SW. 111240 schränke 


div. n N 
preisw. b. 


Sbecialarft Dr, med. Meyer 
Berlin, Leip ale 91, heilt brieflich 
Syphilis, 8 lechts⸗ und Hautkrank⸗ 
heiten, ſowie Mannesſchwäche, ſchnell 
und gründlich, ohne den Beruf und 
die ung we ge ar Die +2 
andlung erfolgt nach den neueſten 
orſchungen der Medicin. 1137 


Meine am hieſigen Orte belegene, 
vor 7 Jahren neu erbaute Der 
E bin ich Willens, wegen Ab: 
eben meines Mannes, ſofort aus 
freier Hand zu verkaufen. Reelle 
Selbſtkäufer bitte ſich direct an mich 
zu wenden. 133 

Triebel, Nieder⸗Lauſitz, 

den 9. Januar 1879. 
Eliſabeth Lehmann, geb. Seydel. 


26 und 27 des G 
11158 


beglaubigte A 


5 
P. Hiller, Vorwerksſtr. 25. 


Nothwendiger Verkauf. 

Das Grundſtück Nr. 21 Lehmdamm 

u Breslau, eingetragen im Grund⸗ 
uche von Breslau und zwar vom 
Sande, Dome, Hinterdome und Neu⸗ 
ſcheitnig Band XVI Blatt 221, deſſen 
der Grundſteuer unterliegende Flächen⸗ 
raum 2 Ar 25 Quadratmeter beträgt, 
iſt I nothwendigen Subhaſtation 
ſchuldenhalber geſtellt. 

Es beträgt der Grundſteuerrein⸗ 

ertrag davon 2 Mark 64 Pf. 

Zur Gebäudeſteuer iſt das Grund⸗ 

ſtück eng N 
Die Bietungs » Cantion iſt auf 
1000 Mark feſtgeſetzt worden. 
„Verſteigerungstermin jtebt 
am 25. Februar 1879, 
Vormittags 11 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Richter im 
immer Nr. 21 im 1. Stock des 
tadtgerichts⸗-Gebäudes an. 

Das Zuſchlags⸗Urtel wird 
am 26. Februar 1879, 
Nachmittags 12% Uhr, 

im gedachten Geſchäftszimmer ver⸗ 
kündet werden. 490 

Der Auszug aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abſchrift des Grundbuch⸗ 
blattes, etwaige Abſchätzungen und 
andere das Grundſtück betreffende 
Nachweiſungen, ingleichen beſondere 
Kaufbedingungen können in unſerem 
Bureau XIlb eingeſehen werden. 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite zur Wirkſamkeit gegen 
Dritte der Eintragung in das Grund: 
buch bedürfende, aber nicht einge⸗ 
tragene Realrechte geltend zu machen 
haben, werden aufgefordert, dieſelben 
zur Vermeidung der Präcluſion, ſpä⸗ 
teſtens im Verſteigerungstermine an⸗ 
zumelden. 

Breslau, den 6, December 1878. 
vl) Rh Stadt Gericht. 
Der Subhaſtations⸗Nichter. 

(gez.) Trieſt. 


Nothwendiger Verkauf. 

Das Grundſtück Nr. 19 der Adal⸗ 
bertſtraße zu Breslau, eingetragen im 
rundbuche von Breslau und zwar 
vom Sande, Dome Hinterdome und 
Neuſcheitnig Band 16 Blatt 61, deſſen 
der Grundſteuer unterliegende Flächen⸗ 
raum 3 Ar 71 Quadratmeter beträgt, 
iſt dun nothwendigen Subhaſtation 
ſchuldenhalber geſtellt. 5 

Es beträgt der Grundſteuer⸗Rein⸗ 
ertrag davon 4 Mark 35 Pf. 

Zur Gebäudeſteuer iſt das Grund⸗ 
ſtück nicht veranlagt. 

Die Bietungs = Caution iſt auf 
10,000 Mark feſtgeſetzt. 

Verſteigerungstermin ſteht 


am 28. Februar 1879, 
Vormittags 11 Uhr, 


vor dem unterzeichneten Richter im 


Zimmer Nr. 21 im 1. Stock des 

tadtgerichts⸗Gebäudes an. 
Das Zuſchlagsurtel wird. 
am 1. März 1879, 


Nachmittags 12 ½ Uhr, 


im gedachten Geſchäftszimmer ver: 


kündet werden. 
Der i 0 aus der Steuerrolle, 
ſchrift des Grundbuch⸗ 
blattes, etwaige Abſchätzungen und 
andere das Grundſtück betreffende 
Nachweiſungen, ingleichen beſondere 
n können in unferem 
Bureau XIIb eingeſehen werden. 
Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite zur Wirkſamkeit gegen 
Dritte der Eintragung in das Grund⸗ 
buch bedürfende, aber nicht eingetra⸗ 
ene Realrechte geltend zu machen 
babe werden een dieſelben 
zur Vermeidung der Präcluſion ſpä⸗ 
teſtens im Verſteigerungstermine an⸗ 
zumelden. 486] 
Breslau, den 6, December 1878. 
Königl. Stadt-Gericht. 
Der e 
(gez.) Trieſt. 


Berichtigung. 

In der Nr. 1 zweite Beilage dieſer 
Zeitung aufgenommenen ekannt⸗ 
machung vom 24. December 1878 iſt 
die an erſter Stelle aufgeführte und 
allein zur Vertretung der Geſellſchaft 
Johann Müller (Nr. 1548 des Ger 
ellſchafts⸗Negiſters) befugte Geſell⸗ 
chafterin Joſephine Müller, irr⸗ 
thümlich als geb. Sprang ſtatt geb. 
Spreng bezeichnet. 42 
Breslau, den 6. 


Januar 1879. 
Kgl. Stadt-Gericht, Abth. I. 


Bekanntmachung. 
In dem Concurſe über das Ver⸗ 
mögen der Commanditgeſellſchaft 
A. W. Berger & Comp. 
zu Waldenburg iſt durch Beſchluß des 
Concursgerichts vom 16. Dechr. 1878 
1) der Kaufmann Hugo Gäbel zu 
Waldenburg zum 
Maſſenverwalter beſtellt, 
2) ſind in den definitiven Verwal⸗ 
tungsrath die Mitglieder des 
einſtweiligen Verwaltungsraths, 


nämlich 
a. der Director Wilhelm Preſcher 
zu Gottesberg, 
b der Kaufmann Paul Stoll zu 
Nieder⸗Hermsdorf, 
e. der Kaufmann Paul Hauk zu 
Breslau, 
berufen und iſt [157] 
3) der Tag der n a ar 
anderweit auf den 27. Auguſt 
1878 feſtgeſtellt worden. 
Waldenburg, den 16. Decbr. 1878. 
Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


definitiven 


e Verkauf. 

Das hierſelbſt Sadowaſtraße Nr. 56 
belegene und im Grundbuche des vor⸗ 
maligen Dorfes Neudorf = Commende 
auf Blatt Nr. 474 verzeichnete Grund⸗ 
ſtück ſoll im Wege der nothwendigen 


Subhaſtation 1 
am 15. März 1879, 
Vormittags 10 Uhr, 


vor dem unterzeichneten Subhaſta⸗ 
tions =» Richter in unſerem Gerichts⸗ 
gebäude, Ritterplatz Nr. 15, Parteien⸗ 
zimmer Nr. 2, verkauft werden. 

Zu dem Grundſtücke gehören 4 Ar 
10 Quadratmeter Areal und iſt das⸗ 
ſelbe nur bei der Gebäudeſteuer nach 
einem Nutzungswerthe von 7000 Mark 
. 

Der Auszug aus der Steuerrolle, 
die neueſte beglaubigte Abſchrift des 
Grundbuchblattes, die beſonders ge 
tellten Kaufbedingungen, etwaige Ab⸗ 
chätzungen und andere das Grund⸗ 
tück betreffende Nachweiſungen können 
in unſerem Bureau IIIB während 
der Amtsſtunden eingeſehen werden. 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite, zur Wirkſamkeit ge⸗ 
en Dritte der Eintragung in das 
Hrundbuch bedürfende, aber nicht 
eingetragene Realrechte geltend zu 
machen haben, werden hiermit auf⸗ 
gefordert, dieſelben zur Vermeidung 
der Präcluſion ſpäteſtens im Ver⸗ 
feigerungöternine anzumelden. 

Das Urtheil über Ertheilung des 
Zuſchlages wird 51] 
am 18, März 1879, 
Vormittags 11 Uhr, 
in a Gerichtsgebäude, Ritter⸗ 
platz Nr. 15, Parteienzimmer Nr. 2, 
von dem unterzeichneten Subhaſta⸗ 

tions⸗Richter verkündet werden. 

Breslau, den 19. December 1878. 

Königl. Kreis-Gericht, 

Der Subhaſtations⸗Nichter 

(gez.) Gomille. 


Nothwendiger Verkauf. 
Das hierſelbſt Nachodſtraße Nr. 7 
belegene und im Grundbuche des vor⸗ 
maligen Dorfes Neudorf⸗Commende 
auf Blatt Nr. 333 verzeichnete Grund⸗ 
ſtück ſoll im Wege der nothwendigen 
Subhaſtation i 
am 18. März 1879, 
Vormittags 10 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Subhaſta⸗ 
tions⸗ Richter in unſerem Gerichts⸗ 
gebäude, Ritterplatz Nr. 15, Parteien⸗ 
zimmer Nr. 2, verkauft werden. 
Zu dem Grundſtücke geen 4 Ar 
60 Quadratmeter der Grundſteuer 
unterliegende Ländereien und iſt das⸗ 


ſelbe bei der Grundſteuer nach einem] R 


Reinertrage von 4 Mark 32 Pf., 
bei der Gebäudeſteuer nach einem 
Nutzungswerthe von 4245 Mark ver⸗ 
anlagt. b 
‚Der Auszug aus der Steuerrolle, 
die neueſte beglaubigte Abſchrift des 
Grundbuchblattes, die beſonders ge: 
ſtellten Kaufbedingungen, etwaige Ab⸗ 
ſchätzungen und andere das Grundſtück 
betreffende Nachweiſungen können in 
unſerem Bureau III B während der 
Amtsſtunden eingeſehen werden. 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite, zur Wirkſamkeit ge⸗ 
gen Dritte der Eintragung in das 
Grundbuch bedürfende, aber nicht 
eingetragene Realrechte geltend zu 
machen haben, werden hiermit aufge⸗ 
fordert, dieſelben zur Vermeidung der 
Präcluſion ſpateſtens im Verſteige⸗ 
rungs⸗Termin anzumelden. 

Das Urtheil über Ertheilun 7817 


ſchlages wird 5 
Zuſclau März 1879, 
Vormittags 11 Uhr, 


in unſerem Gerichtsgebäude, Ritter⸗ 
platz Nr. 15, Parteienzimmer Nr. 2, 
bon dem unterzeichneten Subhaſta⸗ 
tions⸗Richter verkündet werden. 
Breslau, den 20. December 1878. 
Königl. Kreis⸗Gericht. 
Der Subhaſtations⸗Nichter. 
(gez.) Gomille. 


Berichtigung. 

n den in der „Bresl. Ztg.“ vom 
1. Novbr., 1. Decbr. und 31. Dechr. 
v. J. ſtattgehabten Inſertionen des 
Subhajtations- Patents des hieſigen 
Königl. Kreis⸗Gerichts vom 17. Octo⸗ 
ber 1878, betreffend das Grundſtück 
Neudorfſtraße Nr. 54 (Neudorf⸗Com⸗ 
mende Nr. 69), befindet fi us 
ein Druckfehler, als das Grundſtück 
irrthümlich mit alle be: 
zeichnet iſt, während es „Wilhelms⸗ 
burg“ heißen muß. [161] 


Bekanntmachung. 

In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter iſt 
unter Nr. 51 Folgendes eingetragen 
worden: (154) 

Col. 2. D. & C. Gellert, 

Col. 3. Oppeln. 

Col. 4. Die Geſellſchafter ſind 

3 der Kaufmann David Gellert, 

2) Fräulein Charlotte Gellert, 

eide aus Oppeln. 

Die Geſellſchaft hat am 23. Oetbr. 
a begonnen. folge Bei 8 

Eingetragen zufolge Verfügung vom 
2. Januar 1879 am 3. desselben 
Monats. 

Oppeln, den 3. Januar 1879. 
Kgl. Kreis⸗Gericht. Abth. I. 


in lebhaftes Cigarrengeſchäft mit 
eringem Waarenlager iſt Familien⸗ 
verhältnißhalber bei mäßiger Miethe 
bald zu verkaufen. Offerten bitte 
unter O. D. Nr. 20, Exped. d. Bresl. 
Zig. niederzulegen. [418] 


17 der Breslauer Zeitung. — Sonnabend, den 11. Januar 1879. 


Aufforderung 
der Concurs⸗Gläubiger 
nach Fe 
8 nmeldungsfrift, 


n dem Concurſe über das Ver: 
andelsgeſellſchaft 


mögen der offenen 


D. A. J. Kaller’s Erben 


zu Groß⸗Strehlitz iſt zur Anmeldung 
der Forderungen der Concurs⸗Gläu⸗ 


biger noch eine zweite Friſt 

bis zum 28. Februar 1879 

einſchließlich 

fefigefebt worden. 

die Gläubiger, welche ihre An⸗ 
ſprüche noch nicht angemeldet haben, 
werden aufgefordert, dieſelben, ſie 
mögen bereits rechtshängig ſein oder 
nicht, mit dem dafür verlangten Vor⸗ 
rechte bis zu dem gedachten Tage bei 
uns ſchriftlich oder zu Protokoll an⸗ 


zumelden. 
Der Termin ger Prüfung aller in 
der Zeit vom 2. Januar 1879 bis 


zum Ablauf der zweiten Friſt ange⸗ 
meldeten Forderungen iſt 

auf den 17. März 1879, 

Vormittags 10 Uhr, 

in unſerem Gerichtslocal, Termins⸗ 
Zimmer Nr. 2, vor dem Commiſſar 
Herrn Kreis-Gerichts-Rath Fuchs 
anberaumt und werden zum Erſchei⸗ 
nen in dieſem Termine die ſämmt⸗ 
lichen Gläubiger aufgefordert, welche 
ihre Forderungen innerhalb einer der 
Friſten angemeldet haben. 

Wer feine Anmeldung ſchriftlich 
einreicht, hat eine Abſchrift derſelben 
und ihrer Anlagen beizufügen. 

5 Gläubiger, welcher nicht in 
unſerem Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz 
bat, muß bei der Anmeldung feiner 
Forderung einen am hieſigen Orte 
wohnhaften oder zur Praxis bei uns 
berechtigten auswärtigen Bevollmäch⸗ 
tigten beſtellen und zu den Aeten 
anzeigen. 160 

Denjenigen, welchen es hier an Be⸗ 
kanntſchaft fehlt, werden die Rechts⸗ 
anwälte Feuerſtack, Stockmann 
und Juſtizrath Seiffert, ſämmtlich 
hier wohnhaft, zu Sachwaltern vor⸗ 
geſchlagen. 

Groß⸗Strehlitz den 2. Januar 1879. 


Nothwendiger Verkauf. 

Das dem Bauergutsbeſitzer Oswald 
Menzel gehörige Grundſtück Nr. 4 
Ernsdorf Klinkenhaus ſoll im Wege 
der nothwendigen Subhaſtation 

am 3. März 1879, 
Vormittags 9 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Subhaſtations⸗ 
ichter in unſerem Gerichtsgebäude, 
Terminszimmer Nr. 8, verkauft werden. 
u dem Grundſtücke gehören 23 
Hekter 63 Ar 40 Quadratmeter der 
Grundſteuer unterliegende Ländereien 
und iſt daſſelbe bei der Grundſteuer 
nach einem Reinertrage von 230/ö 0 
Thlr., bei der Gebäudeſteuer nach 
einem Nutzungswerthe von jährlich 
90 Mark veranlagt. 

Der Auszug aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abſchrift des Grundbuch⸗ 
blattes und andere das Grundſtück 
betreffende Nachweiſungen können in 
unſerem Bureau III während der 
Amtsſtunden eingeſehen werden. 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite, zur Wirkſamkeit gegen 
Dritte der Eintragung in das Grund⸗ 
buch bedürfende, aber nicht einge⸗ 
tragene Realrechte geltend zu machen 
haben, werden hiermit aufgefordert, 
dieſelben zur Vermeidung der Prä⸗ 
cluſion ſpäteſtens im 5 8: 
termine anzumelden. . 11535 

Das Urtheil über Ertheilung des 
Zuſchlages wird 

am 4. März 1879, 
Mittags 12 Uhr, 
in unſerem Gerichtsgebäude, Termins⸗ 
zimmer Nr. 8, von dem unterzeichneten 
Subhaſtationsrichter verkündet werden. 

Reichenbach i. Schl., 

den 25. December 1878. 
Königl. Kreisgericht. 
Der Subhaſtationsrichter. 


von Bünau. 


Bekanntmachung. 

Als Procuriſt des zu Langenbielau 
beſtehenden, im Firmen⸗Regiſter unter 
Nr. 249 unter der Firma [156] 

Gottlob Jung 
eingetragenen, dem Kaufmann Jo⸗ 
hann Carl Gottlob Jung daſelbſt 
gehörigen Handelsgeſchaͤfts, iſt deſſen 
Sohn Rudolf Jung zu Langenbielau 
in unſer Procuren⸗Regiſter unter 
Nr. 60 heute eingetragen worden. 

Reichenbach i. Schl., 

den 31. December 1878. 

Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


" * 1 
Sücke Lieferung. 
Die Lieferung von 11,000 ‚guten, 
dauerhaften Drillichſäcken ſoll im Sub⸗ 
miſſionswege vergeben werden. Ter⸗ 
min hierzu iſt 158 
auf Freitag, den 24. d. 
Vormittags 10 Uhr, 
in unſerem Amtslocale angeſegzt, 


welche in den O 


Die 


Breslau, den 9. Januar 


Königliches Jroviant⸗Amt. 


ſetzung einer zweiten] Mögen des 


Bekanntmachung. 

In dem Concurſe über das Ver⸗ 
Kaufmanns 11037 
Georg Wetz, 

in Firma: Mathias Wetz und Sohn, 
zu Gleiwitz iſt zur Anmeldung der 
Forderungen der Concurs⸗Gläubiger 
noch eine zweite Friſt 

bis zum 18. Januar 1879 

einſchließlich 
feſtgeſetzt worden. Die Gläubiger, 
welche ihre Anſprüche noch nicht an⸗ 
gemeldet haben, werden aufgefordert, 
dieſelben, ſie mögen bereits rechts⸗ 
hängig ſein oder nicht, mit dem dafür 
verlangten Vorrechte bis zu dem ge⸗ 
dachten alk bei uns ſchriftlich oder 
zu Protokoll anzumelden. 

Der Termin zur Prüfung aller in 
der Zeit vom 8. October 1878 bis 
zum Ablauf der zweiten Friſt ange⸗ 
meldeten Forderungen iſt 

auf den 25. Januar 1879. 
vor dem Commiſſarius Kreis-Ge⸗ 
richts⸗Ratb Schade, im Termins⸗ 
Zimmer Nr. 10 anberaumt und wer⸗ 
den zum Erſcheinen in dieſem Termine 
die ſämmilichen Gläubiger aufgefor⸗ 
dert, welche ihre i 


N orderungen inner⸗ 
babe einer der 


Falten angemeldet 
aben. 


Wer ſeine Forderung ſchriftlich 
einreicht, hat eine Abſchrift derſelben 
und ihrer Anlagen beizufügen. 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in 
unſerem Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz 
at, muß bei der Anmeldung ſeiner 
orderung einen am hieſigen Orte 
wohnhaften oder zur Praxis bei uns 
ae auswärtigen Bevollmäch⸗ 
tigten beſtellen und zu den Akten an⸗ 
zeigen. Denjenigen, welchen es hier 
an Bekanntſchaft fehlt, werden die 
Rechtsanwälte Herren Geißler, Hen⸗ 
ig, Huck, Samberger und War⸗ 
. 95 zu Gleiwitz zu Sachwaltern vor⸗ 
geſchlagen. 

Gleiwitz, den 21. December 1878. 
Königl. Kreis⸗Gericht. 
Der Commiſſar des Concurſes 
Schade. 


Nothwendiger Verkauf. 

Die Grundſtücke Nr. 57 Polniſchdorf 
und Nr. 147 Polniſchdorfer Aecker Jester 
im Wege der nothwendigen Subhaſta⸗ 
tion Zwecks Zwangsvollſtreckun 

am 11. Februar 1879, 
Nachmittags 3 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Subhaſtations⸗ 
Richter in dem Gaſthauſe zu Gansahr 
verkauft werden. 

Zu dem Grundſtücke Nr. 57 Polniſch⸗ 
dorf gehören 3 Hektar 22 Ar 90 Qua⸗ 
dratmeter und zu Nr. 147 Polniſch⸗ 
dorfer Aecker 1 Hektar 81 Ar 30 Qua⸗ 
dratmeter der Grundſteuer unterlie⸗ 
gende Ländereien und iſt Nr. 57 Pol⸗ 
niſchdorf bei der Grundſteuer nach 
einem Reinertrag von 7,29 Thlr., 
Nr. 147 Polniſchdorfer Aecker mit 
10,13 Thlr. und Nr. 57 Polniſchdorf 
bei der Gebäudeſteuer nach einem 
Nuzungswerthe von 24 Mark ver⸗ 
anlagt. 

Der Auszug aus der Steuerrolle, 
die neueſte beglaubigte Abſchrift des 
Grundbuchblattes, die beſonders ge⸗ 
rn Kaufbedingungen, etwaige Ab⸗ 
chätzungen und andere das Grundſtück 
betreffende Nachweiſungen können in 
unſerem Bureau III während der 
Amtsſtunden eingeſehen werden. 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite, zur Wirkſamkeit ge⸗ 
gen Dritte der Eintragung in das 

rundbuch bedürfende, aber nicht ein⸗ 

etragene Realrechte geltend zu machen 
haben, werden hiermit aufgefordert, 
dieſelben zur Vermeidung der Präclu⸗ 
ſion ſpäteſtens im Verſteigerungster⸗ 
mine anzumelden. ; 

Das Urtheil über Ertheilung des 
Zuſchlages wird [1012 

am 12. Februar 1879, 
Vormittags 11 Uhr, 
in unſerem Gerichtsgebäude, Termins⸗ 
Zimmer Nr. I, von dem unterzeich⸗ 
neten Subhaſtations⸗Richter verkündet 
werden. 

Woblau, den 6. December 1878. 

Königl. Kreis⸗Gericht. 
Der Subhaſtations Richter. 
(gez.) Göbel. 


Gerichtliche Auction. 
Am 21. Januar 1879, Vor⸗ 
mittags 11 Uhr, 
werde ich in Danietz — hieſigen Krei⸗ 
ſes — im Gehöfte des Stellenbeſitzers 

Peter Wieſchollek 153 
ein ſchwarzes Fohlen (Wallach), 
eine rothſcheckige 1475 Kalbe 
eine ſchwarzbraune ’ 
eine rothſcheckige Kuh und f 
einen ſchweren Wirthſchaftswagen 
meiſtbietend gegen ſofortige Baarzah⸗ 
lung verſteigern. 0 
Oppeln, den 6. Januar 1879. 
Hohndorf, 
gerichtlicher Auctions » Commiffar. 


Mnuetion. 


M., Donnerstag, den 16. d. M., 
früh 10 


wo⸗ 

ie Li i werde 

ſelbſt die Lieferun en E. Engel'ſchen 
inzuweiſen iſt, zur Einſicht ausliegen. 

0 Deren find, verfiegelt und 

frankirt, mit der Aufſchrift: „Offerte 
auf Säckelieferuntg“ verſehen, bis zur 
genannten Stunde an uns 4 


Uhr, 

ich aus der en 5 
oneursmaſſe, 

Niederwall⸗ Straße in Ratibor, 
mehrere neue und gebrauchte halb⸗ 
god Wagen, mehrere Schlitten, 
Wagenlaternen zc., gegen gleich baare 
Zahlung meiſtbietend verſteigern. 

A. Bandmann, 

Auctions⸗Commiſſarius. 


3 
£ 
60 
X 


„ 


. 
; 
x 


P 
4 re ar = > * 


teſten, 


Wegen Geſchäfts⸗ Verlegung verkaufe, um damit ſchleunigſt zu räumen, meine ſämmtlichen Beſtände von Cocosmatten und Abtretern, Wachstuch, 


Schotten⸗Teppiche denn Vettvorleger . be Tapeten⸗Reſte von 10 bis 20 Rollen, an. 


1 neuer nußb. Wäſcheſchrank u. 
2 desgl. Sophatiſche, gut gear⸗ 
beitet, preiswürdi 
Nikolaiſtr. 22 bei Sachs i. — heile 


Ge ſucht 


wird ein ſchon gebrauchter vier⸗ 
oder mehrarmiger 3 
as 


für Petroleum oder 
Offerten erbitte: „J. N. Oppeln, 
1 ar 18: N [146] 


Große; Engerfäfler! 


Eimer, 
2 4 60 Eimer, 


in gutem, brauchbaren Zusage, 
preiswerth zu verkaufen. 
Philipp Neiſſer's Nachfo 85 
Nudolph Cohn in ol 


Ein Poſten Spiritusfäſſer, Start 
und gut gearbeitet, iſt daft 


und empfiehlt billigſt 
O. Rissmann, 


Böttchermeiſter in Proskau. 


Roth⸗ und Rheinwein 
& Fl. von 90 Pf. bis 2 M. 50 Pf. 
Moſelwein à Fl. von 70 Pf. 0 
Muskat Lunel (ſüßer) à Fl. 90 Pf. 
W herb und füß à Fl. 1,25 
EM. 11154] 


Zolaper Ausbruch & N.? 3 M. 
Alter Portwein à Fl. 2—3 M. 
Alter Madeira & Fl, 2—3 M. 
Champagner à Fl. 2,50—6 M. 


Jamaica⸗Rum 


in bekannter guter Qualität 
die große Flaſche 1 et 1 f. 

Arac de Goa à Fl. 1 M. 2 
Ia. Jam.⸗Rum, echt 9 5 AM. 
Alter Cognac à Fl. 2 Am. 
Nordhäuſer Rom a 580 * 
Getreidekümmel & 
Stonsdorfer Bitter 191. 
Chartreuſe⸗Liqueur à Fl. 2 N. 
a Punſcheſſenz 1 850 1 N. 50 
Bowlen⸗Extract & Fl. 50 Pf. 


A. Gonschior, g 


Java Dampfe Rufe, 
men das Pfd. 1 M. 30 Pf. 
ald 1 


ehe. 12, Ecke Weißgerbergaſſe. 


Eibiſch⸗ Bonbon, 


à Pfund 1 M 
in der von uns 9 en 
Fa Huſten in kürzeſter Zeit beſeitigt. 
8 iſt dies bis jetzt von keinen ande⸗ 
ren Ban erreicht worden. [80] 
I Specht & 3 
be Oderſtr. 1 


Große er 
Oder⸗Neunaugen, 


marinirt, bekanntlich die ſchmackhaf⸗ 
verſendet ande Nachnahme 
das Schock & 10 Mar 

D. Lefövre, Schwedt a. O. 


52 Ctr. Träber & 


in wöchentlich noch zu vergeben 
Michgelisſtraße. 15 im Cemptoir. 


Inländische Fonds. 
Reichs - Anleihe 4 


zu 1 0 


Amtlicher Cours. 


[1136] 


Altrock’s Tapeten⸗ Handlung, Schweidnitzerſtraße 8, Eingang Sehloßohle. 
Eine tüchtige Verkäuferin, 


Feiste Böhmische 
Fasanen, 
Wald- 
Schnepfen, 


Steyr. und Böhm. 


Capaunen, 


Poularden, 
Birk-, Schnee- 
und Hamburger 


Hühner, 


Frische Perig ord- 


Trüffeln, 
Holst. und Engl. 


Austern 


empfehlen [1159] 
von neuen Sendungen 


Erich Carl 


Schneider, 
Schweidnitzerstr. 18 


und 
Erich Schneider in Liegnitz, 


Kaiserl. Kal. e 


ee u. Faſanen Ä 


Chr. Hansen. 


Stellen- Anerbieten 
und Geſuche. 


Inſertionspreis 15 5 15 Pf. die Zeile. 


Eine Verkäuferin, 


die in der Putz⸗ oder Strohhutbranche 
bereits thätig war und der gute Zeug⸗ 
niſſe zu Seite ſtehen, wird zu enga⸗ 
giren geſucht. Offerten unter R. 8. 33 
poſtlagernd Breslau. [550] 


Ein g 8 Fräulein aus gutem 
Hauſe, der engliſchen und 
Sa Sprache mächtig, ſucht 
ung bei einer jüdiſchen Fa⸗ A 
ei in der Stadt oder ir a 


Austunft 1 7 2 Ser Dr. 
thal in Beuthen O 


Eine Wirthin, 


welche die Pflege des ſämmtl. Viehs 
und das Melken zu beauffichtigen hat, 
ſucht zum 1. April c. das Domi⸗ 
nium Klein⸗Grauden, Kr. Coſel. 
Poln. Sprache erwünſcht. Gehalt 
ganzjährig 180 Mark bei freier Sta⸗ 
tion. Nur gute Zeugniſſe l 


hof en⸗ 


berüclüchtigt. in 
Breslauer Börse vom 10. Januar 1879. 


und Stamm-Prioritätsactl 


Verantwortlicher Redackeur: Dr. Stein Drud von Graf, Barth u. Comp. (W. Friedrich in 


| Inländische Elsenbahn-Stammactien 


welche im Band⸗, Weißwaaren⸗ und Poſamentier⸗Geſchä 


t thätig war und 


ſich über Leistungen genügend ausweiſen kann, findet in einem feinen Geſchäft 


9 80 5 
ehalt Runter find unter C. 2 
Ohlauerſtraße 85, I, zu richten. 


Für ein größeres Putzgeſchäft in 
einer bedeutenden Propinzialſtadt 
Oberſchleſiens wird eine erſte gute 


Direetrice, 
mit einem monatlichen Gebet bon 
45 Mk. bis 54 Mk., bei bollftändig 
freier Station und angenehmem Fa: 
milienleben, geſucht durch [551 
Frau Caroline Warſchauer, 
Breslau, Schweidnitzerſtr. Nr. 46. 


Für eine renommirte Weinhand⸗ 
lung wird ein tüchtiger [1122] 


roviſtons⸗Reiſender 


geſucht. 
Offerten mit Beifügung von Refe⸗ 
zn und der Photographie sub 
885 an Rudolf 
Breslau, Ohlauerſtr. 85, 
zu richten. 


Reiſender. 


Für eim altes Deſtillationsgeſchäft 
einer größeren Provinzialſtadt wird 
ein Reiſender 


bei gutem Gehalt gefucht. 

Bewerber, die in ähnlicher Stellung 
mit Erfolg thätig waren und gut 
empfohlen werden, wollen ſich bei 
Haaſenſtein u. Base in Breslau 
melden, unter HI. 


Ein 


unger Mann 
ſucht zur 


ervollſtändigung ba 


Kenntniſſe in einem 
Eiſen⸗G eſchaft 


bei beſcheidenen Anſprüchen per Iten 
April cr. Stellung. Franco⸗Offerten 
unter A. B. 42 befördert die Exped. 
der Bresl. Ztg. 


Ein junger Mann, mit der Eiſen⸗ 
branche durchaus vertraut, ſucht 
als Lageriſt oder Verkäufer zum ſo⸗ 
fortigen Antritt ev. I 1. Februar e. 
Stellung. Off. sub Ratibor poſtl. 


in mit der Leinen⸗ Branche ver⸗ 
trauter junger Mann, der mit der 
Kundſchaft der Provinz Schleſien und 
Eon bekannt, ſucht per 1. April 
tellung als Neiſender, event. Buch⸗ 
2 Gef. Offerten unter Chiffre 
Nr. 100 poſtlag. en in 
Cal. erbeten. [141] 


Ein mit guten Zeu ugniſß ſen verſehener 
Mann ſucht als Ziegelmeiſter 
oder Factor bei einem Holzgeſchäft 
vom 1. April an Stellung. 

Gef. Off. befördert Ad. Bänder, 
Brieg, R.⸗B. Breslau. 1066] 


Ein herrſch. Kutſcher, unverhei⸗ 
rathet, welcher gut fährt und die 


1. Etage, 


Pferde gut pflegt, ſucht zum 1. Februar 

oder April Stellung. Sen 

Klober, As bei Hrn. v. Schwerin 
Kattowi 6. 


Ausländische Elsen 
en. | 


Moſſe in] hen 


r dauernde Stellung bei freier Station und ni 


S841 an Rudolf Moſſe, 8811737 


Ich ſuche per 1. Februar a. c. einen 


ungen Mann 


als Aufſeher für meinen Steinbruch⸗ 
und Kalkofen. Derſelbe muß der 
olniſchen Sprache mächtig und in 
e Arbeiten bewandert ſein. 
fferten sub X. 9 m are 
Moſſe, Breslau, Ohlauerſtr. 85, 
Für das Comptoir einer 71 


Fabrik im Rieſengebirge if u 
ſofortigen Antritt 


ein Lehrling mit 
Secundanerbildung, 


chriſtlicher Confeſſion und aus an⸗ 
ns! er Familie, unter ſehr günſti⸗ 
edingungen geſucht. a 
geſchriebene Offerten sub Chiffre H. 
2366 befördern Haaſenſtein & Vogler, 
. 


Ein Lehrling 4 
EN er Confeſſion, Sohn AN 
fener Eltern, mit nöthigen Schul⸗ 


kenntniſſen, findet ſofort in 78 — 


Lederhandlung Stellung. 
Liegnitz. J. J. Pinczower. 


N mein regt Colonial⸗ und 
Cägarren⸗Geſchäft ſuche einen 
Lehrling mit den nöthigen Schul⸗ 
kenntniſſen zum ſofortigen Antritt. 
fe el im Januar 1879. 
[115 udolf Skiba. 


Für mein Mode: und Weiß⸗ 
waaren⸗Geſchäft ſuche einen 
tüchtigen, gewandten 26515 90 0 


zum ſofortigen Antritt. 
S. Luft, each. 


Vermiethungen und 


Miethsgeſuche. 
Inſertionspreis 15 Pf. die Zeile. 


Freiburgerſtraße 31 
it die Hälfte der 3. Etage, beſtehend aus 
3 Stuben, 1 Cabinet, Mädchengelaß, 
Küche ꝛc. per 1. April für 220 858 
zu vermiethen. 73] 
Näheres Carlsſtraße 4 und 5 bei 
Wendriner. 


Gau chenerſtraße 26 iſt eine Woh⸗ 
nung für 70 T Abe bald, eine für 
5 Thlr. en bald zu beziehen. 


M herrſchaftliche Quartiere 
ſind bald oder aa billig zu 

ae Näheres be 

Nr. 30 b, 2. Etage, rechts. [1157 


Große Feldſtraße Nr. !, 


vis-a-vis der Liebichshöhe, 

ſind eine Wohnung, beſtehend aus 
2 Vorderzimmern, 1 Hinterzimmer, 
Küche, Keller u. Bodengel. im erſten 
Stock per April a. c. für 630 M., und 
die aus denſelben Ka e be⸗ 
Eure Wohnung im 3. Stock 55 
M. zu vermiethen. 


bahn-Actien und Prioritäten, 


Amtlicher Cours. Nichtamtl. Cours. 


1 e 50% Cours. Sarl. Eudw. B. 4 — 
Prss. cons. Anl. 444 104,90 ag 2 Lombarden....|4 | — ult. 119,00 B 
do. cons, Anl.|4 95,30 bzB Obachl. ACDE. [32% | 191,00:B deu bugs | — „ o | SE 434.00 6 
„BtSchuldsch. . 3 | 91,75 B BO-U.Kinenb 418800 a 5,75 ba Kate. g Per. 3 280 42 5 — 
Prss. Präm.-Anl. 3 = do. St.-Prior. 5 110,25 B Warsch.-W.St A 4 15 AR 
Bresl. Sn bl. 4, 5 Br.-Warsch. do.|5 | — do. Prior. 5 — — 
Schl. Plübr. all. 3 | 87/00 ban inländische Eisenbahn-Prioritäte- | on Oderbg.|5 | — 2 
do. Lit. A.. 3% 85,50 B Obligationen. Krak.-Oderschl. 1 — 
do. all. . 4 7 Freiburger... 4 | 9215 4,4 96,40B | do. Prior.-Obl.|4_ | — 85 
do. Lit. * 928 Mährisch - Schl. ed 
do. do 4% 102,00 G do. Lit. H. 4 95,0 G Centralb.-Frior. fr. — — 
do. do. — o. Lit. 4 z 
do. Lit, O:... A | L— do. 5 102,10 bz@ Bank - Aotien, 
do. do. 4 II. 95,35 bz Oberschl. Lit. E. 3% 87,25 etbzB Brel. Discontob. 4 | 66,00 B Er 
we (Rusticai) 1* 1 B E 1 7900 ber 8 4 71,00 & — 
0. (Rus „ — A da x 2, — 
do. do. 4 II. 98,30 B do. 1874. 4% 100,40 B Sch. Bankverein 17 86,75 B — 
do. do. 4, 102,00 B do. Lit. F. 4% 101,50 B do. Bodenerd. 4 88,00 bz@ = 
Pos. Ord.-Pfdbr, | 4 94,90 bz@& do. Lit. G. 4% 100,25 bz Oesterr. Eredit 4 er alt. 403, 00à l bad 
Rentenbr. Schl. 497,10 @ do. Lit. H.. 4% | 101,50 | | 
Sebi. Pr Milk 14 | 918 ve do Melee Bre. 4 | Wars, Zwg. 500 
4 „Fr. 5 2 9.N e188e-Drg. — g. 
4% 101,65 8 do, Wilh. 25 5° 103,25 er Industrie- Actlen. 
P £ a 2 R.-Oder-Ufer... |4% | 100,50 G Bresl. green 4 — 5 
2 — 8 Er 4 
Br. Weohsel-Course vom 10. Jan. 40. 48. . 1. PR 
8 — N wu fl. 4 |%kS. 169,15 G do. Börsenact. 4 — — 
Belg ruck i 88. gli „ x 
TB. 3 — 0 enb 50,50 bz — 
e N 100 11.80 n. 5% 8. 2075 bad ] Donner mn | = ar 
Orient-Anleihe 5 58,00 B ndon rl. 2 Donnersmarekh 4 — — 
o. do. 5 |3M. 20,7 8 Laurahütte....|4 | 6450 B ult. 64,50 B 
ee 4% 8850 B Paris 100 Fr. |kS. 50 6 Mn ln ie 
do. Silb.-Rent. | 4", | 54,90 bz do. 40. Au 0.8. Eisenb.-B.|4 | — 2 
do. Goldrente |4 | 64,00 B Warsch. 1 1008:8.[6 198,25 b: | Oppeln. Cement 4 — . 
do. Loose 186015 112,50 B Wien 100 Fl. Aal 13 8 173,50 8 Schl. Feuervers. 4 ze 
do. de. a a do. do. 4% 2M. |172,40 bz nn 4 BEN u 
A B o. Leinenind. = — 
Lol. Lan. Fil. 4 5540 à 25 bz Fremde Valuten. do. Zinkh,-A.|4 | — — 
do. Pfandbr. 4 — Ducaten ...... — — do. do. St.-Pr. 4 — — 
do. do. 5 | 62,30 B 20 Fro.-Stücke — — bes Sil. (V. ch. Fabr.) 4 — er 
Russ. Bod.-Ord. 5 ] 7475 a 90 b ] Oest. W. 100 fl. 173,75b2 nlt173,65&3,60 | Ver. Oelfabrik. 4 — — 
Russ, 1877 Anl. 5 | 84,00 Russ. Bankbill. bz ] Vorwärtshütte . . 5 ER 
100 8.-R. 1198,75b2_ |ult.2008199,50 


Ballitraße, Ar. 13014 Ob Stage a Wehn . bel Be 


gelaß) im dann od. getheilt, ſowie 


im per osten mere Hanse Srbhere Hälfte der 2. Et. zu verm. 


ohnungen 
8 
Wallſtraße I4b 


— 1a 
ſind Wohnungen mit allem 5 
zu vermiethen. [483] 


Berlinerſtraße Nr. 5 


per Oſtern au vermiethen eine Woh⸗ 

nung von 4 Stuben, a A und 

Gartenbeſuch. [1062] 
Näheres parterre beim Wirth. 


Breiteſtr. AT 


10 ruhige Miether. 
Näheres Nr. 43, 1. Etage. [558] 


ee 27 ift die 1. Etage ganz, 
auch getheilt, zu vermiethen; eben 
o die an der 3. Etage, und zu 
oftern zu beziehen. 557 
arlsſtr. 43, Hinterh., I, iſt große 
C Stube m. K dochofen ſofort zu vm. 


8 vermiethen. 
9 7 Vicewirth Pofner, 


Freiburgerſtraße 36 


EA eine ho 77 8 Wohnung von 

Zimmern (halbe 1. Etage) mit allem 
Conan und We per 
1. April ſehr preismäßig zu vermie⸗ 
then. Näheres daſelbſt. [1029] 


DES” Blücherplag 11 eG 
2 Et. zu Geſchäftlichkeiten im Ganzen 
etbeil, auch für Rechtsanwälte 
1 ureaux nebſt Nen geeignet; 
— nach den Hinterhäufern, Räuml lich⸗ 
keiten z. Reſtaurants, auch Bäckerei 
u. ſ. w. Näh. 3 Treppen. [533] 


Ring 31, 1. Etage, 


iſt ein > Geſchafts. Local mit 
Schaufenſtern und Comptoir zu ver⸗ 
miethen. hi 139] 


1 Laden, 


80 ne mit Schauf., 
Breiteſtr. 43. [555] 


Eisenbahn- und Posten-Course. 


[Erscheint jeden Sonnabend.] 
Eisenbahn-Personenzüge, 


Berlin, Hamburg, Bremen: 
Abg. 6 U. 30 M. fr. — 10 U. 25 M. Vorm. 
Be vom Oberschlesischen Bahnhofe. 
M. Mittags (bis Arnsdorf). — 3 
U. 30 M. Nachm. (Schnellzug vom Oberschl. 
Bahnhof). — 10 U. Abds. W vom 
Oberschl. Bahnhof). — 12 M. Abds. 
Er Obersehl, ee 
Ank. 6 U. 35 M. fr. (Courierzug, Oberschl. 
. — 7 U. 66 M. Vorm. — 3 U,27 M. 
Expresszug, Oberschl. Bahnhof). — 
5 U. 16 M. Nachm. (Oberschl. Bahnhof), — 
9 Uhr Abends (nur von Fenn. — 10 U. 
27 M. Abds, (Schnellzug). 
97 167 Dresden, Hof: 

Abg. 6 U. 3 0 M. fr. — 10 U. 28 M. Vorm. 
1 vom Obrschl. Bahnhof). — 3 U. 
30 M. Nachm. (Schnellzug vom Oberschl. 
F „ Nachm. (nur bis Görlitz). 
— 10 U Fig l 5 vom Oberschl. 

2 — — "To 


Bahnho 
275 ac m. 


Bahnhoi M. Abds. (v. Oberschl. 


En = 

6 U. 35 M er 9 Ober- 
sehe, 1 — 65 M. Vorm. 
. 15 M. Vorm. 8 von Görlitz). — 
3 U. 12 a Pa ee, Oberschl. 
Bahnhof), — 5 U. . Nachm. (Oberschl, 
Bahnhof). — 10 U. 271 N. Abds. (Schnellzug). 

Leipzig, Frankfurt a. M., 


via Sagan-Sorau: 
Abg. 10 U. ne M. Vorm. (Expresszug vom 
Oberschl. Bahnho). 
Ank. 10 U. 27 M. Abds. Es chweid 
Schweidnitz, 


albstadt: 


Freiburg, Waldenbur 
Frankenstoiß, 


5 fr. — 9 U. 10 M. Vorm. — I U. 
5 M. Nachm. — 6 U. 15 M. Abds 
Ank. 8 U. M. Vm. — 11 U. 50 M. Vm. 


4 B. 15 M. Nacbm. — 9 U. 28 M. Abds. 
Verbindung mit Prag und Wien per Halb- 
stadt. Abg. nach Wien: 6 U. fr. und 1 U. 5 M. 
Nm. — Abg. nach Prag: 9 U. 10 M. Vorm. 
und 1 U. 5 M. Nachm. 

Breslau- Reppen-Stettin: 

Abg. 8 U. 30 M. Vorm. — 
achm. — 7 U. 20 M. Ab. (nur 85 Ve 
Ank. 10 U. Vorm. (nur von Grünberg). — 

5 U. 20 M. Nachm, — 10 U. 40 M. Abds. 


Oberschlesien, Krakau, 


eee Wien: 
Abgang L Zug 5 U. 40 M. fr. — IL Zug 
(Courier-Zug) 6 U. 53 M. fr. — III. Zug 12 v 
5 M. Mittag. — IV. Zug (Schnellzug) 4 U, 
achm. — V. Zug 5 U. 45 M. Nachm, (nur 
Dis Gleiwitz), — VL Zug 9 U. 5 M. Abds. 


(nur bis gone). 
An Zug IL, III., VI. schliesst die 
Weisse 1 Eisenbahn in Brieg an, 
an IV. und V. die Rechte- 
Oder-Ufer- lsenbain in 2 5 — 
Ank. 8 U. 32 M. fr. (nur von F 
10 U. Vorm. — 3 U. 5 M. Nachm, — 


47 M. Nachm. — 9 U. 14 M. Abds. — 9 U. 
41 M. Abds. 
Breslau-Glatz-Mittelwalde: 

3 6 U. 55 M. fr. — 10 U. 30 M. Vorm. 
U. 23 M. Nachm. — TU. 6 M. Abds. 
us bis Münsterberg). 

Ank. 7 U. 44 M. fr. (nur von . 
— 9 U. 47 M. Vorm. — 2 U. 24 M. Nachm. 
— 8 U. 58 M. Abds. 

Verbindung mit Prag und Wien per Mittel- 
walde. Abg. 6 U. 55 M. fr. (Central. 5 
— Ank, in Prag 5 u 54 M. Nachm. — 
Wien 8 U, 20 M. Abd 

Posen-Sietfin-Königsberg: 

Abg. 6 U. 50 M. fr. — I U 

5 2 ir Kreuz). — 7 u. 1500 M. 1 
. 35 M. fr. — 2 U. 50 M. Nachm, 
8 a Posen. — 8 U. 12 M. Abds. 


Rechte-Oder-Ufer-Eisenbahn. 

Nach Dzieditz: Abg. Mochbern 6 U, 
30 M. fr. — 5 U. 20 M. re — 8 
6 U. 25 M. fr. — 10 U. 20 . 8 U. 
30 M. Nachm. — Oderthorbahnhof® U. 42 M. 
fr. — 10 U. 35 M. Vorm. — 5 U. 45 M. Nachm, 

Nach Oels: Abg. Stadtbahnhof 8 = 15 M. 
fr. 1 U. 15 M. Nachm. — 8 U. A 
Oderthorbahnhof 8 U, 29 M. fr. — 10 U. 33 M. 
Nachm U. 18 M. Abds. 

Nach Schmiedefeld: Abg. Oderthor- 
bahnhof 3 U. 4 M. Nachm. 

Von Dzieditz: Ank. * 
2 U. 57 M. Nachm. — 9 U. 43 M. Abd 
Stadtbahnhof 3 U. 10 M. Nachm. — 9 Uhr 
58 M. Abds. — Mochbern 3 U. 16 M. Nachm, 

— 10 U. 1 M. Abds. 

Von Schoppinitz: Ank. Oderthorbahn- 
hof 10 U. 2M. Vorm. — Stadtbahnhof 10 U, 
5 M. Vorm. — Mochbern 10 U. 19 M. 

orm. 


ds. — 


Von Oels: Ank. ee ee 2 U. 
40 M. fr. — 12 U. 2 1M. 
Abds. — Stadzpenabet f B. fr. — 1 U. 20 K. 
Mittags. — 7 U. 33 M. Abds. 

Von Schmiedefeld: Ank. Oderthor- 
bahnhof 5 U. 32 M. Nachm. 

Anschluss en und von der Bres- 
lau-Warschauer Eisenbahn in Oels 
von Oels nach Wilhelmsbrück 7 U. 34 M. 
fr. — 3 U. Nachm. — 6 U. 53 M. Abds.; von 


Wilhelmsbrück etc. in Oels 9 U. Vorm. — 
M. I U. 


56 M. Nachm. — 8 U. 51 M. Abds. 

Anschluss nach und von der Oels- 
GnesenerEisenbahn in Oels: von 52 
nach Gnesen 9 U. 32 M. Vorm. — II U. 47 M. 
Vorm. — 6 U. 44 M. Abds. fan: bis Jaro- 
tschin). — Von Gnesen in Oels 1 U. 18 M. 
Nachm. — 6 U. 23 M. Abds, — Von Jaro- 
tschin in Oels 9 U. 3 M. Vorm. 

Anschluss nach und von der Posen- 
Creuzburger Eisenbahn in Creuzburg: 
von Creuzburg nach Posen 9 U. 14 M. Vm. 
8 U. 19 M. Abds. — Von Posen in Creuz- 
burg 12 U. 25 M. Nachm. — 8 U. 5 M. Abds. 

Fersonen- Posten: 
Trebnitz: Abg. 11 U. Abds. — Ank. 2 U, 


55 M. N. 
en. Abg. 7 U. % Min. früh, — 
2 U. Abends. 


Telegraphiſche Witterungsberichte vom 10, BET 


Von der deutſchen Seewarte zu 
Beobachtungszeit zwiſchen 7 bis 8 


amburg. 
hr Morgens. 


818582 8 
ort tags s Wind. Wetter. Bemerkungen. 
22 8 
Aberdeen 759,9 2,2 SSO. ſtill. wolkig. Seegang boch. 
Sabel 761,8 —3,0 SO. ſtürm. Schnee⸗ 
7739| —5,5 ID: mäßig wolkenlos. 
in 773,7 |—21,4 ftill. eiter. 
11 777,5 —16,1 ſtill. edeckt. 
776,7 23,0 [NO. ftil. wolkig. 
746,5 28 [SD. Sturm. Regen. grobe See. 
Sr 746,3 —2,0 SO. ſtark. Schnee. grobe See. 
elder 756,8 —5,1 O. till. bedeckt. 
ylt 7598 | —3,5 ONO. ſtark. wolkig. Nachts Schnee⸗ 
amburg 758,4 | —7,9 |DND. mäß. Schnee. eſtöber. 
winemünde | 760,5 | —9,3 [O. 5 edeckt. grobe See. 
Neufahrwaſſer 764,6 | —8,6 D. mäßig. bedeckt. 
767,8 [10,4 [O. mäßig. bedeckt. See ruhig. 
aris 753,5 —5,4 ONO. leicht. bedeckt. 
refeld 754,8 —6,8 NO. mäßig. bedeckt. 
Carlsruhe 753,5 —7, SW. leicht. Schnee. 
Wiesbaden | 753,3 | —5,3 N. fin bedeckt. a 
Kaſſel 754,1 —75|D. leicht. bedeckt. Nachts Schnee. 
ünchen 752,0] —9,8 SW. mäßig. oe 
Leipzig 756,0 —8,0 IND. mäßig. nee. 
Berlin 757,8 —7,3 NNO. 1115 Schnee. 
Wien 753,7 —7, NNO. ſtill. bedeckt. 
Breslau 756,5 —7,5 [ONO . leicht. Schnee. I 
Ueberſicht der Witterung: 


In Weſt⸗CEuropa iſt das Barometer wieder ra 
ſtürmiſchen 1 in Norddeutſchland herrſ. 


mark ſtürmiſche öftlihe Winde, im 
ohem Barometer und ſtrenger Kälte. 


6 1 bei friſchen bis 
en mäßige, in Däne⸗ 
en en . ſtilles Metter mit 
Der Froſt hat auch in Holland ar 


gr here Cem und ſich über die Bretagne 8 


vielen Orten, be 
Baltiſhport "hat 
Anmerkung. Die Stationen 
Europa m Küftenzone von Irland 
15 er Kü e 
Oſt eingehalten. 


onders Central⸗Europas, ſchneite es am 
das Meer eine dünne Eisdecke erhalten. 


hr in drei ig geordnet: 1) Nord⸗ 
is Oſtpreußen, 3 
none. Innerhalb jeder Gruppe iſt die Reihenfolge von 


orgen. In 


Mittel-Europa Di 


Breslau. 


